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Hïr. 23.

räum*
o-<5

Sedjjeljttter Saprptta.

Brgatt für ï)tr Mmjfm brr 3fraamm«ß.

1894.

Hboitnement.

Set gr«nfo=3ttfte((uug per t^Soft :

gäprltd) gr. 6. —
Çialbjabrlid) „ 3. —
SluSlatib frattfo per 3>al)r „ 8. 30

(3r<ttÎ!>*g)cilflgeit:

„fÇ ii r bie ïleine äße It"
(erfdpeint am I. ©onntag {eben 9)ionat3>,

,,Kodj=u. §auëpaltung8fd)ule"
(erfdjeint am 3. Sonntag jcbcn 3Ronat3).

^ebahtion unb Hering:

grau ©life §onegqer,
SBienerbergftraße

Str. 7.

St ©alfen

Infertil« iwprew.

Sßer einfache SJSetitzeile:
giir bie ©cptoeiz : 20 ©ts.

„ baë SluSlattb : 25 „
die Sieflantejeile: 50 „

|u0gitk:
die „©djtoeijer grauen»3eitung"

erfcpeint auf jebett ©onntag.

Jnncmten=$egie:

§aafenftein & Sogler,
SJhtUergaffe 1,

unb bereu gilialen.

SDlotto: Smmer (Irefie jum Sanjeit, unb fattnft bu felBer teilt ®att«e8
SBerbett, at8 btenenbeä (Stieb f^Iiefc an (in ®attseS bicb an I Snnntag, 10. Jfnni

JltJjalf: ©ebtdjt : Sintur unb Seben. — die ©r=
äiepuitg bcS toeiblidjen ®efd)led)t§. — SfSäbagogiftfie
(Streiflichter (©djlu&K — SluS bent ©^reiben einer alten
©pefrau. — äßeiblidie gortbilbung. — äöa« grauen
tpun. — Srieffaften für ©efunbpeitêpflege. — tieine 3JMt=

teilungen. — geuißeton: Stuf ber §öf)e ber 3ett. —
Stbgeriffene ©ebanfen.

Seil age: ©efunbtjeit ift ba« pöCbfte irbifdje ©ut,
— äJlebiasftrümpfe. — die Sßatentlifte für ben ÜKonat
SJtai. — Steue« bont Siicpermarft. — Srieffaften.
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Balue uttfr %Büen.

er ITtonat ITlat ift nun oorüber ;
Sein Hefteten baut' ein Dogelpaar,
Unb bunf1er wölbt bas ©rün fid) b'riiber,
Das Heft befepüfsenb por ©efapr.

Sie IDerbelieber ftnb perflungen,
Ser <£rnft ber Siebe fepafft unb baut,
His fiep bas Pärdjen pat errungen
©in tparmes £jeim fo fleht unb traut.

Halb tuirb ficp's füllen mit ben Kleinen,
Samt fennt bie Sieb' niept Hui)' nod) Haft —
©inft tuirb aud) mir ein tCag erfepeinen,
Ser mir befdjert fold) füße Saft.

Stein ^rütjling ift ja aufgegangen,

3m Blüpn ift meiner Siebe Keim —
Unb Siebe geben unb empfangen
lüerb' idj bereinft im eignen £)eim.

JUara gortet.

3xt C^r|trIiun0 te« ftmWitfjßtt
Q&eftjllrrfjfe« in Ämmfca.*

fn feinent unferer europäifepen Sänber ift ein fo

ungezwungener, freier SSerïet>r ber ©efCplecpter

ju finben wie in Slmerifa. ©r ift nur eine

natürliche golge ber tjofiett Silbung beg weiblidjen
©efepteepteg, ber auch bie hohe Sichtung folgt. ÜDlan

hat in biefer greipeit in mancher tpinfiept ©efapren
erblidt unb will auch tftatfädjlid) tlebelftänbe fennen ;

allein trop eifriger ßlacpforfcputtg bei Seuten aug
aßen 93ebötferunggf<hicpten unb an mancherlei Drten,
bei gnlänbern unb folepen ©uropäern, bie feit langen
fahren in Slmerifa leben unb felbft SCöc^ter haben,

ift mir nur burepaug fRüpmengwerteg befannt ge»

worben. älugnapmen werben auch ^er nicht geleugnet,
aflein meifteng finb eg wieber Slullänber, bie biefe
©rrungenfdjaft ber Sultur mißbrauchen.

* älus bem Sericpte beg fchtneigerifdjett delegierten
§errn ©b. Soog gegper an ber äßeltausftellung in
©bicago 1893.

Sei bem mannigfachen SSerfehr mit amerifanifchen
gamilien, ber mir burch biete ©mpfehlungen er»

möglidht Würbe, obgleich eg burdjaug nicht fchwer
faßt, fi<h auch fortft ©ingang ju berfdjaffen, ba ber
2lmeri!aner gaftfreunblich ift, War eg leicht, aud)
im gamilienleben bebeutenbe Unterfdjiebe gegenüber
ben europäifchen Slnfchauungen ju fonftatieren.
(Sprichwörter wie bie beutfdjen : „©in frnug boß

ïochter ift gleich einem Keßer boß fauren Siereä"
ober „®a§ SBeib unb ber Dfen gehören in§ $au§"
u. f. w., bie ben geringen Segriff bon bem Sßerte

ber grauen auêbrûcfen, finb unbefannt. $ag Se»

nehmen beg Sruberg gegenüber ber ©chwefter ift
notgebrungen ein anbereg alg ba, wo ber SDtann

in ber SDtutter feiner Kinber feine Untergebene, nicht
feine boßftänbig gleichwertige ©efährtin fießt. Swbem

ift ber älmerifaner im ©enuß geiftiger ©etränfe biet
nüchterner alg ber ©uropaer, unb auch burcp biefen
Umftanb müffen in ber öffentlichen Sittlicpfeit gün»

ftigere SSerpaltniffe entftepen. ®ie SKilitär» unb

geuerwehrpflidjt ift bem amerifanifchen Sürger er»

fpart unb bejahte Seute barin tpätig, fo baß auch

biefeg „SSorrecht" beg europäifchen ßJtanneg bort
feine äSeranlaffung ju Ueberfchäßung geben fann.
®ag amerifanifche gamilienleben |at auf mich feinen

ungünftigen ©inbruCf gemacht, obgleich auch hter ""t
SRücfficht auf ©parfamfeit ber grauen, rationeße
güßrung beg §aughalteg unb bgl. noch mancherlei
Sefferung nötig wäre, dagegen Wirb ber ameri»

fanifdje ^augpalt, Wenn man bon ben ÜJtißionären

abfiept, auch biel einfacher geführt. Seim ©ffen
finb, auch toenn Sefucp ba ift, bie bielen platten,
bie nur SOtüpe unb Soften berurfaepen unb für bie

©rnäprung wertlog finb, weniger ju fepen. ®ie
©parfamfeit in ber Verrichtung unnötiger Slrbeit ift
fepon baburcp gegeben, baß dienftboten fepr foftpielig
finb; bie einfaCpfte SRagb wiepft feine ©tiefei unb
berrieptet feine fCpWere SIrbeit, wie Koplentragen :c.
älmerifanerinnen bienen feiten, gewöhnlich finb eg

deutfepe ober garbige. SBie überhaupt bie @r»

fparung foftfpieliger SIrbeitgfräfte ber SSerboßfomm»

nung ber VtafCpinen rief, fo finb auep §aug»
paltunggmafCpinen unb Slpparate aßer Slrt in ®e=

bramh- Um bag ©tiefelwicpfen ju bermeiben, trägt
man faft aßgemein naturfarbene ober glanjleberne
©tiefei; Wer fein ©CpuhWerf wiCpfen laffen wiß,
muß bag an irgenb einer ©traßenede burd) einen

„©pecialiften" um 25 ©entg beforgen laffen.
die gemifdjten ©cpulen SImerifag finb aug bem

Slnfieblerleben perborgegangen. öpne europäifCpe
Kaftenunterfcpiebe unb weniger bon SSorurteilen be=

fangen, lebten bie Kinber in freier îlatur jufammen ;

bie ©cpule in ipren primitiben Slnfängen trennte
natürlich ©efdjlecpter auep niept unb ba man
feinen ©runb patte, bon bem ©pftem abjugepen,
erpielt eg fiep in wenigen Slugnapmen überaß unb

brauchte nicht erft eingeführt ju Werben, die im
gapre 1883 über biefe grage erfepienene ©pecial»
ftubie beg ©rjiepunggbepartementg ber ^Bereinigten
Staaten gibt intereffanteg ÜDtaterial. $jn 340 Drten
in Slmerifa würben ©rpebungen gemaept. gn 144
Drten unter 7500 ©inwopnern beftanb bag gemifepte
©pftem, bon bem ßteft ber 196 ©täbte aßer 2Irt
waren nur 19, bie eine ganze ober teilweife drennung
ber ©efcpleCpter big jum 21. gapre bornapmen.
©elbft ©picago, mit l1^ SOtißionen ©inwopnern,
©t. Souig, ©t. grancigco, ©incinnati, paben feine
drennung, im Staate SSirginia ift fie fogar gefeplicp
berboten. die Antworten ber Seprer unb ©cpul»
borftänbe refümieren fiep bapin, baß bag ©pftem
naturgemäß, ber drabition entfprecpenb, unparteiifcp,
gerecht, fparfam, bequem unb für bie ©cpüler fepr
wopltpätig fei. ©inige ©täbte antworteten, baß
man gar niCpt begreifen fönne, wie man über biefen
ißunft überhaupt noep bigfutieren woße. ïlamentlicp
Wirb bie borteilpafte Sßecpfelwirfung in fittlidier unb
inteßeftueßer ä3ejiepung auf Knaben unb SKäbcpen
betont, gn ber aflgemeinen Unterricptgftatiftif pro
1889/90 ift bemerft, baß im gapre 1880 tion ben

pöperen Sepranftalten noep 48,7°/0 ©efcplecpter»

trennung patten, 1889 nur noep 34,5%, unb 95°/0
aßer ßeprfräfte finb grauen ; ber ®runb baöon ift,
außer in ber pöpern Silbung beg weibliCpen ©e»

fcplecpteg, pauptfäd)liCp barin ju fuepen, baß bie

politifcpen Strömungen bie Seprer leicht wegreißen,
unb bag Sepramt trop guter SSefoIbung ju einem

fepr ungefuepten maepen; grauen paben unter ber

ijSolitif weniger ju leiben. @g perrfept aber auep

bielfacp bie SJleinung, baß grauen fiep überhaupt
beffer für bie igugenberjiepung eignen; fo fam eg auep,

baß bag erfte amerifanifcpe Seminar in Sejington
(SDÎaffacpufettg) 1839 nur für grauen errieptet würbe;
in Sarre entftanb bann eineg für beibe ©efcplecpter.
daß in älmerifa, wenigfteng in ben ©cpulen, bie
iCp befuepte unb foweit man im mitnbli^en SSerfepr
mit ©Cpulmännern, fowie an ben fepr intereffanten
Unterricptgfongreffen erfapren fonnte, Slnfcpauungen
unb SJietpobe oon ben unferen jiemlicp abweiCpen,

pabe icp beg näperen in bem ©peciatbericpt über
beruftiepeg S3ilbunggWefen befeprieben. SBaprung
ber Subioibualitüt, Kräftigung beg äöißeitg, SBeg»

laffung aßen Saßafteg, ber bie ©Cpule unb bag

Sernen beim Kinbe berpaßt maept, finb 3iele, nad)
benen geftrebt wirb, unb bie §um großen deile er»

reiept finb. ©in burCpaug freier, ungezwungener
SSerfepr unb entfpredjenbe SDtetpoben finb in 2ln=

wenbung, unb ipr ©tubium fönnte gewiß Oon S9e»

beutung für unfer OielfaCp noep auf alten S3apnen
wanbelnbeg ©cpulwefen fein, der SInfCpauungg»

unterriept, Oerbunben mit felbftänbigem geiepnen unb

SKobeßieren, überhaupt fepr biel manueße Vefcpäfti»

gung ift burepwegg eingeführt. ÜDfit aßen digeiplinen
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Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Adsnnement.

Bei Franko-Zustellmiq per Post!
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 3V

Grà-Keilligen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats»,

„Koch-u. Hau shal tun gs schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Merlag:

Frau Elise Honegger,
Wicuerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Jusertiiilspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasenstein & Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienende« Glied schließ an ein Ganzes dick, ani Sonntag, 10. Juni

Inhalt: Gedicht: Natur und Leben. — Die
Erziehung des weiblichen Geschlechts. — Pädagogische
Streiflichter (Schluß). — Aus dem Schreiben einer alten
Ehefrau. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Briefkasten sür Gesundheitspflege. — Kleine
Mitteilungen. — Feuilleton: Auf der Höhe der Zeit. —
Abgerissene Gedanken.

Beilage: Gesundheit ist das höchste irdische Gut.
— Mediasstrümpfe. — Die Patentliste für den Monat
Mai. — Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten.

Natur und Leben.

er Monat Mai ist nun vorüber;
Sein Nestchen baut' ein Vogelpaar,
Und dunkler wölbt das Grün sich d'rüber,
Das Nest beschützend vor Gefahr.

Die Werbelieder sind verklungen,
Der Grnst der Liebe schafft und baut,
Bis sich das Pärchen hat errungen
Gin warmes Heim so klein und traut.

Bald wird sich's füllen mit den Aleinen,
Dann kennt die Lieb' nicht Ruh' noch Rast —
Ginst wird auch mir ein Tag erscheinen,
Der mir beschert solch süße Last.

Mein Frühling ist ja aufgegangen,

Im Blühn ist meiner Liebe Aeim —
Und Liebe geben und empfangen
werd' ich dereinst im eignen Heim.

Klora Forrer.

Die Erziehung des weiblichen
Geschlechtes in Amerika/

äjßn keinem unserer europäischen Länder ist ein so

/â ungezwungener, freier Verkehr der Geschlechterâ zu finden wie in Amerika. Er ist nur eine

natürliche Folge der hohen Bildung des weiblichen
Geschlechtes, der auch die hohe Achtung folgt. Man
hat in dieser Freiheit in mancher Hinsicht Gefahren
erblickt und will auch thatsächlich Uebelstände kennen;
allein trotz eifriger Nachforschung bei Leuten aus
allen Bevölkerungsschichten und an mancherlei Orten,
bei Inländern und solchen Europäern, die seit langen
Jahren in Amerika leben und selbst Töchter haben,
ist mir nur durchaus Rühmenswertes bekannt
geworden. Ausnahmen werden auch hier nicht geleugnet,
allein meistens sind es wieder Ausländer, die diese

Errungenschaft der Kultur mißbrauchen.

* Aus dem Berichte des schweizerischen Delegierten
Herrn Ed. Boos-Jegher an der Weltausstellung in
Chicago 1893.

Bei dem mannigfachen Verkehr mit amerikanischen

Familien, der mir durch viele Empfehlungen
ermöglicht wurde, obgleich es durchaus nicht schwer

fällt, sich auch sonst Eingang zu verschaffen, da der
Amerikaner gastfreundlich ist, war es leicht, auch

im Familienleben bedeutende Unterschiede gegenüber
den europäischen Anschauungen zu konstatieren.
Sprichwörter wie die deutschen: „Ein Haus voll
Töchter ist gleich einem Keller voll sauren Bieres"
oder „Das Weib und der Ofen gehören ins Haus"
u. s. w., die den geringen Begriff von dem Werte
der Frauen ausdrücken, sind unbekannt. Das
Benehmen des Bruders gegenüber der Schwester ist
notgedrungen ein anderes als da, wo der Mann
in der Mutter seiner Kinder seine Untergebene, nicht
seine vollständig gleichwertige Gefährtin sieht. Zudem
ist der Amerikaner im Genuß geistiger Getränke viel
nüchterner als der Europäer, und auch durch diesen

Umstand müssen in der öffentlichen Sittlichkeit
günstigere Verhältnisse entstehen. Die Militär- und
Feuerwehrpflicht ist dem amerikanischen Bürger
erspart und bezahlte Leute darin thätig, so daß auch

dieses „Vorrecht" des europäischen Mannes dort
keine Veranlassung zu Ueberschätzung geben kann.
Das amerikanische Familienleben hat auf mich keinen

ungünstigen Eindruck gemacht, obgleich auch hier mit
Rücksicht auf Sparsamkeit der Frauen, rationelle
Führung des Haushaltes und dgl. noch mancherlei
Besserung nötig wäre. Dagegen wird der
amerikanische Haushalt, wenn man von den Millionären
absieht, auch viel einfacher geführt. Beim Essen

sind, auch wenn Besuch da ist, die vielen Platten,
die nur Mühe und Kosten verursachen und für die

Ernährung wertlos sind, weniger zu sehen. Die
Sparsamkeit in der Verrichtung unnötiger Arbeit ist
schon dadurch gegeben, daß Dienstboten sehr kostpielig
sind ; die einfachste Magd wichst keine Stiefel und
verrichtet keine schwere Arbeit, wie Kohlentragen :c.
Amerikanerinnen dienen selten, gewöhnlich sind es

Deutsche oder Farbige. Wie überhaupt die

Ersparung kostspieliger Arbeitskräfte der Vervollkommnung

der Maschinen rief, so sind auch

Haushaltungsmaschinen und Apparate aller Art in
Gebrauch. Um das Stiefelwichsen zu vermeiden, trägt
man fast allgemein naturfarbene oder glanzlederne

Stiefel; wer sein Schuhwerk wichsen lassen will,
muß das an irgend einer Straßenecke durch einen

„Specialisten" um 25 Cents besorgen lassen.
Die gemischten Schulen Amerikas sind aus dem

Ansiedlerleben hervorgegangen. Ohne europäische
Kastenunterschiede und weniger von Vorurteilen
befangen, lebten die Kinder in freier Natur zusammen;
die Schule in ihren primitiven Anfängen trennte
natürlich die Geschlechter auch nicht und da man
keinen Grund hatte, von dem System abzugehen,
erhielt es sich in wenigen Ausnahmen überall und

brauchte nicht erst eingeführt zu werden. Die im
Jahre 1883 über diese Frage erschienene Special-
studie des Erziehungsdepartements der Vereinigten
Staaten gibt interessantes Material. In 340 Orten
in Amerika wurden Erhebungen gemacht. In 144
Orten unter 7500 Einwohnern bestand das gemischte

System, von dem Rest der 196 Städte aller Art
waren nur 19, die eine ganze oder teilweise Trennung
der Geschlechter bis zum 21. Jahre vornahmen.
Selbst Chicago, mit 1»/z Millionen Einwohnern,
St. Louis, St. Francisco, Cincinnati, haben keine

Trennung, im Staate Virginia ist sie sogar gesetzlich
verboten. Die Antworten der Lehrer und
Schulvorstände resümieren sich dahin, daß das System
naturgemäß, der Tradition entsprechend, unparteiisch,
gerecht, sparsam, bequem und für die Schüler sehr

wohlthätig sei. Einige Städte antworteten, daß
man gar nicht begreifen könne, wie man über diesen

Punkt überhaupt noch diskutieren wolle. Namentlich
wird die vorteilhafte Wechselwirkung in sittlicher und
intellektueller Beziehung auf Knaben und Mädchen
betont. In der allgemeinen Unterrichtsstatistik pro
1889/90 ist bemerkt, daß im Jahre 1880 von den

höheren Lehranstalten noch 48,7°/<, Geschlechtertrennung

hatten, 1889 nur noch 34,5"/^, und 95°/g
aller Lehrkräfte sind Frauen; der Grund davon ist,
außer in der höhern Bildung des weiblichen
Geschlechtes, hauptsächlich darin zu suchen, daß die

politischen Strömungen die Lehrer leicht wegreißen,
und das Lehramt trotz guter Besoldung zu einem

sehr üngesuchten machen; Frauen haben unter der

Politik weniger zu leiden. Es herrscht aber auch

vielfach die Meinung, daß Frauen sich überhaupt
besser für die Jugenderziehung eignen; so kam es auch,

daß das erste amerikanische Seminar in Lexington
(Massachusetts) 1839 nur für Frauen errichtet wurde;
in Barre entstand dann eines für beide Geschlechter.
Daß in Amerika, wenigstens in den Schulen, die
ich besuchte und soweit man im mündlichen Verkehr
mit Schulmännern, sowie an den sehr interessanten
Unterrichtskongressen erfahren konnte, Anschauungen
und Methode von den unseren ziemlich abweichen,
habe ich des näheren in dem Specialbericht über
berufliches Bildungswesen beschrieben. Wahrung
der Individualität, Kräftigung des Willens,
Weglassung allen Ballastes, der die Schule und das
Lernen beim Kinde verhaßt macht, sind Ziele, nach
denen gestrebt wird, und die zum großen Teile
erreicht sind. Ein durchaus freier, ungezwungener
Verkehr und entsprechende Methoden sind in
Anwendung, und ihr Studium könnte gewiß von
Bedeutung für unser vielfach noch auf alten Bahnen
wandelndes Schulwesen sein. Der Anschauungsunterricht,

verbunden mit selbständigem Zeichnen und

Modellieren, überhaupt sehr viel manuelle Beschäftigung

ist durchwegs eingeführt. Mit allen Disciplinen



90 ©rïih'thrr Sratten-Jteiïimfl — Wätfrr für fruit ßäusftrfjun Kruf«

loirb Beidjneit oerbitnben, bnë in oft fepr intereffanter
SBeife erteilt toirb. ®ie Sinbergärten erfreuen fid)
mopl in ïeinern anbern Sanbe einer jo großen aß»

genteinen Unterfiüfcung. ©picago pat beren allein
51, ein eigenes Seminar für Sinbergärtnerinnen
unb einige bejügticEje Sereine mit Beitfcpriften.

Slflerbing« ift eS in bem reiben Slmerifa möglich,
baß im ®urcpfcpnitt nur 40 Stüter auf einen Serrer
fommen, mäprenb mir 50 als SJlittel paben, unb

fogar biefe gapl bon 40 mirb in Slmerifa nocp als

ju pocp bejeicpnet. (©enf jäptt als ÜRinimum 25,
Büricß als Sßtapmum 75 Scpüler per Seprer.)
®iefen SSerpältniffen ift es gemifi aucp jum ®eil
juzufcpreiben, baff ber gortbilbungStrieb in ber

reifern 3u9ettb ei" fo lebhafter ift. 3m Staate
ÜJtaffadjufettS, ber überhaupt ju ben fortgefcprittenften
jäplt, ift bie gortbilbungSfdfule obligatorifdj. Sin

eigentlid^en SOläbdEtenfac^fd^ulen ift lein SDlangel auf
biefer Stufe. SMft finb eS auf priüater ©entein»

nüpigfeit aufgebaute große gnftitute, mie 2BeBe?lep
bei Softon, ober 33rßn SBiator Kollege, ober fßratt
gnftitute in Srooïltjn, beren Stüter ju £>unberten
unb ïaufenben gäfjlen. Son bem ßujuS ber großartig
angelegten Sammlungen, Sctjulfäle, Sibliotpefen,
fpeij» unb SommunifationSeinric^tungen fann man
fiep, oïjne fie gefebjen ju paben, !aum eine Sorftellung
maiden. fjauptfäcßlicp für biefeS bjötjere Scpulmefen
mirb bon priüater Seite unenblicp biel getrau. 3m
Staate äftaffadjufetts beliefen fiep bie allein bon grauen
ju ^ötjeren SilbitngSjmecfen geftifteten Summen für
jepn Sepranftalten auf 131/2 Sßliß. granfen. ÜJlan

pat nic^t nur ben grauen bie Unberfitäten geöffnet,
fonbern ibjnen aud) ©ptnnafialbilbung ermögtid^t,
fei eS in Serbinbung mit ben Sepranftalten für
Knaben, ober in fßaraßelanftalten, mie in Softon.
©ine eigene Slrt ber gortbilbungSangetegenpeiten
finb bie „©lubS" unb Sereine, in benen neben Sor=
trägen aller Slrt aud) Unterrid)tSfurfe ben fDtitgliebern
jur Serfügung fielen ; bem nämlicpen 3toed bienen
aud) gat)lreidE)e S3ibliotpefen. @S hefteten fogar gange
Serbänbe mit einem ©entralfip, bon bem aus bie

Serfenbung ber berlangten Sitdjer erfolgt unb burcp
fcpriftlicpen S3erfepr für ©rtoacpfene eine Slrt gort»
bilbungSunterricpt gegeben mirb. ©ine berartige
Sereinigung ift feit 20 gieren in Softon, bie gegen»
märtig 421 folcßer „©cpüler" gäplt unb 46 $Weig=
bereine aufmeift; 190 Seïjrer beteiligten fid) an
biefem fcpriftlicpen Unterricht, häufig finb aud)
„Sebeflaffen" eingeführt.

©erabe mit Südficht auf bie SluSbilbung ber reifern
3ugenb befielt befanntlicfj bei uns nod) eine große
Süde, unb in ber beutfdjen ©cpmeij ift baS Senben
nadf bem SBelfdjlanb meift nicht bajit angethan, hier
SBanbel ju fcpaffen, ba bie SluSmahl ber betreffenben
SerforgungSorte nicht immer feljr forgfältig getroffen
mirb. ®er Unterricht bafelbft ift fepr oft oberflächlich
unb auf Sleußerlicpfeiten beruhenb, ober burch pe=

bantifhe Drganifation in feinem ©influß gepinbert.
Obgleich e§ am beften märe, an ben betreffenben
Orten ber frangöfifcpen ©cEjmeij bie öffentlichen
Schulen befucpen ju laffen, bie gemifi meift gute
finb, ift bieS burch i>eit Langel bon <Spracpfenntni§
für ben Slnfang fehr fhmierig. ®er enorme Bubrang
ber ®öcpter faft aller Stänbe bon ber beutfdjen
nah franjöfifcpen ©cptoeiz unb teilmeife auh
umgelehrt, läßt bie grage berechtigt erfheinen, ob

nidjt bielleicht burcp ein interlantonaleS lieberem»
lommen beutfh5 franjöfifdjer ©rgiepungêbireftionen
ein SMobuS gefunben toerben fönnte, hier Sefferung

p fc£>affen, ober ob nicht eüentueE bie fcptoeigerifcpe
gemeinnüpige ©efeßfcpaft bie Sähe an bie fjanb
nehmen lönnte? ®urcp gemiffenhafte fßublifationen
guter SilbungSgelegenheiten unb ebentueHer Serein»
barungen fönnte im gntereffe unferer ®öcpter biel
©uteS gefhaffen merben.

Pâî»a^iï0t|iJ|e Sïmflirfjfer.

Upinmal lam bie SJtutter ganj aufgeregt am Slbenb

noh einmal in ben Speifefaal, meinte unb
E fhluhite unb erjäplte, griebrih habe bie £anb

gegen fie erhoben. „SBoper ift nur ber 3unge fo
jähzornig, mein feliger SDÎann mar boh auh i°
lieb unb gut." 3h fuhte fie p beruhigen unb
nahm ihr baS S3erfprecpen ab, an jenem Slbenb ben
3ungen gang aßein p laffen, meil er fih bann
fhon mieber finben merbe. SUS ih in mein Bimmer
lam, hörte ih fie bis SJtitternadjt feifen unb nah»
her mar ih, ohne bah fie'S muhte, Beuge, bah fie im

Born bem 3ungen eine fdjaßenbe Ohrfeige nah ber
anbern öerfepte. ®r riéf beftänbig „nur niht fcpla»

gen, SSama, nur niht fhlagen".
©inmal fragte fie ihn, „mißft ®u ®eine

Shmefter pm Spielen mitnehmen?" Sah einigem
Bögern antmortete griebrih burhauS niht unfreunb»
lieh „ja". ®a gab'S mieber eine Strafprebigt, bie

niht enben moflte unb bie ben Sefrain hatte, „ja
gern, muht ®u jagen, eS muh ®ir ein Ser»

gnügen fein, bie Shmefter mitpnehmen". ®abei
mar er immer ber Sünbenbod für aßeS, maS bie

Shmefter gethan.
©ine britte ®ame mar mit ihrem jed^ehnjähri»

gen Söhterhen ba. Sßan hatte mir fhon öon
§aufe gefhrieben, baS Sinb fei ein Keines Unge»

heuer unb ein Slid auf biefeS alte, eigentümlich

öerjehrte ©efidjt lieh mih gleih nichts ©uteS ahnen,

griba mar benn auh fo unartig, als ein .finb nur
fein fann unb mirllid) öon ben anberen gefürchtet.

3h burhfhaute fie balb unb habe fie lieb ge=

monnen. 3h bin auh hhee, bah hh aus ihr noh
üieleS mähen liehe, menn fie in bie rechten fpänbe
fäme. 3hre SDtutter ift eine liebe, feingebilbete
grau, begeifterungSfäljtg unb lebhaft, unb herjenS»

gut, aber fie fann baS finb niht fünf SJlinuten

ohne eine gute Seljte laffen. ®a tönte es ben

ganjen ®ag, „griba, ein fo grofjeS SSäbhen toßt

niht fo herum, griba, ein SKäbhen in ®einem
Sitter foßte hübfhe ^anbarbeiten mähen fönnen,
griba, nimm ®ir biefeS pm guten Seifpiel, griba,
fo foßft ®u nie hanbetn" u. f. m. geber Stein,
ber auf bem SBege lag, gab ber guten ®ame mie»

ber Slnlah p einer Sßoralprebigt an baS finb,
fo bah mih griba oft flehentlich bat, „fommen Sie
bodj mit uns fpajieren. SBenn Sie ba finb, fo er»

jählt SKarna uns fo intereffante ®inge unb menn

ih aBein bin mit ihr, fo prebigt fie beftänbig".
Unb baS finb hatte redjt. ©igentümtih bei ber

Sähe ift, bah Sr. f. niht etma ihre ®ocf)ter für
ungejogen hält, tro| ber beftänbigen Mahnungen,
fonbern mirflihe ©harafterfef)ter üoßftänbig über»

fieht unb griba meit höher fteßt, als aße anberen

finber.
Unb fo liehe fih noh öietertei fagen, Weiteres

unb ®iefernfteS. @S ift ja maljr, baS Seben fhleift
mandje ©de ab unb öiele Unarten finb eine Slrt

finberfranfheit, bie mirKid) mit bem Stettermerben

öerfhtoinben. 2Bie fhmer aber lernt ber SKenfh
burh baS Seben! SBie oft finb mirflih nur bie

„©den" abgefhliffen unb baS gunere bleibt uner»

jogen unb ber gtud) ber fhlehten ©rjiehung er»

ftredt fih bann bis ins britte unb üierte ©efhledjt-
©in üßtenfh, ber niht gelernt hat, fih bem

höhern SSißen ber ©Item p beugen, mirb nur
fhmer bap gelangen, einft fih bem höhern ethi*
fhen ©efefc p unterziehen, baS gteihfam gebietenb
neben unb über ihm fteht. ©in ftreng geforberter
©ehorfam, natürlich uur bis baS finb felbft benf»

reih ift, ift bie befte Sorbilbung pr Selbftbe»
herrfdpng. Slber eben, mo biefer ©ehorfam Oer»

langt mirb, foßten bie ©Item auf einer Stufe
flehen, bie in bem finbe nie ben Bmeifel auf»
fommen laffen, ob baS öon ihnen üerlangte Seht
unb Unredjt fei, fie foßten mirflih bie „Steileren"
fein unb ihr SSifle foßte fih beden mit ben ©runb»
beftimmungen einer maljren, freien ©thif- Jy.

mnvz alfsn®l|5frau
an Bin» iuna«.

Sie thun 3brem SJtatine unrecht, liebe« finb, menn
Sie bon ihm glauben, bah er Sie jept meniger liebe
al« borljer. @r ift ein feuriger, thätitfer SJtann, ber
Slrbeit unb SDiüfje liebt unb barin fein Vergnügen finbet,
unb fo lange mie feine Siebe für Sie ihm Slrbeit unb
SJtühe machte, mar er bottftänbig bamit befepäftigt unb
babon in Slnfprud) genommen. SBie aber biefe« natür»
lichermeife aufgehört hat, fo hat fih 3hr beiberfeitiger
Buftanb, aber feine«meg« feine Siebe, mie Sie es an»
fehen, beränbert.

©ine Siebe, bie erobern miß, unb eine, bie erobert
hat, finb pei ganj berfhiebene Seibenfhaften. gene
fpannl aße Streifte be« Reiben; fie läßt ihn fürhten,
hoffen unb münfhen; fie führt ihn enblid) bon ®riumph

p ®riumph, unb jeber guhbreit, ben fie ihn geminnen
läht, mirb ein Königreich. ®amit unterhält unb ernährt
fie bie ganje ®hätigfeit be« SJianne«, ber fih ihr über»
iäht; aber ba« !ann biefe niht.

®er glüdlih gemorbene ©Ijemann ïann fih niht
mie ber Siebhaber geigen; er hat niht mie biefer p
fürhten, p hoffen unb p münfhen ; er hat niht mehr
bie füjje SJiithe mit feinen Triumphen, bie er borpin
hatte, unb ma« er einmal gemonnen hat, mirb für ihn
leine neue ©roberuitg.

®iefen gang natürlichen Unterfhieb, mein liebe«
finb, müffen Sie fih nur rnerïen, fo mirb gtmen bie

gange Stufführung gfues Sßanne«, ber jept mehr SSet»

gnügen in ©efhäften al« an 3hrer grünen Seite finbet,
gar niht fo mibrig borfontmen. Sticht maljr, Sie
münfhten noh toohl, bah er mie bormal« mit 3huen
einfam auf ber Stafenbanf bor ber ©rotte fißen, ghnen
in ba« „leuhtenbe" Stuge fehen unb um einen Kuh auf
3hre fhöne .§anb bor ghnen nieberfnien foßte? Sie
münfhen noh tooljl, bah er Shnen bas ©lüd ber Siebe,
ba« ber ©eliebte fo fhlau unb gärilicf) fhßbern fann,
immer mit fräftigeren garben malen, unb Sie bon einer
©fftafe gur anbern führen möhte? — Steine eigenen
SBünfhe gingen menigften« in bem erften gatjre, ba ih
meinen Statin geheiratet hatte, auf niht« meniger al«
auf biefe«. Stßein es geht niht; ber befte Stann ift
auh ber tljätigfte Stann, unb mo bie Siebe aufgehört
hat, Slrbeit unb Stühe gu erforbern, mo jeber SEriumph
nur eine SBieberholung be« borigen ift, mo ber ©eminft
fomohl an feinem SBerte, al« an feiner Sleuheit berloren
hat, ba berliert auh jener ®rieb ber ®hätigfeit feine
gehörige Stahrung unb menbet fih bon felbft bat)in, mo
er biefe beffer finbet. ®er meifefte Stann geht auf neue
©ntbeefungen au« unb fieht ba« ©ntbedte nur mit lieben»
ber ®anfbar!eit an.

@8 gehört gum SBefen unferer Seele, bah fie immer
befhäftigt fein unb immer meiter miß, unb menn unfere
Stänner bon ber Vernunft auf biefem SBege in ben

©efhäften ihre« SBerufe« tooht geführt merben, fo bürfen
mir niht barüber fhmoßen, bah fie ßh niht fo oft als
ehemal« mit uns ant Silberbahe ober unter ber alten
SJudjc fhtöärmenb unterhalten. Slnfang« fant e« mir
auh hart bor, eine folhe SSeränberung gu ertragen.
Slber mein Stann erKärte fih barüber gang aufrichtig
gegen mih. „®ie greube, momit bu mih empfängft,"
fagte er, „berbirgt beinen ©ram niht, unb bein trübe«
Singe gmingt fih bergeblidj, heiter gu fein; ih fehe, ma«
bu mißft; ih foß mit bir mie gubor auf berStafenban!
fi^en, immer an beiner Seite hängen unb bon beinern
£>bem leben ; aber bie« ift mir unmöglich- 3tit Seben«»

gefahr tooüte ih bih noh auf einer Stridleiter bom
©lodenturm heruntertragen, menu ih bih niht anber«
gu belommen mühte ; aber nun, ba ih bih nun einmal
in meinen Slrmen feft habe, ba aße ©efahren über»
mttnben unb aße §tnberniffe befeitigt finb, nun finbet
meine Seibenfdjaft bon biefer Seite ihre borige Söefriebi»

gung niht. 2Ba« meiner ©igenliebe einmal geopfert
ift, hört auf ein Opfer gu fein; bie ©rfinbungs», ©nt=
bedung« unb ©roberungsfuht, bie jebem Stenfdjen an»
geboren ift, forbert neue SBege. ©he ih bih hatte,
brauchte id) aße SCugenben gu Stufen, um an bid) gu
reihen; nun aber, ba ih bih habe, fepe ih bih oben
barauf unb bu bift nun bi« bahin bie oberfte Stufe,
bon ber ih meiter fhaue."

So menig mir auh ber ©lodenturm, unb bah ih
bie ©hre haben foßte, ber hödjfte guhfhentel meines
SJtanne« gn fein, gefiel, fo begriff ih bod) enblid) mit
ber Beit, unb nad)bem id) im Saufe ber menfhlidjen
§anblungen meiter nahgebaht hatte, bah e« niht anber«
fein fönnte. gh manbte nun auh meine SEpätigfeit,
bie fepr mahrfheinlih mit bem Saufe ber 3eit auf ber
Stafenbanf Sangmeile gefunben haben mürbe, auf bie

gu meinem SSerufe gehörigen häuslichen ©efhäfte; unb
menn mir bann beibe uns tapfer getummelt patten unb
un« am Slbenb einanber ergäplen fonnten, ma« er auf
bem gelbe unb id) im §aufe ober im ©arten gemäht
patte, fo maren mir oft froper unb bergnügter, al« aße

liebefhmärrnenben Seelen in ber SBelt. Unb ma« ba«
©lüdlicpfte babei ift, fo pat biefe« Vergnügen un« auh
nah unferm breihigjäprigen ©peftanb nidjt berlaffen.
SBir fprehen noh ebenfo lebpaft bon unferm ©aus»
unb §eimmefett unb bon aßen bagu in irgenb eine S3e=

giepung tretenben ©ebieten, al« mir immer getpan paben;
ih habe meine« SJtanne« ©efdjmad fennen gelernt unb
ergäple ipm fomopl au« politifcpen, al« au« gahgeit»
fhriften, ma« ipm bepagt ; ih berfhreibe ipm ba« f&uh
unb lege e« gebunben ptn, ma« er lefen foß; tdj füpre
bie forrefponbeng mit unferen oerpeirateten unb fonft
ausmärtigen finbern unb erfreue ipn oft mit guten
Stadjricpten bon ipnen unb unferen fleinen ©nfeln. SBas

gu feinem Stedjnungsmefen gepört, berftepe ih fo gut
al« er unb erleichtere ipm basfetbe bamit, bah ih ipm
aße SSelege bom gangen gapre, bie burh meine §änbe
gepen, gur ,§anb unb Drbnung palte, gur Slot füpre
ih auh fc'öe Korrefponbeng unb meine iganb parabiert
fo gut in unferm faffabuepe als bie feinige : SBir finb
an einerlei Drbnung getoopnt, fennen ben ©eift unferer
©efhäfte unb fßßicpten, unb paben in unferen Unter»
nepmungen einerlei SJorficpt unb einerlei Stegein.

®iefe« mürbe aber maprlih ber ©rfolg nie gemefen
fein, menn mir im ©peftanbe, fo mie guerft, niht« anbete«
hätten tpun moßen, al« bie Stoße ber gärtlicp Siebenbeu

gu fpielen unb unfere ®pätigfeit fih baranf befhränft
paben mürbe, un« ftetsfort unferer gegenfeitigen Siebe

gu tierfiepern. Sepr maprfheinlih mürben mir bann
jept einanber mit Sangemeile anfdjauen, mir mürben bie
©rotte gu feuept, bie Slbenbluft gu füpl, ben SJtittag
gu peih unb ben SJtorgen unluftig finbett. SBir mürben
un« nah ©efeßfepaften fepnen, bie, menn fie fämen, fih
bei un« niht mopl füplen unb mit Scpmergen bie Stunbe
gum Stufbrudj ermarteten, ober menn mir fie fuepten, un«
mieber fortmünfhten ; mir mürben, gu SEänbeleien Oer»

möpnt, noh immer mittänbeln unb greuben beimopnen
moßen, bie mir niht genießen fönnten ; ober mir müßten
unfere 3ußud)t gum Spieltifh nepmen al« bem lepten
Drte, mo bie Sitten mit ben gungen figurieren fönnen.

SBoßen Sie fih uiept bereinft in biefen gaß Oer»

fepen, liebe« finb: fo folgen fie meinem SSeifpiele unb
quälen fih unb gpren redjtfcpaffenen SJtann niht mit
übertriebenen gorberungen.

©lauben Sie aber inbeffen auh niht, baß ih mih
fo gang bem SSergnügen, ben SJteinigen gu meinen güßen
gu fehen, entgogen pätte. D, piegu finbet fih meit eper
©elegenpeit, menn man fie niht fuept unb fih gu ent»

fernen fepeint, al« menn man fih aßemal, unb fo oft
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wird Zeichnen verbunden, das in oft sehr interessanter
Weise erteilt wird. Die Kindergärten erfreuen sich

wohl in keinem andern Lande einer so großen
allgemeinen Unterstützung. Chicago hat deren allein
51, ein eigenes Seminar für Kindergärtnerinnen
und einige bezügliche Vereine mit Zeitschriften.

Allerdings ist es in dem reichen Amerika möglich,
daß im Durchschnitt nur 40 Schüler auf einen Lehrer
kommen, während wir 50 als Mittel haben, und

sogar diese Zahl von 40 wird in Amerika noch als

zu hoch bezeichnet. (Genf zählt als Minimum 25,
Zürich als Maximum 75 Schüler Per Lehrer.)
Diesen Verhältnissen ist es gewiß auch zum Teil
zuzuschreiben, daß der Fortbildungstrieb in der

reifern Jugend ein so lebhafter ist. Im Staate
Massachusetts, der überhaupt zu den fortgeschrittensten
zählt, ist die Fortbildungsschule obligatorisch. An
eigentlichen Mädchenfachschulen ist kein Mangel auf
dieser Stufe. Meist sind es auf privater
Gemeinnützigkeit aufgebaute große Institute, wie Wellesley
bei Boston, oder Bryn Mawr College, oder Pratt
Institute in Brooklyn, deren Schüler zu Hunderten
und Taufenden zählen. Von dem Luxus der großartig
angelegten Sammlungen, Schulsäle, Bibliotheken,
Heiz- und Kommunikationseinrichtungen kann man
sich, ohne sie gesehen zu haben, kaum eine Vorstellung
machen. Hauptsächlich für dieses höhere Schulwesen
wird von privater Seite unendlich viel gethan. Im
Staate Massachusetts beliefen sich die allein von Frauen
zu höheren Bildungszwecken gestifteten Summen für
zehn Lehranstalten auf 13^/z Mill. Franken. Man
hat nicht nur den Frauen die Unversitäten geöffnet,
sondern ihnen auch Gymnasialbildung ermöglicht,
sei es in Verbindung mit den Lehranstalten für
Knaben, oder in Parallelanstalten, wie in Boston.
Eine eigene Art der Fortbildungsangelegenheiten
sind die „Clubs" und Vereine, in denen neben
Vorträgen aller Art auch Unterrichtskurse den Mitgliedern
zur Verfügung stehen; dem nämlichen Zweck dienen
auch zahlreiche Bibliotheken. Es bestehen sogar ganze
Verbände mit einem Centralsitz, von dem aus die

Versendung der verlangten Bücher erfolgt und durch
schriftlichen Verkehr für Erwachsene eine Art
Fortbildungsunterricht gegeben wird. Eine derartige
Vereinigung ist seit 20 Jahren in Boston, die
gegenwärtig 421 solcher „Schüler" zählt und 46
Zweigvereine aufweist; 190 Lehrer beteiligten sich an
diesem schriftlichen Unterricht. Häufig sind auch

„Redeklassen" eingeführt.
Gerade mit Rücksicht auf die Ausbildung der reifern

Jugend besteht bekanntlich bei uns noch eine große
Lücke, und in der deutschen Schweiz ist das Senden
nach dem Welschland meist nicht dazu angethan, hier
Wandel zu schaffen, da die Auswahl der betreffenden
Verforgungsorte nicht immer sehr sorgfältig getroffen
wird. Der Unterricht daselbst ist sehr oft oberflächlich
und auf Äußerlichkeiten beruhend, oder durch
pedantische Organisation in seinem Einfluß gehindert.
Obgleich es am besten wäre, an den betreffenden
Orten der französischen Schweiz die öffentlichen
Schulen besuchen zu lassen, die gewiß meist gute
sind, ist dies durch den Mangel von Sprachkenntnis
für den Anfang sehr schwierig. Der enorme Zudrang
der Töchter fast aller Stände von der deutschen
nach der französischen Schweiz und teilweise auch

umgekehrt, läßt die Frage berechtigt erscheinen, ob

nicht vielleicht durch ein interkantonales Uebereinkommen

deutsch - französischer Erziehungsdirektionen
ein Modus gefunden werden könnte, hier Besserung

zu schaffen, oder ob nicht eventuell die schweizerische

gemeinnützige Gesellschaft die Sache an die Hand
nehmen könnte? Durch gewissenhafte Publikationen
guter Bildungsgelegenheiten und eventueller
Vereinbarungen könnte im Interesse unserer Töchter viel
Gutes geschaffen werden.

Pädagogische Streiflichter.

ìà «Schluß.»

â^Minmal kam die Mutter ganz aufgeregt am Abend
noch einmal in den Speisesaal, weinte und

-r schluchzte und erzählte, Friedrich habe die Hand
gegen sie erhoben. „Woher ist nur der Junge so

jähzornig, mein seliger Mann war doch auch so

lieb und gut." Ich suchte sie zu beruhigen und
nahm ihr das Versprechen ab, an jenem Abend den
Jungen ganz allein zu lassen, weil er sich dann
schon wieder finden werde. Als ich in mein Zimmer
kam, hörte ich sie bis Mitternacht keifen und nachher

war ich, ohne daß sie's wußte, Zeuge, daß sie im

Zorn dem Jungen eine schallende Ohrfeige nach der
andern versetzte. Er riês beständig „nur nicht schlagen,

Mama, nur nicht schlagen".
Einmal fragte sie ihn, „willst Du Deine

Schwester zum Spielen mitnehmen?" Nach einigem
Zögern antwortete Friedrich durchaus nicht unfreundlich

„ja". Da gab's wieder eine Strafpredigt, die

nicht enden wollte und die den Refrain hatte, „ja
gern, mußt Du sagen, es muß Dir ein

Vergnügen sein, die Schwester mitzunehmen". Dabei
war er immer der Sündenbock für alles, was die

Schwester gethan.
Eine dritte Dame war mit ihrem sechzehnjährigen

Töchterchen da. Man hatte mir schon von
Hause geschrieben, das Kind sei ein kleines Ungeheuer

und ein Blick auf dieses alte, eigentümlich
verzehrte Gesicht ließ mich gleich nichts Gutes ahnen.

Frida war denn auch so unartig, als ein Kind nur
sein kann und wirklich von den anderen gefürchtet.

Ich durchschaute sie bald und habe sie lieb
gewonnen. Ich bin auch sicher, daß sich aus ihr noch

vieles machen ließe, wenn sie in die rechten Hände
käme. Ihre Mutter ist eine liebe, feingebildete
Frau, begeisterungsfähig und lebhaft, und herzensgut,

aber sie kann das Kind nicht fünf Minuten
ohne eine gute Lehre lassen. Da tönte es den

ganzen Tag, „Frida, ein so großes Mädchen tollt
nicht so herum, Frida, ein Mädchen in Deinem
Alter sollte hübsche Handarbeiten machen können,

Frida, nimm Dir dieses zum guten Beispiel, Frida,
so sollst Du nie handeln" u. s. w. Jeder Stein,
der auf dem Wege lag, gab der guten Dame wieder

Anlaß zu einer Moralpredigt an das Kind,
so daß mich Frida oft flehentlich bat, „kommen Sie
doch mit uns spazieren. Wenn Sie da sind, so

erzählt Mama uns so interessante Dinge und wenn
ich allein bin mit ihr, so predigt sie beständig".
Und das Kind hatte recht. Eigentümlich bei der

Sache ist, daß Fr. K. nicht etwa ihre Tochter für
ungezogen hält, trotz der beständigen Mahnungen,
sondern wirkliche Charakterfehler vollständig übersieht

und Frida weit höher stellt, als alle anderen
Kinder.

Und so ließe sich noch vielerlei sagen, Heiteres
und Tiefernstes. Es ist ja wahr, das Leben schleift
manche Ecke ab und viele Unarten sind eine Art
Kinderkrankheit, die wirklich mit dem Aelterwerden
verschwinden. Wie schwer aber lernt der Mensch
durch das Leben! Wie oft sind wirklich nur die

„Ecken" abgeschliffen und das Innere bleibt
unerzogen und der Fluch der schlechten Erziehung
erstreckt sich dann bis ins dritte und vierte Geschlecht.

Ein Mensch, der nicht gelernt hat, sich dem

höhern Willen der Eltern zu beugen, wird nur
schwer dazu gelangen, einst sich dem höhern
ethischen Gesetz zu unterziehen, das gleichsam gebietend
neben und über ihm steht. Ein streng geforderter
Gehorsam, natürlich nur bis das Kind selbst denkreich

ist, ist die beste Vorbildung zur
Selbstbeherrschung. Aber eben, wo dieser Gehorsam
verlangt wird, sollten die Eltern auf einer Stufe
stehen, die in dem Kinde nie den Zweifel
aufkommen lassen, ob das von ihnen verlangte Recht
und Unrecht sei, sie sollten wirklich die „Aelteren"
sein und ihr Wille sollte sich decken mit den

Grundbestimmungen einer wahren, freien Ethik,

Aus dem Schreiben einer alten Ehefrau
an eine junge.

Sie thun Ihrem Manne unrecht, liebes Kind, wenn
Sie von ihm glauben, daß er Sie jetzt weniger liebe
als vorher. Er ist ein feuriger, thätiger Mann, der
Arbeit und Mühe liebt und darin sein Vergnügen findet,
und so lange wie seine Liebe für Sie ihm Arbeit und
Mühe machte, war er vollständig damit beschäftigt und
davon in Anspruch genommen. Wie aber dieses
natürlicherweise aufgehört hat, so hat sich Ihr beiderseitiger
Zustand, aber keineswegs seine Liebe, wie Sie es
ansehen, verändert.

Eine Liebe, die erobern will, und eine, die erobert
hat, sind zwei ganz verschiedene Leidenschaften. Jene
spannt alle Kräfte des Helden; sie läßt ihn fürchten,
hoffen und wünschen; sie führt ihn endlich von Triumph
zu Triumph, und jeder Fußbreit, den sie ihn gewinnen
läßt, wird ein Königreich. Damit unterhält und ernährt
sie die ganze Thätigkeit des Mannes, der sich ihr überläßt;

aber das kann diese nicht.
Der glücklich gewordene Ehemann kann sich nicht

wie der Liebhaber zeigen; er hat nicht wie dieser zu
fürchten, zu hoffen und zu wünschen; er hat nicht mehr
die süße Mühe mit seinen Triumphen, die er vorhin
hatte, und was er einmal gewonnen hat, wird für ihn
keine neue Eroberung.

Diesen ganz natürlichen Unterschied, mein liebes
Kind, müssen Sie sich nur merken, so wird Ihnen die

ganze Ausführung Ihres Mannes, der jetzt mehr
Vergnügen in Geschäften als an Ihrer grünen Seite findet,
gar nicht so widrig vorkommen. Nicht wahr, Sie
wünschten noch wohl, daß er wie vormals mit Ihnen
einsam auf der Rasenbank vor der Grotte sitzen, Ihnen
in das „leuchtende" Auge sehen und um einen Kuß auf
Ihre schöne Hand vor Ihnen niederknien sollte? Sie
wünschen noch wohl, daß er Ihnen das Glück der Liebe,
das der Geliebte so schlau und zärtlich schildern kann,
immer mit kräftigeren Farben malen, und Sie von einer
Ekstase zur andern führen möchte? — Meine eigenen
Wünsche gingen wenigstens in dem ersten Jahre, da ich
meinen Mann geheiratet hatte, auf nichts weniger als
auf dieses. Allein es geht nicht; der beste Mann ist
auch der thätigste Mann, und wo die Liebe aufgehört
hat, Arbeit und Mühe zu erfordern, wo jeder Triumph
nur eine Wiederholung des vorigen ist, wo der Gewinst
sowohl an seinem Werte, als an seiner Neuheit verloren
hat, da verliert auch jener Trieb der Thätigkeit seine
gehörige Nahrung und wendet sich von selbst dahin, wo
er diese besser findet. Der weiseste Mann geht auf neue
Entdeckungen aus und sieht das Entdeckte nur mit liebender

Dankbarkeit an.
Es gehört zum Wesen unserer Seele, daß sie immer

beschäftigt sein und immer weiter will, und wenn unsere
Männer von der Vernunft auf diesem Wege in den
Geschäften ihres Berufes wohl geführt werden, so dürfen
wir nicht darüber schmollen, daß sie sich nicht so oft als
ehemals mit uns am Silberbache oder unter der alten
Buche schwärmend unterhalten. Anfangs kam es mir
auch hart vor, eine solche Veränderung zu ertragen.
Aber mein Mann erklärte sich darüber ganz aufrichtig
gegen mich. „Die Freude, womit du mich empfängst,"
sagte er, „verhirgt deinen Gram nicht, und dein trübes
Auge zwingt sich vergeblich, heiter zu sein; ich sehe, was
du willst; ich soll mit dir wie zuvor auf der Rasenbank
sitzen, immer an deiner Seite hängen und von deinem
Odem leben; aber dies ist mir unmöglich. Mit Lebensgefahr

wollte ich dich noch auf einer Strickleiter vom
Glockenturm heruntertragen, wenn ich dich nicht anders
zu bekommen wüßte; aber nun, da ich dich nun einmal
in meinen Armen fest habe, da alle Gefahren
überwunden und alle Hindernisse beseitigt sind, nun findet
meine Leidenschaft von dieser Seite ihre vorige Befriedigung

nicht. Was meiner Eigenliebe einmal geopfert
ist, hört auf ein Opfer zu sein; die Erfindung?-,
Entdeckung? und Eroberungssucht, die jedem Menschen
angeboren ist, fordert neue Wege. Ehe ich dich hatte,
brauchte ich alle Tugenden zu Stufen, um an dich zu
reichen; nun aber, da ich dich habe, setze ich dich oben
darauf und du bist nun bis dahin die oberste Stufe,
von der ich weiter schaue."

So wenig mir auch der Glockenturm, und daß ich
die Ehre haben sollte, der höchste Fußschemel meines
Mannes zu sein, gefiel, so begriff ich doch endlich mit
der Zeit, und nachdem ich im Laufe der menschlichen
Handlungen weiter nachgedacht hatte, daß es nicht anders
sein könnte. Ich wandte nun auch meine Thätigkeit,
hie sehr wahrscheinlich mit dem Laufe der Zeit auf der
Rasenbank Langweile gefunden haben würde, auf die

zu meinem Berufe gehörigen häuslichen Geschäfte; und
wenn wir dann Heide uns tapfer getummelt hatten und
uns am Abend einander erzählen konnten, was er auf
dem Felde und ich im Hause oder im Garten gemacht
hatte, so waren wir oft froher und vergnügter, als alle
liebeschwärmenden Seelen in der Welt. Und was das
Glücklichste dabei ist, so hat dieses Vergnügen uns auch
nach unserm dreißigjährigen Ehestand nicht verlassen.
Wir sprechen noch ebenso lebhaft von unserm Hausund

Heimwesen und von allen dazu in irgend eine
Beziehung tretenden Gebieten, als wir immer gethan haben;
ich habe meines Mannes Geschmack kennen gelernt und
erzähle ihm sowohl aus politischen, als aus Fachzeitschriften,

was ihm behagt; ich verschreibe ihm das Buch
und lege es gebunden hm, was er lesen soll; ich führe
die Korrespondenz mit unseren verheirateten und sonst

auswärtigen Kindern und erfreue ihn oft mit guten
Nachrichten von ihnen und unseren kleinen Enkeln. Was
zu seinem Rechnungswesen gehört, verstehe ich so gut
als er und erleichtere ihm dasselbe damit, daß ich ihm
alle Belege vom ganzen Jahre, die durch meine Hände
gehen, zur Hand und Ordnung halte. Zur Not führe
ich auch seine Korrespondenz und meine Hand paradiert
so gut in unserm Kassabuche als die seinige: Wir sind

an einerlei Ordnung gewohnt, kennen den Geist unserer
Geschäfte und Pflichten, und haben in unseren
Unternehmungen einerlei Vorsicht und einerlei Regeln.

Dieses würde aber wahrlich der Erfolg nie gewesen
sein, wenn wir im Ehestande, so wie zuerst, nichts anderes
hätten thun wollen, als die Rolle der zärtlich Liebenden
zu spielen und unsere Thätigkeit sich darauf beschränkt
haben würde, uns stetsfort unserer gegenseitigen Liebe

zu versichern. Sehr wahrscheinlich würden wir dann
jetzt einander mit Langeweile anschauen, wir würden die
Grotte zu feucht, die Abendluft zu kühl, den Mittag
zu heiß und den Morgen unlustig finden. Wir würden
uns nach Gesellschaften sehnen, die, wenn sie kämen, sich

bei uns nicht wohl fühlen und mit Schmerzen die Stunde
zum Aufbruch erwarteten, oder wenn wir sie suchten, uns
wieder fortwünschten; wir würden, zu Tändeleien
verwöhnt, noch immer mittändeln und Freuden beiwohnen
wollen, die wir nicht genießen könnten; oder wir müßten
unsere Zuflucht zum Spieltisch nehmen als dem letzten
Orte, wo die Alten mit den Jungen figurieren können.

Wollen Sie sich nicht dereinst in diesen Fall
versetzen, liebes Kind: so folgen sie meinem Beispiele und
quälen sich und Ihren rechtschaffenen Mann nicht mit
übertriebenen Forderungen.

Glauben Sie aber indessen auch nicht, daß ich mich
so ganz dem Vergnügen, den Meinigen zu meinen Füßen
zu sehen, entzogen hätte. O, hiezu findet sich weit eher

Gelegenheit, wenn man sie nicht sucht und sich zu
entfernen scheint, als wenn man sich allemal, und so oft
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es bem £>errn beliebt, auf ber Stafenbanf ftnben läßt.
iTiocß jeßt finge id) guweileit meinen tleinen ©nfeln, Wenn
fie bei mir finb, ein ßiebcßen bor, bas ipn gur Seit, als
feine Siebe nod) mit allen fjjinberaiffen gu fämpfen f) atte,
in ©ntgüden Derfeßte ; unb toenn bann bie Kleinen rufen :

Socpmals! nodjmals! ©roßmama! — er aber bie Singen
bott Freubentpränen ßat, fo frage id) ißn Wopl nod)
einmal, ob es iljm jeöt niept gu gefäprlicp fdiiene, nticp
auf ber ©tridleiter oont Kirchturm p holen Slber bann
ruft er ebenfo ßcftig wie bie Kleinen: 0, nochmals!
nochmals! ©roßmama, noch immer! an.

®)BibIirfîB 3frtrf&ilbun0.
^ont 16. 3utt bis 8. September finbet In gsex-

pgen6ucfifec etn?3iCbungsliurs furArfleilsfeifrerinnen
(ïatt. Sie Bewerberinnen fotten bas 17. Slltersjapr
gurüdgelegt haben. Sie SluftiapmSprüfung finbet SJtitt»

tooch ben 27. Funi im ©epulpaufe §ergogenbucpfee ftatt.
Ser Unterricht ift unentgeltlich; an bie Koften ber Ber»
pflegung Wirb ein angemeffener ©taatsbeitrag gefeiftet.

Wä& draueit Hjuit.
per fchmeijerlfche gemeinnuhige 3?rauenoerein

hält feine biesjäprigc ©etieralberfammlung am 1. unb
2. F"Ii in Sürid) ab.

üütgfich erhängte flfh t* «n tteÇtseÇnjftfi-
rtges ^Räbd)eit, bas in einer bortigen Stufifalienpano»
lung als Sabentocpter biente. Siefelbe oerbiente nur
16 Fr, per SJionat, trophein fie feit 3 Fapren öiefe ©teile
inne hotte. Sie ©efchäftsinhaberin entbedte lebter Sage
ben Fehlbetrag bon F1'- 1-20, Was fie beranlaßte, ber
Singefteilten p fünbigen. Surd) biefen unbarmpergigen
©cpritt erfcpretft unb bie Furdjt bor ber ©träfe ihrer
ftrengen ©Item trieb bas Stäbepen in ben Sob. SaS
traurige ©reignis macht natürlich ich1 btel bon fich fprechen.

finer ntnfigen 3*ran in SSulTe ift es gelungen,
einem Sieb, ber, ins §aus einfdpleidßenb, eine filberne
Safcpenupr entmenbet hotte, feine 33eute toieber abgu»

Jagen. Sie eilte bem Spanne nach, ftellte ihn pr Siebe

unb that bies mit fo großem ©rfolg, baß er ber Beparr»
lichen bas geftohlene ©tüd toieber aushänbigte.

5n SSertt hol ber fcpweiierifche gemeinnüttlge
5)ranen»erein eine Slusftellung bon puppen beranftaltet,
bie für bie Füricper ©ewerbeausftettung beftimmt finb
unb beren Borfüprung einen neuen FnbuftriegWeig be»

griinbett helfen foil. Siefe fämtücpen fßuppen finb in
Sern befleibet toorben.

pnti-^orfett! ?n ber ^aotßerei ft6ing (an ber
peidjfef) ift feit Bürgern für bie a>ei6Ci<hen pienfi-
Boten SÜännerftreibnng eingeführt toorben. Siefelbe
befiehl aus Kniehofe unb Stufe; bas ©ange hält ein
©urt pfammen. Sa bie Slaturïinber meift mit einem
prächtigen SBucpS auSgeftattet finb, ftept ihnen bas neue
Koftürn atterliebft.

pie fartfer feftfitoorenen fpraepen fürglicp bie

Ftau eines borftäbttfepen Kneipwirtes frei, Welcpe einen
ihrer ©tammgäfte erftoepen hat, in ber ©ntrüftung bar»
über, bap er fiep ihrer ©unft gerühmt hatte.

§n listen ertränftte fl<h eine 17jährige 'päherin,
weil ipr ©eliebter bergeffen patte, ipr pm StamenStag

p gratulieren.
pie ftanfonafe femerBe-itttsfletrttng in Püridj,

toelcpe mit bem 15. Funi beginnt, Wirb mancherlei ©r=
geugniffe bon §anbarbeiten bringen, Welcpe einer befon=
bem Beacptung wert finb.

per gemeinnüfjige ^ranenoerein maept ben Ber»
fuep, Sufpen als öauSinbuftrie einpfüpren. ©oldje
Suppen werben in größerer 3apl in 3üric£) ausgeftettt
werben. Siefelben finb bereits in Sern ausgeftettt, Wo

man fie fepr belnunbert.
§err SBibmann pat fiep im „Sunb" barüber audp

rüpmlich ausgefproepen.
Sitte Semüpungen bes Sereins nüpen aber niepts,

wenn biefer fpanbelsartifel niept ben erwünfepten Slbfap
finbet. ©s ift bespalb bringenb notwenbig, baß fiep

SDiänner unb befonbers Frauen aus bem öanbelsftanb
für biefe ©adpe intereffieren unb fiep bemüpen, ben Ber»
lauf biefer Snppen p fiepern. SBas biefelhen befonbers
wertbott maept, ift, baß fie fcpön unb folib gearbeitet
finb. Sie Kinber lönnen fie leicpt an» unb ausïleiben,
was bei ben meiften im ©anbei erfepeinenben Sappen
nidpt ber FaH ift. Slucp ift ber S"is bittig.

Febe Sefucperin ber Slusftellung folge bem ©ebäube
unb faufe ober beftette fiep eine fdjöne Suppe!

Feßt, wo fo biel über Serbienftlofigreit gellagt wirb,
wäre ein neuer FnbuftriegWeig eine SBopItpat. Sei aus»
gebepnter Fabrifation tonnten bann auep manche ©r=
leidjterungen eintreten. SBeniger gefepidten ©änben
fönnien nun einjeltie Kleibungsftüde übergeben Werben,
welcpe in größerer 3apl abpliefern wären — wie bies
auep bei anberen SnbuftriejWeigen ber Fall ift. ©efepidte
©änbe lönnten bas Slnfleiben unb Fertigmacpen ber

Suppen beforgen.
3ebe ©cpweijerfrau unb Sttutter, Welcpe ein Kinb

mit einer Suppe erfreuen Witt, fottte es fiep pr Sfüd)t
madjen, nur folcpe Suppen p laufen, welcpe fepweij.
Fabrifat finb. Saburcp würben bie Seftrebungen bes

gemeinnüpigen FrauenbereinS unterftüpt, fo bap biefe

©ausinbuftrie lebensfähig Würbe.
©rwünfept ift aud), baß bies in berfdjiebenen Slät=

tern erwäpnt unb befonbers noep befproepen Werbe.
an. g.

Bricfka|ÏÊn fite
Dr. med. B. Jordy, Bern.

Sluf Feoge 2439: ©ommerfproffen finb eine

Slblagerung bräunlichen Sifluientes (Farbftoffes) im
©cpleimnepe, ber peiten ©epiepte unferes ©autorganes ;

fie befinben fiep alfo niept in ber oberften ©autfepiepte.
Siefe fogenannten ©ommerfproffen werben im ©ommer
bloß fieptbarer, Weil ber ©autüberpg fidp im 3u=

ftanbe größerer StuSbepnung befinbet unb bespalb burcp=
flcptiger Wirb. Fm SBinter finb fie niept etwa berfcpWuw
ben, fonbern unter bem fefter pfammengepgenen, in=
folgebeffen auep weniger burepfieptigen ©autüberpge nur
Weniger fidjtbar. 3«nt Seweife piefür brauchen
©ie bloß pr SBinterSjeit ein warmes ©lasplättepen auf
bie betreffenbe ©ommerfproffenftette anpbrüden, um bie
©ommerfproffen alsbalb beutlicper ju fepen. — Fpre
Silbung pängt niept mit ber ©onnenftraplung pfammen.
Senn tpatfäcplicp finben ©ie ©ommerfproffen bei Kin=
bem unter 6—8 Fapren unb bei Serfonen naep etwa
bem 40. Sebensjapre. niept bor, auep Wenn fiep foldpe
bem ©onnenfepein anpaltenb auSfepen. Oft fcpwinbet
bas ßeiben mit beenbeter Subertät. Femer finbet man
©ommerfproffen, wenn auep biel feltener, aber auep toe=

niger beaeptet, an bebedt getragenen Körperteilen.
SBicptiger finb Stnlage unb ©rblidlleit. Sei

rotpaarigen Sienfcpen. mit prtem Seint finb ©ommer»
fproffen auffattenb päufig, bei brünetten Fnbibibuen
feiten. Fu einer Familie lönnen ©ie oft beobachten,
bap bie einen, entWeber bem Sater ober ber Stutter
entfprecpenb, ©ommerfproffen tragen, wäprenb bie an»
beren Kinber einen gang tabellofen Seint aufweifen, bem
bie intenfibften ©onnenftraplen feine ©ommerfproffen
aufbringen lönnen. @8 ift FPter Seobacptung wopl auep
niept entgangen, bap an ben ©ommerfproffenftetten feine
©cpweipabfonberung ftattfinbet. Setracpten ©ie biefelben
unter bem SergröperungSglafe, einer ßupe, fo werben
©ie finben, bajj bie ©ommerfproffe allemal an ber Deff»
nung einer ©autpore ober richtiger einer ©cpweipbrüfen»
fanalöffnung fipt unb fie berftopft. SBir paben bemnaep
atte ttrfacpe, anpnepmen, bap bie Silbung oon ©ommer»
fproffen mit unbottfommener ober aufgehobener Spätig»
feit ber ©autausbünftung pfammenpängt. Stlfo niept
aupen im ©onnenfepein, fonbern innen in unreiner Slut»
unb ©äftemifepung pätten Wir am epeften bie Urfacpe
biefer, PefonberS Samen fo unliebfamen ©rfcpeiuung

p fuepen. ©ine Slepnliepfeit ber Serpältniffe finben ©ie
bei ben fogenannten ßeberfleden, welcpe bei Flauen mit
UnterleibSleiben ober bei geWiffen Umftänben auftreten
unb mit bem ©cpwinben ber urfädpliepen Serpält»
niffe ober mit ©intritt ins SJtatronenalter berfepwin»
ben. ©ie paben Wopl auep fepon Stenfcpen mit ©elhfucpt
gefepen. Sa ift ber ©attenfarbftoff ins Slut übergetreten
unb geigt fiep, gum ©lüde balb borübergepenb, in ber
©cpleimnepfcpicpte ber ©aut. Ferner finb feltene Falle
befannt, bei benen infolge fepr lange fortgefepten reiep»
ließen innerlicpen ©ebraudpes bon ©öttenftein als ©eil»
mittel gegen StagengefcpWür unb Fattfucpt, ber ©ötten»
ftein falpeterfaures ©über, nom Stagen aus burep
ben ßpmpp» unb Slutftrom in bie ©aargefäpnepe ge»

langte, fiep in ben 3toif^enfcpicpten ber ©aut ablagerte
unb biefelhe matt ftaplgrau ober fcpwacp bläuliep ber»
färbte unb gWar unheilbar.

3Jtan pat nun berfuept, bie ©ommerfproffen Weg»

gubringen mit Ouedfilbercplorib (fepr giftig!), baöei
aber niept wefentlicpe unb bauernbe Sefultate ergielt.
Sie Signtentablagerung fipt eben in iprer Slaffe niept
an ber Dberfläcpe, fonbern in ber Siefe ber ©autfepiept.
3ln ber SSiener Klinit Würbe biefe SCSegbeigung gur
3eit fo intenfib borgenommen, bap eine rotlaufartige
©cpwettung unb ©ntgünbung unb eine förmliche 2J!au=

ferung ber ©aut erfolgte, eine etwas ungemütliche unb
atterbtngS nur unter laufenber 06put eines ©aepberftän»
bigen burcpfüprbare Kur.

Slm fießerften unb geWip gwedmäpigften lann eine
allgemeine ©efunbpeitspflege unb inbireft fpeciett eine
auSbauernbe ©autpflege gum 3'ele füpren unb werben
piebon berfepiebenerfeits gute Slefultate berieptet. Ser»
fönlicp pabe icp bei einer Satientin naep mepriäptiger
fepr ppgieinifcper SebenSWeife eine Wefentlicpe Slbnapme
noep niept lonftaticren fönnen. Sie Satientin befepeibet
fiep aber bamit, bap ipre Kur ipr fonft fepr Wopl be=

fommt, bap ipr 3eiß ®elb unb ©efunbpeit burcp Se»

waprung bor ©epeimmittelfcpwinbel erfpart geblieben
ift unb bap, fottte fie auep perfönlicp an ben F*ü<pten
iprer Slusbauer fidp niept erfreuen fönnen, fie fiep boep
ber berechtigten ©offnung pingeben barf, naep befter
©infiept ipr möglicpftes getpan gu paben gur Serminbe»
berung ober Slustilgung einer erblicpen Slnlage für ipre
Sacpfomnten.

SBenn ©ie naep borftepenbem ©ebanfengange Se»
obaeptungen unb ©rfaprungen maepen, fo erbitte gefl.
Stttitteilung.

Sluf Fcage 2444. ©cpreib» unb Klabierfpiel»
fr am pf gepört gu ben fog. SefcpäftigungSneurofen.
@8 ift eine ©rfranfung bes Serbenfpftems, Welcpe fiep
in ben burcp Ueberanftrengung am meiften gereigten
Seilen äupert. Sas Sabifalfte, was ©ie Pei biefem im
allgemeinen fepr partnädigen ßeiben tpun fönnen, ift,
oorberpanb allem ©epreiben, Klabierfpielen unb fon»
ftigem nerbenermübenbem Krimslrams ben Slbfcpieb gu
geben unb bie anbreepenbe fepöne Fapresgeit gu aus»
giebigem ©rpolen in fonniger unb Walbiger SergeSpöp,
gum Fobetn in perrlicper Sllpenluft, gum Sfinden bon
Sllpenrofen unb gum Srinfen bon reiner Sllpenmilcp :c.
gu benüpen.

©ie werben fepen, Wie ©ie naep Südfunft mit bem
erften beften Feberpalter flott unb fcpön fdpreiben unb
geläufig Klabierfpielen werben, befonbers Wenn es fiep
nodp um einen Siebesbrief unb ein Siebeslieb panbeln
fottte. — Slnbernfatts Würbe auf eine erneute Anfrage
biefe ©efunbpeitsftörung eingepenber befpreepen.

Frage 2445, Frwpe SJlorgenfpagiergänge
laffen ©ie fiep nur niept abraten. Sas Satürlicpfte ift,
bie 3t a cp t gum ©cplafe unb ben Sag, gerabe
beffen Fngenb, ben 3K o r g e n, gum ©pagieren unb
SBirfen gu benüpen. Serwerten ©ie aber alles, was
man Fpnen bepufs beffern Sefommens ber SJlorgen»
fpagiergänge, foWie ©rgielung beffern ©cplafes geraten
pat; in biefer leptern Segiepung wollen ©ie bietteiept
auep noep bie Slntwort auf Flogen 2361 unb 2368 be»

rüdfieptigen.

Sluf Fcäfle 2450. ©^attenWopnung. FP«
Fbee „bie fleinen Kinber bebürfen gu iprem ©ebeipen
bes Sicptes unb ber ©onne" „fpuft niept nur in ben
Köpfen fepruttenpafter SJiütter", fonbern g. S. auep in
ben Köpfen ber Slergte unb aller ppgieinifcp benfenben
SJlenfcpen. „SBo bie ©onne niept pinfommt, ba muß
ber Slrgt pin" ; biefes italienifdpe SBort wirb gerabe pier
in Sern ftatiftifcp beftätigt burcp bie Spatfacpe, bap in
ben SBopnungen, bie auf ber „©cpattfeite" liegen, eine
bebeutenb größere ©terblicpfeit perrfept.

SBeip Fpr.SJlann Wirflid) nur bon Sorfapren gu
berichten, bie in bem ©dpattenpaufe grop unb fräftig
geworben unb gefunb geblieben finb? ©tarben feines
SefinnenS Wirflicp nie Kinber ober lagen nie Slngepörige
feiner Sorfapren barin franf? Sa Fpre Kinbercpen
feit Fnpresfrtft fränleln, bürfte bietteidpt balb ber Slrgt
ober beffen Stecpnung Fprem Spanne bie gute ©itte ber
amerifanifdpen unb englifepen ©efcpäftsleute gur Stadl»
apmung beliebt maepen: bie SBopnung bom ©efepäfte
getrennt, auperpalb ber ©tabt, im Freien, ©rünen unb
©efunben aufgufcplagen. Sergleicpen ©ie StntWort auf
Frage 2375.

Sluf Frage 2453. Klumpfüpe finb, befonbers
für ein Släbcpen, eine fepr unangenepme 3ugabe ber
Statur. Klumpfüpe leicpteften ©rabes berfeplimmern fiep
beim ©epen, Wenn man fie fiep felbft überläpt, fönnen
aber burcp rationette Sepanblung furiert Werben. ©8
bebarf einiger SBocpen täglicper pafftber Sewegung ber
f^üpepen gegen bie normale Stellung pin unb burcp
einige SJtinuten langes F«üpalten in ber berbefferten
Stellung. Sann müffen bie Füßcßett in ber jeweilig
gu erreiepenben mö^Iicpft normalen ©tettung in erpärten»
bem Serbanbe einige 3«t erpalten Werben unb biefe
©inbanbagierung mup erneuert werben, bis bie Füpcpen
bie normale ©tettung bauernb bepalten. Sie rieptige
Stellung, Sepanblung unb ©inbanbagierung, opne gu
fepaben, mup aber, wie alles auf ber SBelt, berftanben
unb gelernt fein, ©ie paben Wopl feine 100 ©tunben
bis gu einem Slrgte, ber Fpnen bies alles erflärt unb
bormadpt. Sraucpbare, niept auffällige Füpe finb benn
boep für ein Kinb etwas Sérangement Wopl Wert.

Frage 2455. SagsüBer falte, abenbspeipe
uttb rote föänbe paben ©ie. Sluf fold) bürftige Sin»
gaben läpt fiep faunt ©rfpriepliepes raten. Kalte §änbe
Werben am beften burcp förperlidpe, rüftige Strbeit warm,
peipe unb bespalb rote §änbe Wopl am einfadpften burcp
faites SBafdpen unb Saben bepanbelt unb etwa tttüd»
WärtSftreicpen mit ber anbern eingefetteten §anb (Staffage).

Sluf Frage 2464. Stit bent guten Settliner»
wein, getrodneten Sünbnerfleifcp, bielem
Kaffee, Seifen in SSirtfcpaft unb §anblung, finb ©ie,
ebenfoWopl wie mit ben Fpnen angeratenen Sitten für
bie ©efunbpeit FPrer Socpter mitten auf bem Solgwege.
Sepergigen ©ie bie „Spatfacpen contra Stlfopot" in Str.
19 unb 20. Sas Flrifd) betraepten ©ie niept als allein
IräftigmacpenbeS Staprungsmittel, fonbern fügen ©ie
reiepliep ©emüfe, Dbft, Staffer, SJtilcp bei. §auswirt»
fdpaft wäre für eine 20jäprige Socpter bei Weitem gu»
träglicper als ©erbieren in einer Sßirtfcpaft, unb Slrbeit
im ©arten ober auf bem Fdhc beffer als in einer §anb=
lung. Sies nur einige Fingergeige, wo pöcpft wapr»
fcpeinlicp genaue Unterfucpung unb weitgepenbe Slnleitung
gu einer gang anbern, gefunbern Sebensweife notwenbig
wäre.

Sluf Frage 2471. ©egen Fpr fepmergenbes,
beftänbiges Kältegefühl im Stüden fapren ©ie
nur mit ben angegebenen SBafcpungen unb Frottierungen
fort. Fpre SJtutter fott fiep niept ängftigen über ben
Slusfcplag, ber nur auf ben Steig ber ungewohnten Sro»
cebur pin aufgetreten ift unb wieber berfepwinben Wirb.
Son bem fcpmupenben Kapen» ober §afenfett fepen ©ie
gang ab unb wäplen boep lieber für biefen Fall ein
Stott» ober Flanettpemb ober Seibdpen. ßaffen ©ie Fpr
Sterbenfpftem bom Slrgte unterfuepen.

Sluf Frage 2475. ©onntagnaepmittags»
Kopfwep. Sebor©ie falte©ipbäber, SBafcpungen,SBidel
unb Kaltwafferpeilanftalt probieren, unb gur ßinberung
Fpres Kopfmeps in ber „Frauen»3eitung" um ein „SJtittel"
anfragen, benfen ©ie boep in erfter ßinie über bie all»
fälligen Urfacpen biefes fo auffattenb regelmäßig am
©onntagnad)mittag fiep einftettenben Kopfweps naep.
SBas machen ©ie ©onntags anberes als an ben SBerf»
tagen ©cplafen ©ie in ben Sag pinein? Sefucpen
©te irgenb einen ©ottesbienft, ber in engem, mit
SJtenfcpen biept gefülltem, fcplecpt gelüftetem, peißem
SÄaume abgepalten Wirb Ueberlaben ©ie Fpren fütagen
mit einem ungeWopnt reiepliepen ©onntagsmaple ®e=
nießen ©ie ba mepr SSein, Kaffee, Kudpen? Srüdt bagü
etwa noep ber „©onntagsftaat" auf ben SJtagen Fcp
gweifle niept, Fpr ©cparffinn Wirb bie Urfacpe auffinben
unb mtt berfelben audp bte SBirfung befeitigen unb
Weitere „SJtittel" entbeprlidp maepen.

Sluf Frage 2482, Settlage ber Kinber. ©per
als gegen bas ßiept, Würbe icp Kinber bom Sicpte ab»
gewenbet lagern, am gwedmäßigften wopl fo, baß bas
ßiept bon ber ©eite einfällt unb bas Kinb ben gangen
Saum ungepinbert überbliden fann. ©o wirb es Weber
gebtenbet, nod) gum ©dpielen heranlaßt.

Sluf Frage 2488. 3Jt a f f a g e Wirb bei 2JÎ a g e n=
befcpwerben mit fepr gutem ©rfolge angewenbet. ©ie
finben in Jeber größern ©tabt ©pecialiften, auep bon
Slergten angeleitete SJtaffeur» unb StaffeufeSgepülfen. ©s
fann Fpnen bas aber auep jeber Slrgt, infofern er fidp
nur für biefe SJtetpobe intereffiert, beforgen.

Sttit Staffage unb ftrenger Siät ift es aber noep
niept getpan. ©rinnern ©ie fiep ber Fabel bon SJÎenenius
Slgrippa. Ser SJtagen fann erft bann gut funftionieren,
wenn audp atte übrigen Organe ipre Sflicpt unb ©cpulbig»
feit tpun. Ser Sarm barf niept mehrtägige Saufen
maepen. Sie Sunge muß Sag unb Sacpt reine Suft
tiefatmen. Sie Slrme unb SBeine müffen fiep tücptig be»

wegen. Sie §aut muß gu reger Spätigfeit ftets ange»
regt unb geeignet gemadpt werben. Sie SJtagenfcpleimpaut
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es dem Herrn beliebt, auf der Rasenbank finden läßt.
Noch jetzt finge ich zuweilen meinen kleinen Enkeln, wenn
sie bei mir find, ein Liedchen vor, das ihn zur Zeit, als
seine Liebe noch mit allen Hindernissen zu kämpfen hatte,
in Entzücken versetzte; und wenn dann die Kleinen rufen:
Nochmals! nochmals! Großmama! — er aber die Augen
voll Freudcnthränen hat, so frage ich ihn wohl noch

einmal, ob es ihm jetzt nicht zu gefährlich schiene, mich
auf der Strickleiter vom Kirchturm zu holen? Aber dann
ruft er ebenso heftig wie die Kleinen: O, nochmals!
nochmals! Großmama, noch immer! M,

Weibliche Forkbildung.
Mom 16. Juki Sis 8. September findet in Ker-

zogenbuchsee einZZikdungskurs MrArbeilskehrerinnen
statt. Die Bewerberinnen sollen das 17. Ältersjahr
zurückgelegt haben. Die Aufnahmsprüfung findet Mittwoch

den 27. Juni im Schulhause Herzogenbuchsee statt.
Der Unterricht ist unentgeltlich; an die Kosten der
Verpflegung wird ein angemessener Staatsbeitrag geleistet.

Was Frauen thun.
Per schweizerische gemeinnützige Krauenverein

hält seine diesjährige Generalversammlung am 1. und
2. Juli in Zürich ab.

Kürzlich erhängte stch in Hens ein achtzehnjähriges

Mädchen, das in einer dortigen Musikalienhandlung
als Ladentochter diente. Dieselbe verdiente nur

16 Fr. per Monat, trotzdem sie seit 3 Jahren diese Stelle
inne hatte. Die Geschäftsinhaberin entdeckte letzter Tage
den Fehlbetrag von Fr. 1.20, was sie veranlaßte, der
Angestellten zu kündigen. Durch diesen unbarmherzigen
Schritt erschreckt und die Furcht vor der Strafe ihrer
strengen Eltern trieb das Mädchen in den Tod. Das
traurige Ereignis macht natürlich sehr viel von sich sprechen.

Hiner mutigen Krau in Pulke ist es gelungen,
einem Dieb, der, ins Haus einschleichend, eine silberne
Taschenuhr entwendet hatte, seine Beute wieder
abzujagen. Sie eilte dem Manne nach, stellte ihn zur Rede
und that dies mit so großem Erfolg, daß er der Beharrlichen

das gestohlene Stück wieder aushändigte.
In Wern hat der schweizerische gemeinnützige

Kranenverein eine Ausstellung von Puppen veranstaltet,
die für die Züricher GeWerbeausstellung bestimmt find
und deren Vorführung einen neuen Industriezweig
begründen helfen soll. Diese sämtlichen Puppen sind in
Bern bekleidet worden.

Anti-Korsett l In der Molkerei Hlving (an der
Weichsel) ist seit kurzem für die weiblichen Dienstboten

Wännerkleidnng eingeführt worden. Dieselbe
besteht aus Kniehose und Bluse; das Ganze hält ein
Gurt zusammen. Da die Naturkinder meist mit einem
prächtigen Wuchs ausgestattet sind, steht ihnen das neue
Kostüm allerliebst.

Die Pariser Geschworenen sprachen kürzlich die

Frau eines vorstädtlschen Kneipwirtes frei, welche einen
ihrer Stammgäste erstochen hat, in der Entrüstung
darüber, daß er sich ihrer Gunst gerühmt hatte.

In Wien ertränkte stch eine 17jährige Näherin,
weil ihr Geliebter vergessen hatte, ihr zum Namenstag
zu gratulieren.

Die kantonale Hewerve-Ausstelkung in Zürich,
welche mit dem 15. Juni beginnt, wird mancherlei
Erzeugnisse von Handarbeiten bringen, welche einer besondern

Beachtung wert sind.
Der gemeinnützige Krauenverein macht den Versuch,

Puppen als Hausindustrie einzuführen. Solche
Puppen werden in größerer Zahl in Zürich ausgestellt
werden. Dieselben sind bereits in Bern ausgestellt, wo
man sie sehr bewundert.

Herr Widmann hat sich im „Bund" darüber auch

rühmlich ausgesprochen.
Alle Bemühungen des Vereins nützen aber nichts,

wenn dieser Handelsartikel nicht den erwünschten Absatz
findet. Es ist deshalb dringend notwendig, daß sich

Männer und besonders Frauen aus dem Handelsstand
für diese Sache interessieren und sich bemühen, den Verkauf

dieser Puppen zu sichern. Was dieselben besonders
wertvoll macht, ist, daß sie schön und solid gearbeitet
sind. Die Kinder können sie leicht an- und auskleiden,
was bei den meisten im Handel erscheinenden Puppen
nicht der Fall ist. Auch ist der Preis billig.

Jede Besucherin der Ausstellung folge dem Gebäude
und kaufe oder bestelle sich eine schöne Puppe!

Jetzt, wo so viel über Verdienstlostgkeit geklagt wird,
wäre ein neuer Industriezweig eine Wohlthat. Bei
ausgedehnter Fabrikation könnten dann auch manche
Erleichterungen eintreten. Weniger geschickten Händen
könnten nun einzelne Kleidungsstücke übergeben werden,
welche in größerer Zahl abzuliefern wären — wie dies
auch bei anderen Industriezweigen der Fall ist. Geschickte

Hände könnten das Ankleiden und Fertigmachen der

Puppen besorgen.
Jede Schwcizerfrau und Mutter, welche ein Kind

mit einer Puppe erfreuen will, sollte es sich zur Pflicht
machen, nur solche Puppen zu kaufen, welche schweiz.

Fabrikat find. Dadurch würden die Bestrebungen des

gemeinnützigen Frauenvcreins unterstützt, so daß diese

Hausindustrie lebensfähig würde.
Erwünscht ist auch, daß dies in verschiedenen Blättern

erwähnt und besonders noch besprochen werde.
M. F.

Briefkasten fur Gesundheitspflege.
Dr. weà. L. 5orà?, Lern.

Auf Frage 2439: Sommersprossen sind eine

Ablagerung bräunlichen Pigmentes (Farbstoffes) im
Schleimnetze, der zweiten Schichte unseres Hautorganes;
sie befinden sich also nicht in der obersten Hautschichte.
Diese sogenannten Sommersprossen werden im Sommer
bloß sichtbarer, weil der Hautüberzug sich im Zu¬

stande größerer Ausdehnung befindet und deshalb
durchsichtiger wird. Im Winter sind sie nicht etwa verschwunden,

sondern unter dem fester zusammengezogenen,
infolgedessen auch weniger durchsichtigen Hautüberzuge nur
weniger sichtbar. Zum Beweise hiefür brauchen
Sie bloß zur Winterszeit ein warmes Glasplättchen auf
die betreffende Sommersprossenstelle anzudrücken, um die
Sommersprossen alsbald deutlicher zu sehen. — Ihre
Bildung hängt nicht mit der Sonnenstrahlung zusammen.
Denn thatsächlich finden Sie Sommersprossen bei
Kindern unter 6—8 Jahren und bei Personen nach etwa
dem 40. Lebensjahre. nicht vor, auch wenn sich solche
dem Sonnenschein anhaltend aussetzen. Oft schwindet
das Leiden mit beendeter Pubertät. Ferner findet man
Sommersprossen, wenn auch viel seltener, aber auch
weniger beachtet, an bedeckt getragenen Körperteilen.

Wichtiger find Anlage und Erblichkeit. Bei
rothaarigen Menschen, mit zartem Teint sind Sommersprossen

auffallend häufig, bei brünetten Individuen
selten. In einer Familie können Sie oft beobachten,
daß die einen, entweder dem Vater oder der Mutter
entsprechend, Sommersprossen tragen, während die
anderen Kinder einen ganz tadellosen Teint aufweisen, dem
die intensivsten Sonnenstrahlen keine Sommersprossen
aufdringen können. Es ist Ihrer Beobachtung wohl auch
nicht entgangen, daß an den Sommersprossenstellcn keine

Schweißabsonderung stattfindet. Betrachten Sie dieselben
unter dem Vergrößcrungsglase, einer Lupe, so werden
Sie finden, daß die Sommersprosse allemal an der Oeff-
nung einer Hautpore oder richtiger einer Schweißdrüsen-
kanalöffnung sitzt und sie verstopft. Wir haben demnach
alle Ursache, anzunehmen, daß die Bildung von Sommersprossen

mit unvollkommener oder aufgehobener Thätigkeit
der Hautausdünstung zusammenhängt. Also nicht

außen im Sonnenschein, sondern innen in unreiner Blut-
und Säftemischung hätten wir am ehesten die Ursache
dieser, besonders Damen so unliebsamen Erscheinung
zu suchen. Eine Aehnlichkeit der Verhältnisse finden Sie
bei den sogenannten Leberflecken, welche bei Frauen mit
Unterleibsleiden oder bei gewissen Umständen auftreten
und mit dem Schwinden der ursächlichen Verhältnisse

oder mit Eintritt ins Matronenalter verschwinden.

Sie haben wohl auch schon Menschen mit Gelbsucht
gesehen. Da ist der Gallenfarbstoff ins Blut übergetreten
und zeigt stch, zum Glücke bald vorübergehend, in der
Schleimnctzschichte der Haut. Ferner sind seltene Fälle
bekannt, bei denen infolge sehr lange fortgesetzten
reichlichen innerlichen Gebrauches von Höllenstein als
Heilmittel gegen Magengeschwür und Fallsucht, der Höllenstein

---- salpetersaures Silber, vom Magen aus durch
den Lymph- und Blutstrom in die Haargefäßnetze
gelangte, sich in den Zwischenschichten der Haut ablagerte
und dieselbe matt stahlgrau oder schwach bläulich
verfärbte und zwar unheilbar.

Man hat nun versucht, die Sommersprossen
wegzubringen mit Quecksilberchlorid (sehr gistig!), dabei
aber nicht wesentliche und dauernde Resultate erzielt.
Die Pigmentablagerung sitzt eben in ihrer Masse nicht
an der Oberfläche, sondern in der Tiefe der Hautschicht.
An der Wiener Klinik wurde diese Wegbeizung zur
Zeit so intensiv vorgenommen, daß eine rotlaufartige
Schwellung und Entzündung und eine förmliche
Mauserung der Haut erfolgte, eine etwas ungemütliche und
allerdings nur unter laufender Obhut eines Sachverständigen

durchführbare Kur.
Am sichersten und gewiß zweckmäßigsten kann eine

allgemeine Gesundheitspflege und indirekt speciell eine
ausdauernde Hautpflege zum Ziele führen und werden
hievon verschiedenerseits gute Resultate berichtet.
Persönlich habe ich bei einer Patientin nach mehrjähriger
sehr hygieinischer Lebensweise eine wesentliche Abnahme
noch nicht konstatieren können. Die Patientin bescheidet
sich aber damit, daß ihre Kur ihr sonst sehr wohl
bekommt, daß ihr Zeit, Geld und Gesundheit durch
Bewahrung vor Geheimmittelschwindcl erspart geblieben
ist und daß, sollte sie auch persönlich an den Früchten
ihrer Ausdauer sich nicht erfreuen können, sie sich doch
der berechtigten Hoffnung hingeben darf, nach bester
Einsicht ihr möglichstes gethan zu haben zur Verminde-
derung oder Austilgung einer erblichen Anlage für ihre
Nachkommen.

Wenn Sie nach vorstehendem Gedankengange
Beobachtungen und Erfahrungen machen, so erbitte gefl.
Mitteilung.

Auf Frage 2444. Schreib- und Klavierspielkram
Pf gehört zu den sog. Beschäftigungsneurosen.

Es ist eine Erkrankung des Nervensystems, welche sich

in den durch Ueberanstrengung am meisten gereizten
Teilen äußert. Das Radikalste, was Sie bei diesem im
allgemeinen sehr hartnäckigen Leiden thun können, ist,
vorderhand allem Schreiben, Klavierspielen und
sonstigem nervenermüdendem Krimskrams den Abschied zu
geben und die anbrechende schöne Jahreszeit zu
ausgiebigem Erholen in sonniger und waldiger BergeShöh,
zum Jodeln in herrlicher Alpenluft, zum Pflücken von
Alpenrosen und zum Trinken von reiner Alpenmilch zc.

zu bcnützen.
Sie werden sehen, wie Sie nach Rückkunft mit dem

ersten besten Federhalter flott und schön schreiben und
geläufig Klavierspielcn werden, besonders wenn es sich

noch um einen Liebesbrief und ein Liebeslicd handeln
sollte. — Andernfalls würde auf eine erneute Anfrage
diese Gesundheitsstörung eingehender besprechen.

Frage 2445. Frühe Morgenspaziergänge
lassen Sie sich nur nicht abraten. Das Natürlichste ist,
die Nacht zum Schlafe und den Tag, gerade
dessen Jugend, den Morgen, zum Spazieren und
Wirken zu bcnützen. Verwerten Sie aber alles, was
man Ihnen behufs bessern Bekommen? der Morgcn-
spaziergänge, sowie Erzielung bessern Schlafes geraten
hat; in dieser letztern Beziehung wollen Sie vielleicht
auch noch die Antwort auf Fragen 2361 und 2368
berücksichtigen.

Auf Frage 2450. Schattenwohnung. Ihre
Idee „die kleinen Kinder bedürfen zu ihrem Gedeihen
des Lichtes und der Sonne" „spukt nicht nur in den
Köpfen schrullenhafter Mütter", sondern z. B. auch in
den Köpfen der Aerzte und aller hygieinisch denkenden
Menschen. „Wo die Sonne nicht hinkommt, da muß
der Arzt hin" ; dieses italienische Wort wird gerade hier
in Bern statistisch bestätigt durch die Thatsache, daß in
den Wohnungen, die auf der „Schattseite" liegen, eine
bedeutend größere Sterblichkeit herrscht.

Weiß Ihr Mann wirklich nur von Vorfahren zu
berichten, die in dem Schattenhause groß und kräftig
geworden und gesund geblieben sind? Starben seines
Besinnens wirklich nie Kinder oder lagen nie Angehörige
seiner Vorfahren darin krank? Da Ihre Kinderchen
seit Jahresfrist kränkeln, dürfte vielleicht bald der Arzt
oder dessen Rechnung Ihrem Manne die gute Sitte der
amerikanischen und englischen Geschäftsleute zur
Nachahmung beliebt machen: die Wohnung vom Geschäfte
getrennt, außerhalb der Stadt, im Freien, Grünen und
Gesunden aufzuschlagen. Vergleichen Sie Antwort auf
Frage 2375.

Auf Frage 2453. Klumpfüße sind, besonders
für ein Mädchen, eine sehr unangenehme Zugabe der
Natur. Klumpfüße leichtesten Grades verschlimmern sich
beim Gehen, wenn man sie sich selbst überläßt, können
aber durch rationelle Behandlung kuriert werden. Es
bedarf einiger Wochen täglicher passiver Bewegung der
Füßchen gegen die normale Stellung hin und durch
einige Minuten langes Festhalten in der verbesserten
Stellung. Dann müssen die Füßchen in der jeweilig
zu erreichenden möglichst normalen Stellung in erhärtendem

Verbände einige Zeit erhalten werden und diese
Einbandagierung muß erneuert werden, bis die Füßchen
die normale Stellung dauernd behalten. Die richtige
Stellung, Behandlung und Einbandagierung, ohne zu
schaden, muß aber, wie alles auf der Welt, verstanden
und gelernt sein. Sie haben Wohl keine 100 Stunden
bis zu einem Arzte, der Ihnen dies alles erklärt und
vormacht. Brauchbare, nicht auffällige Füße find denn
doch für ein Kind etwas Dérangement wohl wert.

Frage 2455. Tagsüber kalte, abends heiße
und rote Hände haben Sie. Auf solch dürftige
Angaben läßt sich kaum Ersprießliches raten. Kalte Hände
werden am besten durch körperliche, rüstige Arbeit warm,
heiße und deshalb rote Hände wohl am einfachsten durch
kaltes Waschen und Baden behandelt und etwa
Rückwärtsstreichen mit der andern eingefetteten Hand (Massage).

Auf Frage 2464. Mit dem guten Veltliner-
wein, getrockneten Bündnerfleisch, vielem
Kaffee, Helfen in Wirtschaft und Handlung, sind Sie,
ebensowohl wie mit den Ihnen angeratenen Pillen für
die Gesundheit Ihrer Tochter mitten auf dem Holzwege.
Beherzigen Sie die „Thatsachen contra Alkohol" in Nr.
19 und 20. Das Fleisch betrachten Sie nicht als allein
kräftigmachendcs Nahrungsmittel, sondern fügen Sie
reichlich Gemüse, Obst, Wasser, Milch bei. Hauswirtschaft

wäre für eine 20jährige Tochter bei weitem
zuträglicher als Servieren in einer Wirtschaft, und Arbeit
im Garten oder auf dem Felde besser als in einer Handlung.

Dies nur einige Kingerzeige, wo höchst
wahrscheinlich genaue Untersuchung und weitgehende Anleitung
zu einer ganz andern, gesundern Lebensweise notwendig
wäre.

Auf Frage 2471. Gegen Ihr schmerzendes,
beständiges Kältegefühl im Rücken fahren Sie
nur mit den angegebenen Waschungen und Frottierungcn
fort. Ihre Mutter soll sich nicht ängstigen über den
Ausschlag, der nur auf den Reiz der ungewohnten
Procedur hin aufgetreten ist und wieder verschwinden wird.
Von dem schmutzenden Katzen- oder Hasenfell sehen Sie
ganz ab und wählen doch lieber für diesen Fall ein
Woll- oder Flanellhemd oder Leibchen. Lassen Sie Ihr
Nervensystem vom Arzte untersuchen.

Auf Frage 2475. Sonntagnachmittags-
Kopfweh. Bevor Sie kalte Sitzbäder, Waschungen, Wickel
und Kaltwasserheilanstalt probieren, und zur Linderung
Ihres Kopfwehs in der „Frauen-Zeitung" um ein „Mittel"
anfragen, denken Sie doch in erster Linie über die all-
fälligen Ursachen dieses so auffallend regelmäßig am
Sonntagnachmittag stch einstellenden Kopfwehs nach.
Was machen Sie Sonntags anderes als an den
Werktagen? Schlafen Sie in den Tag hinein? Besuchen
Sie irgend einen Gottesdienst, der in engem, mit
Menschen dicht gefülltem, schlecht gelüftetem, heißem
Raume abgehalten wird? Ueberladen Sie Ihren Magen
mit einem ungewohnt reichlichen Sonntagsmahle?
Genießen Sie da mehr Wein, Kaffee, Kuchen? Drückt dazu
etwa noch der „Sonntagsstaat" auf den Magen? Ich
zweifle nicht, Ihr Scharfsinn wird die Ursache auffinden
und mtt derselben auch die Wirkung beseitigen und
weitere „Mittel" entbehrlich machen.

Auf Frage 2482. Bcttlage der Kinder. Eher
als gegen das Licht, würde ich Kinder vom Lichte
abgewendet lagern, am zweckmäßigsten wohl so, daß das
Licht von der Seite einfällt und das Kind den ganzen
Raum ungehindert überblicken kann. So wird es weder
geblendet, noch zum Schielen veranlaßt.

Auf Frage 2488. Massage wird bei
Magenbeschwerden mit sehr gutem Erfolge angewendet. Sie
finden in jeder größern Stadt Specialisten, auch von
Aerzten angeleitete Masseur- und Masseusesgehülfen. Es
kann Ihnen das aber auch jeder Arzt, insofern er sich
nur für diese Methode interessiert, besorgen.

Mit Massage und strenger Diät ist es aber noch
nicht gethan. Erinnern Sie sich der Fabel von Mcncnius
Agrippa. Der Magen kann erst dann gut funktionieren,
wenn auch alle übrigen Organe ihre Pflicht und Schuldigkeit

thun. Der Darm darf nicht mehrtägige Pausen
machen. Die Lunge muß Tag und Nacht reine Luft
tiefatmcn. Die Arme und Beine müssen stch tüchtig
bewegen. Die Haut muß zu reger Thätigkeit stets angeregt

und geeignet gemacht werden. Die Magenschleimhaut
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batf nißt burß Stlfoßol, aitd) nißt ettoa burß bie
trügerifßen ©efunbßeitsfßnäpfe in tfitet Stßätigleit ge=

läßrnt unb gefßäbigt toerben. ®ie ©peifen müffen in
regelmäßigen Seiten genommen, rußig, langfam unb gut
getaut toerben unb bürfen toeber p ßeiß, nod) p fait
fein. S3ei 2)amen toirb ber SJtagen feßr oft burd) ben
buret) bie Steibutig ausgeübten anbauernben unb ftarten
$rucf gefdjäbigt,

Stißten @ie 3ßre Slufmerlfamleit auf atte biefe toiß»
tigen ®inge unb bietfeißt noeß auf anbere, bie iß 3ßnen
ßier nießt angefüßrt ßabe unb ©ie toerben erfaßren, baß
3ßt SJÎagen bei biefer meßr adgemeinen ©efunbßeits»
pflege aueß toefentlicß profitieren toirb.

Steine Mitteilungen.
llew-^orR ßat $err Joßn A« ?S. ^SiCfo« ein

primats (jaus für ßcfdjäftigungsrofe Arbeiterinnen er»
öffnet, toelcße gegen bie Heine Slbgabe oon 50 ©ents pro
SBoße Soft unb SBoßnung erßalten. ©änjticß Unbe»
mitteite toerben unentgelttiß aufgenommen, müffen fieß
aber an ben ^ausarbeiten beteiligen.

Sjer tfiroße flat non fàenf ßnf eine ABänberung
bes ©ibilreßts p (Sunften ber grau unb ißres DtecßtS

auf ben eigenen ©rtoerb an eine Sommiffion getoiefen.
2)abei erinnerte man an bie Stottoenbigfeit eines eib=

genöffifdßen ©ibitreßts.
»+++»+»»»»»+»+++++++++++++++++++

^euiffetou.

muf frtx iiiiiß fret mt
erjitytung non SI. Ulbert.

ffSau (Sottje|}unj.)

|||||ie getoann einen ©inblid in baS ßeßen, toie

Jllf eë au6er iß«tn ftiden SBirfungëlreiS ge=

cftattete; ißre Slnfißten würben reifer, ïlarer
unb — auS bent OertrauenSboden, ßingeßenben
Kinbe enttoicfelte fiß bie fetbftprüfenbe, einfißtS»
Polle unb felbftänbige grau.

!gnztoifßen aber gingen ißre peluniären S3er=

ßältniffe troß äußerfter Slnftrengung ber Strmen
beftänbig rüatoärtS. — Sie toarb genötigt, ißr
tooßnlißeS Somicil im ©täbtßen aufzugeben unb
in einem ettoa 20 SRinuten baPon entfernten gleden
eine ärmliße SBoßnung ju mieten, um ben $in8
toeiter entrichten ju tönnen, unb fßeter tourbe ba=

burß nicht beffer. — ®aS äRittageffen mußte ißm
in bie ©tabt gebraßt toerben, ba ißm bie S«t
nidßt erlaubte, ßeimjuJontmen ; abenbs Perfäumte er
baS Raßteffen, um im Vereine nie p feßten, fo
Perfiel feine greijeit — unb fein Serbienft Poll»
ftänbiger als je bem SBirtSßauSbefuß.

Unb Rina grübelte unb forfßte noß immer
naeß bem rettenben SluStoeg, unb förderlicher
SRangel, Pereint mit feelifißer Dual unb Unruße,
ßößlten ißre SBangen unb untergruben ißre ©e=

funbßeit.
(Sineê Slbenbs braßte fie ißre Kinber ju S3ette

unb genoß in jenen linblißen ßtoiegefpräqen mit
ißnen, in bie nur eine URutter ©inn unb Reiz
ßineinlegen ïann, ein glücHißeS ©tünbeßen, als
fßeterßen, ißr Sleftefteö, ber bie ©tutaugen unb ben
eigentümlich Ilaren, Hugen ©efißtSauSbrud beS
SBaterS geerbt, fieß im Söettßen erßob unb toeß»

leibig fagte: „Slber gelt, äRutter, eS ift boeß nißt
toaßr, baß ben reiben Seuten bie Köpfe abgefeßnitten
toerben? SReine fßatin ift ja auß reiß?"

„SBaS fprißft $u!" rief Rina tabelnb unb er»
fehreeft, „toer feßt ®ir foleße ©ebanlen in ben
Kopf?"

„®er SSater ßat'S ja felbft gefagt," entgegnete
fßeterßen unerfßroden. „@r fagte eS reßt im ©rnft;
aber idß glaube —" unb ßier fiel feine ©timme,
als fei er fieß betoußt, ettoaS UnlinblicßeS unb S3er=

boteneS ju fagen — „icß glaube, er hatte bamalS
einen fRaufcß!"

®iS ins ^nnerfte erfeßra! bie arme grau über
biefe ©ntbeefung. ©o ßatte alfo ber Kleine einmal,
PieKeidßt auiß meßrmalS feßon getoadßt, toenn fein
SSater tn betrunïenem ßuftanbe alle böfen ©eifter
ßerbeirief über bie 2lngefeßenen unb begüterten,
Pon naßem Slufftanbe fpraiß unb bie granlen lobte,
bie je unb je fo furj unb grünblidß aufräumten
unter bem „©elidßter".

©in ©efüßl grenjenlofen ^dtomerS !am über
fie, unb mit SDtüße brängte fie ben SluSbrucß ißreS
©cßmerzeS jurüd, bis bie Kinberdßen im ©eßlafe
tagen. — SBaS ïonnte fie tßun, — burfte fie ju=
feßen, toie nießt nur ißr ©ßeglücf untergraben,
fonbern toie audß bie ©eelen ißrer Kinber Pergiftet
tourben burdß bie ungtüctlidße ©inneStoanblung ißreS
©atten? ©otite fie jufeßen, toie fieß langfam bie
Slcßtung für ißre ©Item aus bem jungen §erjen
ftaßl, unb ein |>eer Pon guten, frommen Regungen
naeß fi^ zog?

©S toar an biefem Slbenb, baß toir bie ©infame
in ißrem feßmerztießen Kampfe überrafeßten unb —
an bemfelben Slbenb noeß reifte in ißr ein ©nt=
fdjluß. — SSozu ßatte fie fo eifrig banaeß gerungen,
baS SBefen beS finftern ©eifteS, ber unter ber Slr=
beiterllaffe umging, zu erfaffen unb zu oerfteßen,

toaS ßalf ißr bie ©infidßt, baß ber an fieß gute
Kern biefeS ©inbringtingS in einer unreeßtmäßigen
unb gefaßrbringenben §üHe fieß bis zur ün!ennt=
tidßleit Perberge, toenn fie naeß toie Por tßatloS
leiben tooKte?

Unb als ber elfte ©locfenfcßtag perhallt toar
über ben füllen gluren, als fieß ißr ©emüt in ernftem
•Racßbenfen unb ßeißem gießen um Kraft noeß ein=
mal gefammett ßatte, feßlang fie ein leichtes ®udß
um ben Kopf, trat noeßmalS an bie Settcßen ißrer
Kinber, um fieß Pon ißrem rußigen ©eßlafe zu über=

Zeugen, unb feßritt bann, naeßbem fie forgfältig
hinter fieß abgefeßloffen, in bie fülle SRaeßt ßinauS.

3nt ^jinterzimmer beS SierßaufeS zum golbenen
3ling toar ein lebßafteS ïreiben. ®ie Satoufien
naeß ben totenftillen ©äffen ber SSorftabt toaren
feft gefeßloffen, fo baß faum ein fdßtoaeßer Sießt-
feßimmer bur^brang; baS porbere Sofat toar teer,
benn bie ißolizeiftunbe ßatte längft gefdßlagen.

®ie Slrbeiterunion beS ©täbtcßenS ^ unb feiner
Umgebung ßielt ißre toöcßentticße §auptfißung. ®aS
Simmer toar gebrängt Poll; bie reglementaren S3er=

ßanblungen toaren gefeßloffen unb ein toirreS, auf=
geregtes ©timmengetoirr, ein erfticlenber SRautß unb
eine toaßrßaft Pullanifcße §iße erfüllten baS lange,
niebrige Solal. Side Köpfe gtüßten, ber leibenfdßaft=
liehe unb erregte SluSbrutf biefer troßigen SRienen
Perriet, toeteßer Strt bie Porgegangenen ißerßanb--
lungen getoefen, unb noeß ballte fieß, im tebßaften
Stoiegefpräcß unter ben Sifeßnadßbarn, broßenb
rnaneße nerPige gauft. S« einer ©de beS SimmerS
ftanb ein Heines, pußigeS SRänndßen auf einer
S3anf unb ßielt mit biinnem ©timmdßen eine 3ln=

fpradße an bie SSerfammlung, bie fieß in bem ©e=

räufcß toirlungStoS Perlor, toäßrenb einige 3Rut=

toitlige fieß tadßenb bemüßten, ben Rebner, ben ein
unbefinierbareS ©ttoaS als ber eßrbaren ©dßneiber=
Zunft angeßörig bezeichnete, aus bem Konzept unb
pon feiner improPifierten Sribüne ßerunter zu
fpotten. Sßlößti^ rang fitß eine ©timme bureß baS

bumpfe ©etofe. „fßeter ©iemenS toiH fpredßen!"
ßieß eS, „paßt auf, SungenS, Ruße für fßeter
©iemenS!"

©ofort trat ©title ein; mit Stufmerïfamïeit unb
Spannung ridßteten fieß bie erßißten ©efießter auf
ben jungen äRann, ber eben aufgeftanben toar unb
Zu fpreeßen begann.

©iemenS teßnte nadßläffig feine atßletifcße, präcß=
tige ©eftalt an bie genfterbrüfiung, por ber er
bisßer gefeffen unb Perfdßränlte bie Strme über ber
breiten ÜBruft; feine Slugen leuchteten unb fe.in_

ganzes ©efi^t glüßte Pon innerer Slufregung unb
— Pom SSBeingenuß.

„greunbe, idß bin ber einigen SBortemadßerei
mübe;" begann er mit rußiger, faft apatßifcßer
©timme. „Sßie lange nun fißen toir zufammen unb
betäuben unb regen unS auf mit fßlänen unb mut=
Poden ©ntfeßlüffen, unb toenn ber äRorgen tagt,
beugen toir unfern Raden fo toidig toieber bem
atten Socß toie jene Sugodßfen, bie ißre Kraft nießt
fennen? SBie, finb toir uns benn unferer Kräfte
nießt Pödig betoußt? Siegt nießt jene toeit
ßinter uns, too toir meinten, eS fei fo reeßt unb
bidig, baß einer für unS ade benfe unb — bafür
auß ade grüßte unfereS gteißeS an fiß zieße —
too toir unS unmünbig füßtten unb berufen, zu ge-
ßorßen?

Saßt unS benn enbliß ans SageStißt treten
mit bem ©elenntniS unferer geiftigen Reife, laßt
unS burß bie $ßat betoeifen, baß toir münbig,
baß toir äRänner getoorben finb. SBozu fod eS

füßren, in ftider Kammer bie gauft zu baden unb
unferen Unterbrüdern Raße zu fßtoören unb boß
Tag für ®ag naß außen im atten ©eteife zu
trappen, als toäre unfer $erz rußig unb ber ©eift
füßlte ben ®rud nißt, ber auf ißm rußt, — toozu
anberS, als baß fie laßen unb fiß fagen: „©S ift
ber Sorn pon Knaben?"

3ßr nidt mir zu. „@8 fod anberS Jommen!"
beftätigen ©ure SRienen, aber in ben Slugen tefe
iß bie bange unb unfßlüffige grage: „SBie baS?"
— SBie? — Stß, nißt im fißern Simmer, nißt
beim S3ierßumpen — anberS nißt als burß mutige,
aufopfernbe ®at! $dj bin gebunben; iß bin ga=
miiienPater — o toäre iß frei, fßon lange fodte
ber SBeg zur greißeit angebaßnt fein. Slber unter
©uß finb auß oßne miß ber für unfere ©aße S3e=

geifterte genug, unb fie forbere iß auf zu bem
Dpfer, baS toir urjS unter einanber feßon fo oft
befßworen, — zu bem Dpfer an greißeit, an ®ut
unb S3lut toenn eS fein muß für unfere ©aße; fie
forbere iß auf, aus müßigem Sräumen überzugeßen
ZU mutigem §anbeln. SBer unter ©uß toid als
Slpoftel ßinauSzießen in ade ©auen unfereS SanbeS,
begeifternb, entflammenb, unter ©efaßr beS

eigenen SBoßlS — aber nißt zum grieben, fonbern
Zum Kriege?"

Unb noß meßr bämpfte er feine marlige, Pod=

tönenbe ©timme, oßne baß boß ben atemlos Iau=
fßenben Sußörern ein SBort Pertoren ging unb in

feßtoungpoden, feurigen Siraben forberte er fie zu
nißtS ©eringerm auf, als zur Drganifierung eines
adgemeinen SlufftanbeS. Rißt ©treif toodte er,
toodte nißt SBeib unb Kinb ßungern feßen in
fßtaffer Untätigleit, um eine unbebeutenbe unb
unbefiänbige SBerbefferung zu erreißen; „baS
Sleußerfte toagen in unerbittlißem Kampf um ben
gereßten Soßn für unfere Seiftungen bis zum Um=
fturz ader SSerßältniffe, bieS Siel adein ift unfer
toürbig unb toert, ißm unfer gegentoärtigeS S3e=

ßagen, unfre Ruße unb unfer Herzblut zu opfern!"
®ie ©efißter ber jüngern S3ereinSglieber gtüßten

unb leußteten, unb manße gauft badte fiß fampfeS=
luftig; bie älteren, bebäßtigeren Slrbeiter, bie zu
§aufe SBeib unb Kinb unb ein an ©rfaßrung
reißeS Seben ßinter fiß ßatten, btidten erftaunt,
faft geängftigt auf ben Jeden Rebner unb fßüttelten
mißbidigenb bie Köpfe.

ißlößtiß maßte fiß eine adgemeine S3etoegung
gettenb; ein äRurmetn ging burß ben ©aal, ®e=

täßter unb SluSrufe beS ©rftaunenS. — ©ine grau
— bie ber ®ßüre Sunäßftfißenben ßatten fie fßon
länger unter berfelben laufßen gefeßen — trat in
ben ©aal, burßfreuzte ißn rafß unb ftanb plößliß
neben ißeter ©iemenS — furßtloS, füßn, bie feine
©eftalt ßoß aufgerißtet, toenn auß bie Sippen
teife bebten unb bie S3lide öertoirrt unb fßeu über
bie bieten ßößnifßen, freßen unb erftaunten ®e=

fißter ßingtitten.
®ie Reßte preßte fie feft an bie S3ruft, mit ber

Sinïen faßte fie, ©tüße fußenb, naß einer ©tußt=
teßne, unb fo ßeftete fie ißre S3lide ernft auf ben

oerftummten Rebner, ber bodfommen faffungSloS
neben ißr ftanb, bie fein SBeib, bie SRutter feiner
Kinber toar, unb boß in biefer Umgebung ißm toie
ein frembeS SBefen erfßien.

Unb nun fing fie an zu fpreßen. ®ie ©tide
tourbe Podftänbiger, ber §oßn toiß rafcb ber
Reugier unb manßeS Stuge rußte mit S3etounberung
unb Sntereffe auf ber anmutigen ©rfßeinung mit
bem tiefen !yidurnat auf ben SBangen unb bem
feußten ©ßimmer in ben unftäten, großen Slugen.

®ie UangPode ©timme zitterte teife, aber ben=

noß Permoßte nißt bloß ißr, noß immer ftaunenb,
toie Por einem Rätfei, neben ißr oerßarrenber ©atte,
fonbern bei ber tiefen, tautlofen ©tide, toelße nun
ßerrfßte, bie meiften Slntoefenben fie zu oerfteßen.
!gn einfaßen, fßmudlofen, fßeinbar nur an ben
©atten gerichteten SBorten, benen aber baS tiefe
©mpfinben beS bangenben äRutterßerzenS, ber tieben=
ben ©attin ergreifenbe SBeiße gab, Perfußte fie
burß Darlegung ißrer" litibüßen

" ütib bennoß oft
ben Kern ber grage treffenben Slnfßauungen fein
§erz zu rüßren, feinen S3erftanb zu überzeugen unb

I ißn ber ißflißt zurüdzugetoinnen ; aber toie ernfter
Sabet Hang eS, als fie ißn bat, nißt mit unüber=
legten SBorten bie ©emüter feiner S3ereinSgenoffen
noß toeiter aufzuregen unb finftere ©ebanlen zu
fßredlißen Sßaten au?zubilben. — SRit toaßrßaft
padenber SSerebfamleit erinnerte fie ißn an bie

ganze Sragtoeite feiner SBorte, an bie furßtbare
SBeranttoortung, bie er auf fiß geloben, toenn fie

Zum §ereinbruß Pon fo unermeßtiß Piel ©ünbe
unb ©lenb nur im geringften beitrugen, unb an
ben zweifelhaften SBert beS ©lüdeS, baS er auf
biefem SBeg zu erreißen ßoffte.

„Siegt benn eßteS ©lüd fo fern?" fragte fie
ißn einbringliß unb rief ißm jene erften 3aßre
ißrer ©ße zurüd, too fie troß befßränlter S3erßält=

niffe fo tounfßtoS glüdliß, fo Ootllommen befriebigt
getoefen toaren; too froßeS ©elbftgefüßt unb baS

iöetoufjtfein eines auSgefüdten, toeber zwed= noß
ZufunftSlofen ®afeinS ißre Gerzen geßoben; unb fie
bat ißn, reßt zu bebenlen, ob jene angeftrebten
Umtoälzungen, benen er ©efunbßeit, äufjereS S3e=

ßagen unb innere Harmonie zum Dpfer bringe,
biefeS perlorene ©lüd zu erfeßen Permößteu.

Unb plößliß toanbte fie fiß in toaßfenber S3e=

geifterung Pon ißm ab unb an bie übrigen ©lieber
ber ©efedfßaft.

„SBenn eS benn aber — unb barin mögt 3ßr
tooßl reßt ßaben — toirfliß not tut, ben Slrbeiter»
ftanb zu ßeben," fußr fie fort, „Warum oernaß»
läffigt 3ßr baS einzige naturgemäße unb freunbliße
ÜRittel, bieS zu erreißen?" (®$tu6 fow

Btrgmpne ©cüanten.
SRänner bebürfen eines bon beiben, enttoeber bie

SSerfolgung eines intereffanten SmedS ober pßpfifßes
unb ntoralifßes SBoßlbeßagen. $as teßte zu fßaffen,
bas erfte ju förbern, ift SfßfCtcht ber grauen, bie, ob»

gleiß bieSRittel auf ben erften S3lid bon feßr nieberer,
irbifßer Statur erfßeinen lönnen, zur ©rreißung ber
toißttgften Stbfißten füßrt. 31.»©.

* * *
®ie ©ottne treibt bie tounberfßönen SBlüten aus

bem Saum unb bernißtet fie toieber, toeit fie bie grüßt
fßaffen toid.

* * *
2)ie eine Jgätfte ber grauen lebt für bie ÜRobe,

bie anbere lebt bon ber SRobe,

®ruct bon ïb. SBirtb & ©ie., ©t. (Sîaden.
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darf nicht durch Alkohol, auch nicht etwa durch die
trügerischen Gesundheitsschnäpse in ihrer Thätigkeit
gelähmt und geschädigt werden. Die Speisen müssen in
regelmäßigen Zeiten genommen, ruhig, langsam und gut
gekaut werden und dürfen weder zu heiß, noch zu kalt
sein. Bei Damen wird der Magen sehr oft durch den
durch die Kleidung ausgeübten andauernden und starken
Druck geschädigt.

Richten Sie Ihre Aufmerksamkeit auf alle diese wichtigen

Dinge und vielleicht noch auf andere, die ich Ihnen
hier nicht angeführt habe und Sie werden erfahren, daß
Ihr Magen bei dieser mehr allgemeinen Gesundheitspflege

auch wesentlich profitieren wird.

Kleine Mitteilungen.
An Wew-Hork hat Kerr Aohn A. ZZ. Wilson ein

Keimalshaus für beschäftigungslose Arbeiterinnen
eröffnet, welche gegen die kleine Abgabe von 50 Cents pro
Woche Kost und Wohnung erhalten. Gänzlich
Unbemittelte werden unentgeltlich aufgenommen, müssen sich

aber an den Hausarbeiten beteiligen.
Der Große Itat von Gens hat eine Abänderung

des Civilrechts zu Gunsten der Frau und ihres Rechts
auf den eigenen Erwerb an eine Kommisston gewiesen.
Dabei erinnerte man an die Notwendigkeit eines
eidgenössischen Civilrechts.

^ JeuMon.
Auf der Höhe der Zeit.

Erzählung von M. Albert.

(Fortsehung.)

gewann einen Einblick in das Leben, wie
es sich außer ihrem stillen Wirkungskreis ge-
staltete; ihre Ansichten wurden reifer, klarer

und — aus dem vertrauensvollen, hingebenden
Kinde entwickelte sich die selbstprüfende, einsichtsvolle

und selbständige Frau.
Inzwischen aber gingen ihre pekuniären

Verhältnisse trotz äußerster Anstrengung der Armen
beständig rückwärts. — Sie ward genötigt, ihr
wohnliches Domicil im Städtchen aufzugeben und
in einem etwa 20 Minuten davon entfernten Flecken
eine ärmliche Wohnung zu mieten, um den Zins
weiter entrichten zu können, und Peter wurde
dadurch nicht besser. — Das Mittagessen mußte ihm
in die Stadt gebracht werden, da ihm die Zeit
nicht erlaubte, heimzukommen; abends versäumte er
das Nachtessen, um im Vereine nie zu fehlen, so

verfiel seine Freizeit — und sein Verdienst
vollständiger als je dem Wirtshausbesuch.

Und Nina grübelte und forschte noch immer
nach dem rettenden Ausweg, und körperlicher
Mangel, vereint mit seelischer Qual und Unruhe,
höhlten ihre Wangen und untergruben ihre
Gesundheit.

Eines Abends brachte sie ihre Kinder zu Bette
und genoß in jenen kindlichen Zwiegesprächen mit
ihnen, in die nur eine Mutter Sinn und Reiz
hineinlegen kann, ein glückliches Stündchen, als
Peterchen, ihr Aeltestes, der die Glutaugen und den
eigentümlich klaren, klugen Gesichtsausdruck des
Vaters geerbt, sich im Bettchen erhob und
wehleidig sagte: „Aber gelt, Mutter, es ist doch nicht
wahr, daß den reichen Leuten die Köpfe abgeschnitten
werden? Meine Patin ist ja auch reich?"

„Was sprichst Du!" rief Nina tadelnd und
erschreckt, „wer setzt Dir solche Gedanken in den
Kopf?"

„Der Vater hat's ja selbst gesagt," entgegnete
Peterchen unerschrocken. „Er sagte es recht im Ernst;
aber ich glaube —" und hier fiel seine Stimme,
als sei er sich bewußt, etwas Unkindliches und
Verbotenes zu sagen — „ich glaube, er hatte damals
einen Rausch!"

Bis ins Innerste erschrak die arme Frau über
diese Entdeckung. So hatte also der Kleine einmal,
vielleicht auch mehrmals schon gewacht, wenn sein
Vater in betrunkenem Zustande alle bösen Geister
herbeirief über die Angesehenen und Begüterten,
von nahem Aufstande sprach und die Franken lobte,
die je und je so kurz und gründlich aufräumten
unter dem „Gelichter".

Ein Gefühl grenzenlosen Jammers kam über
sie, und mit Mühe drängte sie den Ausbruch ihres
Schmerzes zurück, bis die Kinderchen im Schlafe
lagen. — Was konnte sie thun, — durfte sie
zusehen, wie nicht nur ihr Eheglück untergraben,
sondern wie auch die Seelen ihrer Kinder vergiftet
wurden durch die unglückliche Sinneswandlung ihres
Gatten? Sollte sie zusehen, wie sich langsam die
Achtung für ihre Eltern aus dem jungen Herzen
stahl, und ein Heer von guten, frommen Regungen
nach sich zog?

Es war an diesem Abend, daß wir die Einsame
in ihrem schmerzlichen Kampfe überraschten und —
an demselben Abend noch reifte in ihr ein
Entschluß. — Wozu hatte sie so eifrig danach gerungen,
das Wesen des finstern Geistes, der unter der
Arbeiterklasse umging, zu erfassen und zu verstehen,

was half ihr die Einsicht, daß der an sich gute
Kern dieses Eindringlings in einer unrechtmäßigen
und gefahrbringenden Hülle sich bis zur Unkenntlichkeit

verberge, wenn sie nach wie vor thatlos
leiden wollte?

Und als der elfte Glockenschlag verhallt war
über den stillen Fluren, als sich ihr Gemüt in ernstem
Nachdenken und heißem Flehen um Kraft noch
einmal gesammelt hatte, schlang sie ein leichtes Tuch
um den Kopf, trat nochmals an die Bettchen ihrer
Kinder, um sich von ihrem ruhigen Schlafe zu
überzeugen, und schritt dann, nachdem sie sorgfältig
hinter sich abgeschlossen, in die stille Nacht hinaus.

Im Hinterzimmer des Bierhauses zum goldenen
Ring war ein lebhaftes Treiben. Die Jalousien
nach den totenstillen Gassen der Vorstadt waren
fest geschlossen, so daß kaum ein schwacher
Lichtschimmer durchdrang; das vordere Lokal war leer,
denn die Polizeistunde hatte längst geschlagen.

Die Arbeiterunion des Städtchens A und seiner
Umgebung hielt ihre wöchentliche Hauptsitzung. Das
Zimmer war gedrängt voll; die reglementaren
Verhandlungen waren geschlossen und ein wirres,
aufgeregtes Stimmengewirr, ein erstickender Rauch und
eine wahrhaft vulkanische Hitze erfüllten das lange,
niedrige Lokal. Alle Köpfe glühten, der leidenschaftliche

und erregte Ausdruck dieser trotzigen Mienen
verriet, welcher Art die vorgegangenen Verhandlungen

gewesen, und noch ballte sich, im lebhaften
Zwiegespräch unter den Tischnachbarn, drohend
manche nervige Faust. In einer Ecke des Zimmers
stand ein kleines, putziges Männchen auf einer
Bank und hielt mit dünnem Stimmchen eine
Ansprache an die Versammlung, die sich in dem
Geräusch wirkungslos verlor, während einige
Mutwillige sich lachend bemühten, den Redner, den ein
undefinierbares Etwas als der ehrbaren Schneiderzunft

angehörig bezeichnete, aus dem Konzept und
von seiner improvisierten Tribüne herunter zu
spotten. Plötzlich rang sich eine Stimme durch das
dumpfe Getose. „Peter Siemens will sprechen!"
hieß es, „paßt auf, Jungens, Ruhe für Peter
Siemens!"

Sofort trat Stille ein; mit Aufmerksamkeit und
Spannung richteten sich die erhitzten Gesichter auf
den jungen Mann, der eben aufgestanden war und
zu sprechen begann.

Siemens lehnte nachlässig seine athletische, prächtige

Gestalt an die Fensterbrüstung, vor der er
bisher gesessen und verschränkte die Arme über der
breiten Brust; seine Augen leuchteten und sein,
ganzes Gesicht glühte von innerer Aufregung und
— vom Weingenuß.

„Freunde, ich bin der ewigen Wortemacherei
müde;" begann er mit ruhiger, fast apathischer
Stimme. „Wie lange nun sitzen wir zusammen und
betäuben und regen uns auf mit Plänen und
mutvollen Entschlüssen, und wenn der Morgen tagt,
beugen wir unsern Nacken so willig wieder dem
alten Joch wie jene Zugochsen, die ihre Kraft nicht
kennen? Wie, sind wir uns denn unserer Kräfte
nicht völlig bewußt? Liegt nicht jene Zeit weit
hinter uns, wo wir meinten, es sei so recht und
billig, daß einer für uns alle denke und — dafür
auch alle Früchte unseres Fleißes an sich ziehe —
wo wir uns unmündig fühlten und berufen, zu
gehorchen?

Laßt uns denn endlich ans Tageslicht treten
mit dem Bekenntnis unserer geistigen Reife, laßt
uns durch die That beweisen, daß wir mündig,
daß wir Männer geworden sind. Wozu soll es

führen, in stiller Kammer die Faust zu ballen und
unseren Unterdrückern Rache zu schwören und doch

Tag für Tag nach außen im alten Geleise zu
trappen, als wäre unser Herz ruhig und der Geist
fühlte den Druck nicht, der auf ihm ruht, — wozu
anders, als daß sie lachen und sich sagen: „Es ist
der Zorn von Knaben?"

Ihr nickt mir zu. „Es soll anders kommen!"
bestätigen Eure Mienen, aber in den Augen lese
ich die bange und unschlüssige Frage: „Wie das?"
— Wie? — Ah, nicht im sichern Zimmer, nicht
beim Bierhumpen — anders nicht als durch mutige,
aufopfernde Tat! Ich bin gebunden; ich bin
Familienvater — o wäre ich frei, schon lange sollte
der Weg zur Freiheit angebahnt sein. Aber unter
Euch sind auch ohne mich der für unsere Sache
Begeisterte genug, und sie fordere ich auf zu dem
Opfer, das wir uys unter einander schon so oft
beschworen, — zu dem Opfer an Freiheit, an Gut
und Blut wenn es sein muß für unsere Sache; sie

fordere ich auf, aus müßigem Träumen überzugehen
zu mutigem Handeln. Wer unter Euch will als
Apostel hinausziehen in alle Gauen unseres Landes,
begeisternd, entflammend, unter Gefahr des
eigenen Wohls — aber nicht zum Frieden, sondern
zum Kriege?"

Und noch mehr dämpfte er seine markige,
volltönende Stimme, ohne daß doch den atemlos
lauschenden Zuhörern ein Wort verloren ging und in

schwungvollen, feurigen Tiraden forderte er sie zu
nichts Geringerm auf, als zur Organisierung eines
allgemeinen Aufstandes. Nicht Streik wollte er,
wollte nicht Weib und Kind hungern sehen in
schlaffer Untätigkeit, um eine unbedeutende und
unbeständige Verbesserung zu erreichen; „das
Aeußerste wagen in unerbittlichem Kampf um den
gerechten Lohn für unsere Leistungen bis zum
Umsturz aller Verhältnisse, dies Ziel allein ist unser
würdig und wert, ihm unser gegenwärtiges
Behagen, unsre Ruhe und unser Herzblut zu opfern!"

Die Gesichter der jüngern Vereinsglieder glühten
und leuchteten, und manche Faust ballte sich kampfeslustig;

die älteren, bedächtigeren Arbeiter, die zu
Hause Weib und Kind und ein an Erfahrung
reiches Leben hinter sich hatten, blickten erstaunt,
fast geängstigt auf den kecken Redner und schüttelten
mißbilligend die Köpfe.

Plötzlich machte sich eine allgemeine Bewegung
geltend; ein Murmeln ging durch den Saal,
Gelächter und Ausrufe des Erstaunens. — Eine Frau
— die der Thüre Zunächstsitzenden hatten sie schon

länger unter derselben lauschen gesehen — trat in
den Saal, durchkreuzte ihn rasch und stand plötzlich
neben Peter Siemens — furchtlos, kühn, die feine
Gestalt hoch aufgerichtet, wenn auch die Lippen
leise bebten und die Blicke verwirrt und scheu über
die vielen höhnischen, frechen und erstaunten
Gesichter hinglitten.

Die Rechte preßte sie fest an die Brust, mit der
Linken faßte sie, Stütze suchend, nach einer Stuhllehne,

und so heftete sie ihre Blicke ernst auf den
verstummten Redner, der vollkommen fassungslos
neben ihr stand, die sein Weib, die Mutter seiner
Kinder war, und doch in dieser Umgebung ihm wie
ein fremdes Wesen erschien.

Und nun fing sie an zu sprechen. Die Stille
wurde vollständiger, der Hohn wich rasck der
Neugier und manches Auge ruhte mit Bewunderung
und Interesse auf der anmutigen Erscheinung mit
dem tiefen Inkarnat auf den Wangen und dem
feuchten Schimmer in den unstäten, großen Augen.

Die klangvolle Stimme zitterte leise, aber dennoch

vermochte nicht bloß ihr, noch immer staunend,
wie vor einem Rätsel, neben ihr verharrender Gatte,
sondern bei der tiefen, lautlosen Stille, welche nun
herrschte, die meisten Anwesenden sie zu verstehen.

In einfachen, schmucklosen, scheinbar nur an den
Gatten gerichteten Worten, denen aber das tiefe
Empfinden des bangenden Mutterherzens, der liebenden

Gattin ergreifende Weihe gab, versuchte sie

durch Darlegung ihrer' ländlichen und dennoch oft
den Kern der Frage treffenden Anschauungen sein
Herz zu rühren, seinen Verstand zu überzeugen und

> ihn der Pflicht zurückzugewinnen; aber wie ernster
Tadel klang es, als sie ihn bat, nicht mit unüberlegten

Worten die Gemüter seiner Vereinsgenossen
noch weiter aufzuregen und finstere Gedanken zu
schrecklichen Thaten auszubilden. — Mit wahrhaft
packender Beredsamkeit erinnerte sie ihn an die

ganze Tragweite seiner Worte, an die furchtbare
Verantwortung, die er auf sich geladen, wenn sie

zum Hereinbruch von so unermeßlich viel Sünde
und Elend nur im geringsten beitrugen, und an
den zweifelhaften Wert des Glückes, das er auf
diesem Weg zu erreichen hoffte.

„Liegt denn echtes Glück so fern?" fragte sie

ihn eindringlich und rief ihm jene ersten Jahre
ihrer Ehe zurück, wo sie trotz beschränkter Verhältnisse

so wunschlos glücklich, so vollkommen befriedigt
gewesen waren; wo frohes Selbstgefühl und das
Bewußtsein eines ausgefüllten, weder zweck- noch

zukunftslosen Daseins ihre Herzen gehoben; und sie

bat ihn, recht zu bedenken, ob jene angestrebten
Umwälzungen, denen er Gesundheit, äußeres
Behagen und innere Harmonie zum Opfer bringe,
dieses verlorene Glück zu ersetzen vermöchten.

Und plötzlich wandte sie sich in wachsender
Begeisterung von ihm ab und an die übrigen Glieder
der Gesellschaft.

„Wenn es denn aber — und darin mögt Ihr
wohl recht haben — wirklich not tut, den Arbeiterstand

zu heben," fuhr sie fort, „warum vernachlässigt

Ihr das einzige naturgemäße und freundliche
Mittel, dies zu erreichen?" (Schluß s°igt.>

Abgerissene Gevanken.
Männer bedürfen eines von beiden, entweder die

Verfolgung eines interessanten Zwecks oder physisches
und moralisches Wohlbehagen. Das letzte zu schaffen,
das erste zu fördern, ist Pflicht der Frauen, die,
obgleich die Mittel auf den ersten Blick von sehr niederer,
irdischer Natur erscheinen können, zur Erreichung der
wichtigsten Absichten führt.

^
N.-S.

Die Sonne treibt die wunderschönen Blüten aus
dem Baum und vernichtet sie wieder, weil sie die Frucht
schaffen will.

Die eine Hälfte der Frauen lebt für die Mode,
die andere lebt von der Mode.

Druck von Tb. Wirtb à Cie., St. (Rallen.
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((Singefanbt.)

Bon ben Scpneiberimten toirb Berlangt, baß fie bei
ber Slnfertigung ber Kleiber befonbers banadj trad)ten,
burep bas Kleib ber Same, toie es bie SJiobe Berlangt,
eine reept enge Saille gu ftanbe gu bringen.

Siefer Slnforberung fucben bie Scpneiberimten nacp
SJtöglicpfeit entgegengufommeit unb begrüben es, tnenn
bie Samen ipnen burcp bas fragen eines Korfetts mit
enger Saide, b. p. mit einem «Schnitt, ber ben Bingen
aus feiner natürlichen Sage nerbrängt unb überhaupt
bie inneren Organe tpunlicpft gufammenpreßt, ihre 3tuf=
gäbe erleichtern.

Sies felbftoerfiättblicp unbefümmert barum, ob bie
Same fid) burcp bas Sragen eines folgen Btobeftüdes
ein Btagen», §erg» ober Sungenteiben gugiept unb ihre
©efunbpeit nach unb nach bottftänbig ruiniert.

Begreiflicpertoeife ift es ben Scbneiberinnen aber
tneniger angenehm, toenn bie Samen ein Korfett mit
einem rationetten, nicht gefunbheitsfchäblichen Schnitt,
toie g. B. bas Scpultpeßfdje forfeit, tragen, befonbers
toeil fie, tuenn fie ein gutfißenbeS Kleib auf biefes Kor»
fett machen motten, ben «Schnitt etmas änbern muffen
unb Weil burch biefen Scpnitt nacp ihrer Sluffaffung bie
inneren Organe niept genügenb eingepreßt merben. 3BaS

ift aisbann natürlidjer, als bie Samen Bon bem betref»
fenben Korfett abmenbig gu machen? Unb leiber mas
geflieht, oft laffen fid) bie Samen Bon ben Scpneibe»
rinnen beeinffußett, anftatt, nachbem fie einen guten Sin»

fang gurn Seffern gemacht haben, baran feftgu^nlten unb
ber Sdjneiberin runbmeg gu etflären, fie haben fid) Bon
ber elenben SflaBerei ber Btobe losgetrennt unb fdpäße
©efunbpeit unb SBoplbefinben höher als ein Storfett mit
unrichtigem Schnitt, bas im ©rttnbe ihren fcpönen, Bon
@ott gefcpenften Körper nur oerunftaltet.

Slnmerfung ber Stebaftion. Sie©infenberin
ber Borftehenben Seilen beurteilt ben gegenwärtigen
Stanb ber „Korfettfrage" nicht gang richtig. @s hat ficf)

auf biefem ©ebiete gang erfichtlich eine SBanblung pm
Seffern oottpgen. Sie eingefchnürte Saille mirb je län»
ger je mehr Born guten ©efchmacfe Berpönt unb par
fo fepr, baß bie mit einer SBefpentnitte fid) präfentie»
renbe Same fich bem allgemeinen Spotte preisgegeben
fiept. Siicpts bofumentiert fo fepr ben Unoerftanb, bie
Serbübung unb bie Untoiffenpeit eines toeiblicpen SBe»

fens als bie gefcpnürte Saitte. Ser befte Seroeis für
bie bereits allgemein getoorbene beffere ©infiept ift bie
Shatfacpe, baß bie Blobe ben Stnforberungen ber rich=
tigen Schönheitsbegriffe unb ber Bernünftigen ©efunb»
peits» unb Körperpflege nun Rechnung p tragen ge=

nötigt tourbe, ©hier tüchtigen Scpneiberin, bie ihren
Seruf grünblich Berftept, fann es nicht im minbeften
fcptoer fallen, auf ein Korfett „Spftem Scpultpeß" ein
tabellos fißenbeS Kleib p arbeiten unb bie Uebergeu»
gung toirb fid) ipr fofort aufbrängen, baß es gerabe
bas Scpultpeßfcpe Korfett ift, toelcpes es ipr ermöglicht,
eine febe gigur in benfbar Borteilpaftefter SBeife pr
©eltung p bringen, ©ine Bernünftige, in ihrer Silbung
fortgefcpnttene grau toirb ihre beffere ©infiept unb ge=
lämterteren ©efcpmad niemals einer mit mangelhafter
Serufsfenntnis unb unenttoideltem Scpönpeitsfinn ge=

ftraften Kleibemtacherin unterorbnen, fonbern fie toirb
fid) an eine gefcpidtere unb einficptigere K(eibermad)erin
toenben. SBir finb gerne bereit, folcpe Scpneiberinnen,
bie auf Korfett Scpultpeß gutfißenbe Saitten gu arbeiten
oerftepen unb bie Sorteile biefes Spftems nach feinem
Bollen SBerte p toürbigen toiffen, in ber „Schweiger
grauen=3«tung" foftenfrei befannt p rnacpen, toenn
folcpe uns ipre albreffen einfenben motten.

Iföebia-StrümpfE
(®c§n>e)jcr spatent 9ir. 7357) oon g. ïineborn, pagett (®eutfc$lanb).

mitgeteilt ton $. Sd&iDmg, «Botentbuteau, 3üti(b.
Sie Borftepenbe ©rfinbung betrifft bie Serbefferung

eines SefleibungSgegenftanbes, burcp toetcpem einem Biel»
feitigen Uebel, bem gußfcptoeiß, in toirlfamer SBeife be=

gegnet toerben fann unb toelcper baper Bielen §aits=
frauen toittfommen fein toirb. ©in toottener Strumpf
förbert bie Sranfpiration beS gußes ununterbrochen fepr
ftarf, ba SBotte befanntlicp Biel SBärme pält. Som
ftarfen Sranfpirieren toirb ber Strumpf Born Scptoeiß
burcpnäßt, biefer bleibt am guße fiepen unb toirft ber»

geftalt äeettb auf ipn ein, baß berfelbe oft toeiß toie
gcfocpt ausfiept. Seim Blarfcpieren folgt bann immer
SBunblaufen. Sie SBottfafer pat bie ©igenfcpaft, in
folcpen fällen in ber fleinften SBunbe feft p fleben unb
biefe größer p reiben. 3ft ber SBottftrumpf gefärbt,
fo tritt in folcpen gälten, ba bie garbftoffe fepr häufig
gdtpaltig finb, StutDergiftung ein, Sobesfätte unb Slm»
putation finb häufig bie folgen baBon, immer aber peilt
eine folcpe SBunbe fepr fcplecpt unb ift äußerft fcpmerspaft.
Sie Stebiaftrümpfe enthalten feinerlei garbftoff,
fie finb aus reinen, ungefärbten Seinen unb ungefärbter
naturbrauner Sßotte pergeftettt. SBietoopl bie Strümpfe
aus peierlei Slaterialien beftcpen, fo pat man es bocp
nur mit einer Slafcpenbilbung p tpun. Ser ßeinenfaben
pat burcp eine cpemifcpe Stäporotton eine feibenartige
SBeicppeit erpalten unb ift ipm jeber parte Seftanbteil
genommen. Sie SBotte ift naep 2trt ber Serbanbtoatte
entfettet unb ipr pieburd) eine große Sluffaugungsfäpig*
feit gegeben. Ser ßeinenfaben ift fo gearbeitet, baß er
gang naep innen um ben ffmfj p liegen fommt. ©s
tann îeine 2Bottfafer ben fffuß berühren. Samentlicp für
Scptoeißfiiße ift ber Strumpf unerfeplicp, ba bie ßemen=
fepiept bie Sranfpiration beS gußeS bebeutenb perabfept,
opne biefelbe, toaS fepr ungefunb toäre, p unterbritden.
Sie Seincnfcpicpt Berpütet ferner, baß fiep bie Scptoeiß=
poren an ben fjüßen Berftopfeit. Surcp eine SßorenBer=
fcpleimung entftept Slutunterlaufen, ein läftiges Süden
unb ein ganjes §eer Bon §autlranfheiten. Sie 2Bolt=
fcpid)t, toeld)e bie um ben liegenbe ßcinenfcpicht

bedt, ift burd) ©ntfettung fo geftaltet, baß fie fofort ben
austretenben Scptoeiß burcp bie S^en ber Slafcpen
auffaugt, ber f^uß baper troden bleibt unb bespalb Bom
Scptoeiß niept angeäßt toerben ïann. ©in SBunblaufen
in bent Slebtaftrumpf ift aus biefen ©rünben Bottftänbig
ausgefcploffen. @s fann febe Scptoeißmenge abgefaugt
toerben; ein ftarf tranfpirierenber fffuß barf feinen p
bünnen Strumpf tragen. Slucp für einen normalen
Suß ift ber Sîebiaftrumpf eine gute Sufîbcfteibung. ©r
pält ben fyuß in einer gleichmäßigen Semperatur, bie
ber Born Slute erzeugten Saturtoärme am meifteit eitt=
fpriept. Sa ber Scptoeiß oom guße abgefaugt toirb,
fo fann ein ftärferes Kältegefühl niept auftreten, ©in
baumtoottener Strumpf pat bie allgemein befannten ïtacp=
teile, baß er fÇeudptigfeit fcplecpt auffaugt, part unb fteif
toirb, unb ftarf fältet. 3u ben angeführten Slacpteilen
beS SBottftrumpfeS gefeilt fiep noep ber fepr toefentücpe,
baß er burcp bie am $uße enttoidelnbe große §ipe bem
guße bie burcp bas Slut erzeugte Dtaturtoärme entjiept
unb baburd) bie Süße blutleer, fcptoäcplich unb fränflid)
maept.

Mt ^afenilipen für frrn Mttnai Bîaf
toeifen naipfolgenbe, bie Srauentoelt in
tereffierenbe neue ©rfinbungen auf:

1. Scptoeiger patente.
9ir. 7854. Sreiteilige Soppelmatrape.
„ 7849. Slpparat für Srauenpanbarbeit.
„ 7804, Kocpapparat mit Sipnett; unb Sparbrenner.
„ 7822, Stänber für Kocpgefäße pm Kocpen über

einer ßampe.
„ 7686. Srinfgefäß mit anliegenbem Sffiärmemeffer.

„ 7871, Kinberlutfcper in Serbinbung mit einem SIas=
inftrument unb einem Seißring.

2. Seutfdpe S^lente.
„ 7736. Slätteifen mit ©aSpeipng.

„ 9910. Kocp= unb Sratgefcpirr.
„ 1800. Slfcpfaften.

„ 11421. Sodptlofer Spiritusbrenner.
„ 15487. äßafcpmafdjiue.

3. Seutfipe ©ebraucpSmufter.
„ 4830. Serfapren pm Slufbetoapren Bon fttlilcp, Kaffee,

fttapm 2c.

„ 4813. Serfapren pmKonferBieren Bon ropem Sleifcp.

„ 14331. Srennfcpere.
„ 9939. SBäfcpetrodner.

„ 11505. S'ütetipaltec für ©arbinenftangen.

„ 9494. Settfoppa.

* «mitgeteilt oon petm. ©twining, ipatentbueeou

Bbub» üüm Bürfiermarkt
5?on 21rodipau5 ^tonoerfafionsfexiflon, 14. Auflage,

biefem naep übereinftimmenbem Urteile ber Kritif
unübertrefflichen §a"8fcpape bes beutfepen Soifs, er=
fepeint foeben mit getoopnter Sünftltcpfeit ber jepnte
Sanb. Soep glänjeitber als feine Sorgänger aus»
geftattet, bietet er toieberum eine Sülle Bon SBiffenSftoff
in angenepm lesbarer Sotni.

Sie großen Sorjüge bes SBerfs treten beim 10. Sanbe
befonbers pernor. 31 nt augenfättigften ift bie reiepe

Slluftrierung. Sie ©promotafeln finb Stteiftertoerfe
fünftlerifcper Sarftettung in teepnifep Bottenbeter SSieber»
gäbe. Samentlicp bie 4 Safein Koftüme finb toeitauS
bas Sefte, toaS in biefer Slrt geboten tourbe. ©8 finb
auf ipnen bie perBorragenbften Koftüme Bon ber alt»
ägpptifcpen 3«t bis pm 19. ßaprpunbert bargeftettt.
©ine fepöne Safel geigt bie beriipmte ßaofoon @ruppe,
bie übrigen bieten fepr intereffante Sier» unb Sflangen»
geftalten. 3m gangen entpält ber 10. Sanb 77 Safein,
barunter 12 ©promotafeln, 19 Karten unb Sfßläne, außer»
bem 292 Sejtabbilbungen.

Sie Sorgüge bes Sejtes tootten erprobt fein. Slber
man mag bie fritifepe «Sonbe anfepen, too man Witt,
überall ertoeifen fiep 2Jlitarbeiter unb Sebattion guoer»
läffig, bas Spftem toopl burepbaept unb bie Sorm präcis.

©8 toürbe gu toeit füpren, aus allen ©ebieten bes
SBiffens Stoben ber Sorgüglicpfeit ber Slrtifel angu»
geben. Sacpbem gepn Sänbe bes SBerfes Borliegen, über
beren Sorgüge 4503 Kritifen bei ber Sertagspanblung
eingelaufen finb, Bon benen 4498 burepaus günftige unb
nur 5 ungünftige finb, bürfte es allgemein befannt fein,
baß bie 14. Sluflage Bon SrodpauS' KonoerfationSlepifon
auf allen ©ebieten nur bas Sefte leiften toitt unb tpat»
fäcplicp bas Sefte leiftet.

potion foil i^rebenf Sie Kunft ber Unter»
paltung. Son ©onftange Bon Sranfen. 320
«Seiten ©roßoftaB. Stets elegant gebunben 2Jlf. 4.50.
(Serlag ßeBp u. ÜJlüller, Stuttgart, 1894.)

@8 fepeint faft läcperlicp, baß ein foldjes Sud) im
3eitalter ber Silbuug unb Der Serattgemeinerung bes

Stiffens einen Serleger finbet. Sas Unternehmen er»
pält aber feine Serecptigung, toenn man fiep fagt, baß
bie Serfafferin nur bie Unterhaltung im Salon unb
Sallfaat, in ©efettfepaften im Sluge pat. Sie Unter»
paltung naep biefer Sicptung ift eine Kunft, bie ber
«Seicpte unb Oberfläcplicpe fpielenb bemeiftert, unb beren
Ausübung bem ernften Senfer, bemfenigen, ber meint,
toaS er fagt, unb fagt, toaS er meint, niemals reept ge»
fingen toirb. Sie Unterhaltung in ber ©efettfepaft, toaS
man in biefem Sinne barunter Berftept, ift ein ©epen
mit gufammengebunbenen güßen ; es brauept Anleitung
unb Uebung, bies gu tpun opne pingufatten, an ber Um»
gebung fid) gu ftoßen ober burcp ungefepidte Setoegungen
fiep bei ben Slntoefenben läcperlicp gu rnacpen. Saß
unfere „gute ©efettfepaft" eines folcpen Seitfabens be=

barf, ift ein Slrmutsgeugnis für ben ©eift, ber im Salon
unb Sallfaal in ber Unterhaltung ber beiben ©efcplecpter
untereinanber bas Scepter feptoingt. Slber toer bie ®e=

fettfepaft ber Spagen fuept unb bort toopl gelitten fein

toitt, ber barf niept unterlaffen, naep beren Slrt gtoitfepern
gu lernen.

Selten ift ein toeiblicper Slutor mit einem fo liebens»
toürbigen unb feinfinnigen jQumor begabt getoefen, toie
^Knrie »on fßner - (ffdjenßaip. Sie eben erfepienenen
Lieferungen (28/35) ber „(öefammeCten §cpriften"
(Serlin, ©ebrüber Sootel) legen bafür erneutes 3eugni8
ab. SBer toürbe „JUe 3«reiperrn t»on ö>empertein"
opne pelles Sepagett lefen, ober bas finnige, mit leifer
3ronie angepauepte Seibftporträt, bas bie Sicpterin in
ber Sfigge „Per geiepnet, niept mit perglicper
fÇreube genießen? SBir fönnen niept febe eingelne biefer
©rgäplungen perBorpeben; fie finb fa auep längft gu Ber»
bientem Supme gelangt. — Stuf bie Bornepme Slus»
ftattung unb bie Sittigfeit ber neuen SluSgabe paben
toir bereits toieberpolt pingetoiefen.

^oin ßanfonafen (äetoerßcauortcttungsßurcau ift
uns ein Bon ber fjirnta öofer unb Surger pübfcp aus»
geführter offigietter Pitsrteffungafüprer gugefommen,
toelcper nebft bem ©runbriß unb ber ©eneralanficpt ber
Slusftettungsanlagen, bie fiep auf ber reepten Seite bes
3üricpfeeS Bei ber Sampffcpifflänbe unb in ber Släpe
bes neuen Stabttpeaters befinbet, noep einen intereffanten
Slan ber Stabt 3üricp entpält, toonaep fiep jeber Slus»
fteUungsbefucper leiept orientieren fann.

Brißffcaftgit ïrec ©Bïraftfwn.
gräulein g. in 11. ©igenliebe unb Selbftgufrie»

benpeit — toer pätte biefe gtoei ©efetten niept an fiep
felber gu befämpfen! 3«/ ber SJlenfcp ift getoöpnlicp artig
mit ficf) felbft, fei er auep nod) fo unartig mit anbeten;
auep ber befte, ebelfte ftept gern Bor bem Spiegel, aus
toelcpem ein beftoepener SHtpter ipm entgegenfiept unb
freunblicp fagt: Su bift gar niept übel.

gunge Hausfrau in 19. Serfucpen Sie es einmal,
3pren §auSpalt in gtoeite Sinie gu ftetten unb 3prcti
Stann in bie erfte. Slcpten Sie auf feine SBünfcpe unb
fuepen Sie biefelben gu erfüllen noep beBor er fie aus»
gefproepen pat; überrafepen Sie ipn ettna mit feinem
ßeibgeriept, aud) toenn bie Stegelmäßigfeit bes Kücpen»
gettelS babur^ unterbrochen toerben muß unb legen Sie
auep toittig unb fröpliep ein ©ebed mepr auf, toenn 3pt
©atte einen unertoarteten ©aft gum ©ffen bringt. SBenn
ber SJtann in feinem §eim eine ungegtoungene Sepaglicp»
feit finbet, ba ift er Boll befriebigt unb reept gerne taufept
er bie peinlicpe Stccurateffe ber „tabettofen" §auSbeforgerin
an bie naepfieptige ©üte ber BerftänbniS» unb liebeBotten
grau.

§errn 1®. 0. in lt. Soffen Sie ben tpeoretifcpen
Unterricpt immerhin burcp SJlänner erteilen, bie §ergens»
unb ©emütsbilbung bagegen fei in bie §anb einer er»
faprenen, poeppergigen unb liebeBotten grau gelegt.

1000. Dpne ein gut Seil Spantafte ift es 3pnen
gar niept möglich, bie Kinber in iprem Spun unb Saffen
rieptig gu Berftepen, eine unbetoeglicpe, trodene Statur
eignet fiep niept gut ©efpielüt ber Kleinen. SBenn ein
Berftänbiges, fluges Sluge bie 3ugenb übertoaept, fo finb
Kinber bie heften ©efpielen ber Kinber.

grau 11. in 19. SBir tootten 3pnett gerne auf
biefe ober jene Sßeife gu entfpreepen fuepen.

Mrs. IK. §. in <$. 11. ^ergli^en Sanf
für bie freunblicpe Ueberrafcpung aus ber gerne. SBenti
immer möglich, fett es näcpftens gu einigen priBaten
SKitteilungen fommen. Sie Slusficpten auf ein balbigcs
SBieberfepen finb uns fepr erfreulich, bocp laffen «Sie

toopl ingtoifepen noep einigemal eine Saube fliegen Sie
burfteu fo Bielfeitige unb intereffante ©rfaprungen fam»
mein; tootten Sie biefelben niept für biefenigen unter
unferen SKitfcptoeftern ttupbar rnacpen, bie bas Scpidfat
unabänberlicp an bie Scpolle gepeftet pat? 3ngtoifcpen
perglicpen ©ruß!

SJtab. |t. 1». in <f>. SBir Berbanlett 3pte freunb»
liepen S3emiipungen aufs befte. SBir gtoeifeln niept
baran, baß 3pt Urteil ein richtiges ift. SBer toäprenb
bes langen 3eitraumes Bon 10 3opren feine 23eo6ad)=

hingen angeftettt pat unb babei Borurteilsfrei ift, beffen
3)teinung barf toopl gepört toerben. — So Biel toir
toiffen, beftept an 3prem SBopnorte ein botanifeper ©arten,
too man 3pnen bie gefragte ißflange gerne Bortoeifen
toirb. Sann bürfte aber auep ein jeber ©ärtner in
beren 23efiß fein. Sie lateinifepe Benennung ift: Thymus
vulgaris L. — ©s ift uns fepr erfreulich, P pören,
baß Sie bie „Scptoeiger grauen=3eitung" fo lieb paben
toie 3pr eigenes 3cp unb baß Sie bas Blatt niemals
aufgugeben Bermöcpten. SBir grüßen Sie aufs befte.

grau <£. cf. in 3. Ser fpanifepe Bfeffer gelangt
nur in gang warmen 3aprgängen gur oottftänbigen Steife ;
toir toürben 3pnen ben Slnbau niept raten in 3prer
pocpgelegenen ©cgenb.

iQerrn IS. 1Ï. in 0. Ser Stein bes Slnftoßes ift
immer bie offene ober oerftedte grage : SBie feptoer wiegt
fie — an llingenber Sltitgift. Sie ©rfaprung teprt eben,
baß in ber Siegel naep bem Befiße getradptet toirb unb
bie Borgeblidpe Siebe nur als SJtittel gum 3wed Borge»
fepoben toirb. SBopI gibt es auep genug SJtäbcpen, bie
um ber „guten Berforgung" toillen eine @pe eingepen,
baS fepließt aber nid^t aus, baß ein feinfühliges SJtäbcpen
lieber Bottftänbig auf bie ©pe Bergicpt leiftet, als baß
es fiep ber ©efapr ausfeßen toitt, getäufept gu toerben.
Socp lann man auep oft genug Bon Btännern ben Slus»
fpruep pören, baß fie um leinen B1"8 öer grau ipre
©jifteng bauten möcpten. Slucp ba ift feine Siegel opne
Slusnapme. Step burcp bie ©pe gu binben, ift eben
immer ein folgenfeptoerer Sdpritt unb an lleberrafcpungett
ber Berf^iebenften Slrt feplt es feiten, auep ba niept, too

man auf ben ©runb gu fepauen geglaubt unb ben Scpritt
erft naep reiflieper ©rtoägung getpan pat. SBaS Sie gum
3iele füpren fann, ift eingig Slusbauer in ber SBerbung.
©inen entfepeibenben ©influß ausguüben in foleper Sad)e,
toäre felbft ©öttem niept anguraten.

St. Gallen Beilage zu Nr. 23 der Schweizer Frauen Zeitung. (0 Juni 1894

Gesundheit ist das höchste irdische Gut.
(Eingesandt.)

Von den Schneiderinnen wird verlangt, daß sie bei
der Anfertigung der Kleider besonders danach trachten,
durch das Kleid der Dame, wie es die Mode verlangt,
eine recht enge Taille zu stände zu bringen.

Dieser Anforderung suchen die Schneiderinnen nach
Möglichkeit entgegenzukommen und begrüßen es, wenn
die Damen ihnen durch das Tragen eines Korsetts mit
enger Taille, d. h. mit einem Schnitt, der den Magen
aus seiner natürlichen Lage verdrängt und überhaupt
die inneren Organe thunlichst zusammenpreßt, ihre Aufgabe

erleichtern.
Dies selbstverständlich unbekümmert darum, ob die

Dame sich durch das Tragen eines solchen Modestückes
ein Magen-, Herz- oder Lungenleiden zuzieht und ihre
Gesundheit nach und nach vollständig ruiniert.

Begreiflicherweise ist es den Schneiderinnen aber
weniger angenehm, wenn die Damen ein Korsett mit
einem rationellen, nicht gesundheitsschädlichen Schnitt,
wie z.B. das Schultheßsche Korsett, tragen, besonders
weil sie, wenn sie ein gutsitzendes Kleid auf dieses Korsett

machen wollen, den Schnitt etwas ändern müssen
und weil durch diesen Schnitt nach ihrer Auffassung die
inneren Organe nicht genügend eingepreßt werden. Was
ist alsdann natürlicher, als die Damen von dem
betreffenden Korsett abwendig zu machen? Und leider was
geschieht, oft lassen sich die Damen von den Schneiderinnen

beeinflußen, anstatt, nachdem sie einen guten
Anfang zum Bessern gemacht haben, daran festzuhalten und
der Schneiderin rundweg zu erklären, sie haben sich von
der elenden Sklaverei der Mode losgetrennt und schätze

Gesundheit und Wohlbefinden höher als ein Korsett mit
unrichtigem Schnitt, das im Grunde ihren schönen, von
Gott geschenkten Körper nur verunstaltet.

Anmerkung der Redaktion. Die Einsenderin
der vorstehenden Zeilen beurteilt den gegenwärtigen
Stand der „Korsettfrage" nicht ganz richtig. Es hat sich

auf diesem Gebiete ganz ersichtlich eine Wandlung zum
Bessern vollzogen. Die eingeschnürte Taille wird je länger

je mehr vom guten Geschmacke verpönt und zwar
so sehr, daß die mit einer Wespentaille sich präsentierende

Dame sich dem allgemeinen Spotte preisgegeben
sieht. Nichts dokumentiert so sehr den Unverstand, die
Verbildung und die Unwissenheit eines weiblichen Wesens

als die geschnürte Taille. Der beste Beweis für
die bereits allgemein gewordene bessere Einsicht ist die
Thatsache, daß die Mode den Anforderungen der
richtigen Schönheitsbegriffe und der vernünftigen Gesundheit?-

und Körperpflege nun Rechnung zu tragen
genötigt wurde. Einer tüchtigen Schneiderin, die ihren
Beruf gründlich versteht, kann es nicht im mindesten
schwer fallen, auf ein Korsett „System Schultheß" ein
tadellos sitzendes Kleid zu arbeiten und die Ueberzeugung

wird sich ihr sofort aufdrängen, daß es gerade
das Schultheßsche Korsett ist, welches es ihr ermöglicht,
eine jede Figur in denkbar vorteilhaftester Weise zur
Geltung Ku bringen. Eine vernünftige, in ihrer Bildung
fortgeschrittene Frau wird ihre bessere Einsicht und ge-
lämterteren Geschmack niemals einer mit mangelhafter
Berufskenntnis und unentwickeltem Schönheitssinn
gestraften Kleidermacherin unterordnen, sondern sie wird
sich an eine geschicktere und einsichtigere Kleidermacherin
wenden. Wir sind gerne bereit, solche Schneiderinnen,
die auf Korsett Schultheß gutsitzende Taillen zu arbeiten
verstehen und die Vorteile dieses Systems nach seinem
vollen Werte zu würdigen wissen, in der „Schweizer
Frauen-Zeitung" kostenfrei bekannt zu machen, wenn
solche uns ihre Adressen einsenden wollen.

Media-Strümxfe
(Schmelzn Patent Nr. 7SS7) van F. Lineborn, Hagen (Deutschland).

Mitgeteilt von H. Schilling, Patentbureau, Zürich.

Die Vorstehende Erfindung betrifft die Verbesserung
eines Bekleidungsgegenstandcs, durch welchem einem
vielseitigen Uebel, dem Fußschweiß, in wirksamer Weise
begegnet werden kann und welcher daher vielen
Hausfrauen willkommen sein wird. Ein wollener Strumpf
sördert die Transpiration des Fußes ununterbrochen sehr
stark, da Wolle bekanntlich viel Wärme hält. Vom
starken Transpirieren wird der Strumpf vom Schweiß
durchnäßt, dieser bleibt am Fuße stehen und wirkt
dergestalt ätzend auf ihn ein, daß derselbe oft weiß wie
gekocht aussieht. Beim Marschieren folgt dann immer
Wundlaufen. Die Wollfaser hat die Eigenschaft, in
solchen Fällen in der kleinsten Wunde fest zu kleben und
diese größer zu reiben. Ist der Wollstrumpf gefärbt,
so tritt in solchen Fällen, da die Farbstoffe sehr häufig
gffthaltig sind, Blutvergiftung ein, Todesfälle und
Amputation sind häufig die Folgen davon, immer aber heilt
eine solche Wunde sehr schlecht und ist äußerst schmerzhaft.
Die Mediastrümpfe enthalten keinerlei Farbstoff,
sie sind aus reinen, ungefärbten Leinen und ungefärbter
naturbrauner Wolle hergestellt. Wiewohl die Strümpfe
aus zweierlei Materialien bestehen, so hat man es doch
nur mit einer Maschenbildung zu thun. Der Leinenfaden
hat durch eine chemische Präparation eine seidenartige
Weichheit erhalten und ist ihm jeder harte Bestandteil
genommen. Die Wolle ist nach Art der Verbandwatte
entfettet und ihr hiedurch eine große Aufsaugungsfähigkeit

gegeben. Der Leinenfaden ist so gearbeitet, daß er
ganz nach innen um den Fuß zu liegen kommt. Es
kann keine Wollfaser den Fuß berühren. Namentlich für
Schweißfüße ist der Strumpf unersetzlich, da die Lemen-
schicht die Transpiration des Fußes bedeutend herabsetzt,
ohne dieselbe, was sehr ungesund wäre, zu unterdrücken.
Die Leincnschicht verhütet ferner, daß sich die Schweißporen

an den Füßen verstopfen. Durch eine Porenver-
schleimung entsteht Blutunterlaufen, ein lästiges Jucken
und ein ganzes Heer von Hautkrankheiten. Die
Wollschicht, welche die um den Fuß liegende Lcinenschicht

deckt, ist durch Entfettung so gestaltet, daß sie sofort den
austretenden Schweiß durch die Poren der Maschen
aufsaugt, der Fuß daher trocken bleibt und deshalb vom
Schweiß nicht angeätzt werden kann. Ein Wundlaufen
in dem Mediastrumpf ist aus diesen Gründen vollständig
ausgeschlossen. Es kann jede Schweißmenge abgesaugt
werden; ein stark transpirierender Fuß darf keinen zu
dünnen Strumpf tragen. Auch für einen normalen
Fuß ist der Mediastrumpf eine gute Fußbekleidung. Er
hält den Fuß in einer gleichmäßigen Temperatur, die
der vom Blute erzeugten Naturwärme am meisten
entspricht. Da der Schweiß vom Fuße abgesaugt wird,
so kann ein stärkeres Kältegefühl nicht auftreten. Ein
baumwollener Strumpf hat die allgemein bekannten Nachteile,

daß er Feuchtigkeit schlecht aufsaugt, hart und steif
wird, und stark kältet. Zu den angeführten Nachteilen
des Wollstrumpfes gesellt sich noch der sehr wesentliche,
daß er durch die am Fuße entwickelnde große Hitze dem
Fuße die durch das Blut erzeugte Naturwärme entzieht
und dadurch die Füße blutleer, schwächlich und kränklich
macht.

Die Patentlisten für den Monat Mai*
weisen nachfolgende, die Frauenwelt
interessierende neue Erfindungen auf:

1. Schweizer Patente.
Nr. 7854. Dreiteilige Doppelmatratze.

„ 7849. Apparat für Frauenhandarbeit.
„ 7804. Kochapparat mit Schnell- und Sparbrenner.
„ 7822. Ständer für Kochgefäße zum Kochen über

einer Lampe.
„ 7686. Trinkgefäß mit anliegendem Wärmemesser.

„ 7871. Kinderlutscher in Verbindung mit einem Blas¬
instrument und einem Beißring.

2. Deutsche Patente.
„ 7736. Plätteiscn mit Gasheizung.

„ 9910. Koch- und Bratgeschirr.

„ 1800. Aschkasten.

„ 11421. Dochtloser Spiritusbrenner.
„ 15487. Waschmaschine.

3. Deutsche Gebrauchsmuster.
„ 4830. Verfahren zum Aufbewahren von Milch, Kaffee,

Rahm zc.

„ 4813. Verfahren zum Konservieren von rohem Fleisch.

„ 14331. Brennschere.

„ 9939. Wäschetrockner.

„ 11505. Faltenhalter für Gardinenstangcn.

„ 9494. Bettsopha.

" Mitgeteilt von Herm. Schilling, Patentbmeau Zürich.

Neues vom Büchermarkt.
Aon ZZrockhans Konversationskerikon, 14. Anfrage,

diesem nach übereinstimmendem Urteile der Kritik
unübertrefflichen Hausschatze des deutschen Volks,
erscheint soeben mit gewohnter Pünktlichkeit der zeh nte
Band. Noch glänzender als seine Vorgänger
ausgestattet, bietet er wiederum eine Fülle von Wissensstoff
in angenehm lesbarer Form.

Die großen Vorzüge des Werks treten beim 10. Bande
besonders hervor. Am augenfälligsten ist die reiche

Jllustrierung. Die Chromotafeln sind Meisterwerke
künstlerischer Darstellung in technisch vollendeter Wiedergabe.

Namentlich die 4 Tafeln Kostüme sind weitaus
das Beste, was in dieser Art geboten wurde. Es sind
auf ihnen die hervorragendsten Kostüme von der
altägyptischen Zeit bis zum 19. Jahrhundert dargestellt.
Eine schöne Tafel zeigt die berühmte Laokoon-Gruppe,
die übrigen bieten sehr interessante Tier- und Pflanzengestalten.

Im ganzen enthält der 10. Band 77 Tafeln,
darunter 12 Chromotafeln, 19 Karten und Pläne, außerdem

292 Textabbildungen.
Die Vorzüge des Textes wollen erprobt sein. Aber

man mag die kritische Sonde ansetzen, wo man will,
überall erweisen sich Mitarbeiter und Redaktion zuverlässig,

das System wohl durchdacht und die Form präcis.
Es würde zu weit führen, aus allen Gebieten des

Wissens Proben der Vorzüglichkeit der Artikel
anzugeben. Nachdem zehn Bände des Werkes vorliegen, über
deren Vorzüge 4503 Kritiken bei der Verlagshandlung
eingelaufen sind, von denen 4498 durchaus günstige und
nur 5 ungünstige sind, dürfte es allgemein bekannt sein,
daß die 14. Auflage von Brockhaus' Konversationslexikon
auf allen Gebieten nur das Beste leisten will und
thatsächlich das Beste leistet.

Wovon soll ich reden! Die Kunst der
Unterhaltung. Von Constanze von Franken. 320
Seiten Großoktav. Preis elegant gebunden Mk. 4.50.
(Verlag Levy u. Müller, Stuttgart, 1894.)

Es scheint fast lächerlich, daß ein solches Buch im
Zeitalter der Bildung und ver Verallgemeinerung des
Wissens einen Verleger findet. Das Unternehmen
erhält aber seine Berechtigung, wenn man sich sagt, daß
die Verfasserin nur die Unterhaltung im Salon und
Ballsaal, in Gesellschaften im Auge hat. Die
Unterhaltung nach dieser Richtung ist eine Kunst, die der
Seichte und Oberflächliche spielend bemcistert, und deren
Ausübung dem ernsten Denker, demjenigen, der meint,
was er sagt, und sagt, was er meint, niemals recht
gelingen wird. Die Unterhaltung in der Gesellschaft, was
man in diesem Sinne darunter versteht, ist ein Gehen
mit zusammengebundenen Füßen; es braucht Anleitung
und Uebung, dies zu thun ohne hinzufallen, an der
Umgebung sich zu stoßen oder durch ungeschickte Bewegungen
sich bei den Anwesenden lächerlich zu machen. Daß
unsere „gute Gesellschaft" eines solchen Leitfadens
bedarf, ist ein Armutszeugnis für den Geist, der im Salon
und Ballsaal in der Unterhaltung der beiden Geschlechter
untereinander das Scepter schwingt. Aber wer die
Gesellschaft der Spatzen sucht und dort wohl gelitten sein

will, der darf nicht unterlassen, nach deren Art zwitschern
zu lernen.

Selten ist ein weiblicher Autor mit einem so

liebenswürdigen und feinsinnigen Humor begabt gewesen, wie
Marie von Ebner - Kschenvach. Die eben erschienenen
Lieferungen (28/35) der „Gesammelten Schriften"
(Berlin, Gebrüder Paetel) legen dafür erneutes Zeugnis
ab. Wer würde „Sie Kreiherrn von Hemperlein"
ohne Helles Behagen lesen, oder das sinnige, mit leiser
Ironie angehauchte Selbstporträt, das die Dichterin in
der Skizze „Ser Muff" zeichnet, nicht mit herzlicher
Freude genießen? Wir können nicht jede einzelne dieser
Erzählungen hervorheben; sie sind ja auch längst zu
verdientem Ruhme gelangt. — Auf die vornehme
Ausstattung und die Billigkeit der neuen Ausgabe haben
wir bereits wiederholt hingewiesen.

Aom kantonalen Oewerveausstellnngsburean ist
uns ein von der Firma Hofer und Burger hübsch
ausgeführter offizieller Ausstellungsführer zugekommen,
welcher nebst dem Grundriß und der Generalansicht der
Ausstellungsanlagen, die sich auf der rechten Seite des
Zürichsees bei der Dampfschifflände und in der Nähe
des neuen Stadtthcaters befindet, noch einen interessanten
Plan der Stadt Zürich enthält, wonach sich jeder
Ausstellungsbesucher leicht orientieren kann.

Briefkasten der Redaktion.
Fräulein I. H. in Hl. Eigenliebe und Selbstzufriedenheit

— wer hätte diese zwei Gesellen nicht an sich

selber zu bekämpfen I Ja, der Mensch ist gewöhnlich artig
mit sich selbst, sei er auch noch so unartig mit anderen;
auch der beste, edelste steht gern vor dem Spiegel, aus
welchem ein bestochener Richter ihm entgegensteht und
freundlich sagt: Du bist gar nicht übel.

Junge Kausfrau in W. Versuchen Sie es einmal,
Ihren Haushalt in zweite Linie zu stellen und Ihren
Mann in die erste. Achten Sie auf seine Wünsche und
suchen Sie dieselben zu erfüllen noch bevor er sie
ausgesprochen hat; überraschen Sie ihn etwa mit seinem
Leibgericht, auch wenn die Regelmäßigkeit des Küchenzettels

dadurch unterbrochen werden muß und legen Sie
auch willig und fröhlich ein Gedeck mehr auf, wenn Ihr
Gatte einen unerwarteten Gast zum Essen bringt. Wenn
der Mann in seinem Heim eine ungezwungene Behaglichkeit

findet, da ist er voll befriedigt und recht gerne tauscht
er die peinliche Accuratesse der „tadellosen" Hausbesorgerin
an die nachsichtige Güte der Verständnis- und liebevollen
Frau.

Herrn W. H. in Zt. Lassen Sie den theoretischen
Unterricht immerhin durch Männer erteilen, die Herzensund

Gemütsbildung dagegen sei in die Hand einer
erfahrenen, hochherzigen und liebevollen Frau gelegt.

1000. Ohne ein gut Teil Phantasie ist es Ihnen
gar nicht möglich, die Kinder in ihrem Thun und Lassen
richtig zu verstehen, eine unbewegliche, trockene Natur
eignet sich nicht zur Gespielin der Kleinen. Wenn ein
verständiges, kluges Auge die Jugend überwacht, so sind
Kinder die besten Gespielen der Kinder.

Frau W. in W. Wir wollen Ihnen gerne auf
diese oder jene Weise zu entsprechen suchen.

Ms. W. S. in K. Hl. A. L. Herzlichen Dank
für die freundliche Ueberraschung aus der Ferne. Wenn
immer möglich, soll es nächstens zu einigen privaten
Mitteilungen kommen. Die Aussichten auf ein baldiges
Wiedersehen sind uns sehr erfreulich, doch lassen Sie
wohl inzwischen noch einigemal eine Taube fliegen? Sie
durften so vielseitige und interessante Erfahrungen
sammeln; wollen Sie dieselben nicht für diejenigen unter
unseren Mitschwestern nutzbar machen, die das Schicksal
unabänderlich an die Scholle geheftet hat? Inzwischen
herzlichen Gruß!

Mad. A. A. in H. Wir verdanken Ihre freundlichen

Bemühungen aufs beste. Wir zweifeln nicht
daran, daß Ihr Urteil ein richtiges ist. Wer während
des langen Zeitraumes von 10 Jahren seine Beobachtungen

angestellt hat und dabei vorurteilsfrei ist, dessen

Meinung darf wohl gehört werden. — So viel wir
wissen, besteht an Ihrem Wohnorte ein botanischer Garten,
wo man Ihnen die gefragte Pflanze gerne vorweisen
wird. Dann dürfte aber auch ein jeder Gärtner in
deren Besitz sein. Die lateinische Benennung ist: Illymus
vulgaris U. — Es ist uns sehr erfreulich, zu hören,
daß Sie die „Schweizer Frauen-Zeitung" so lieb haben
wie Ihr eigenes Ich und daß Sie das Blatt niemals
aufzugeben vermöchten. Wir grüßen Sie aufs beste.

Frau E. L. in I. Der spanische Pfeffer gelangt
nur in ganz warmen Jahrgängen zur vollständigen Reife;
wir würden Ihnen den Anbau nicht raten in Ihrer
hochgelegenen Gegend.

Herrn W. H!> in H. Der Stein des Anstoßes ist
immer die offene oder versteckte Frage: Wie schwer wiegt
sie — an klingender Mitgift. Die Erfahrung lehrt eben,
daß in der Regel nach dem Besitze getrachtet wird und
die vorgebliche Liebe nur als Mittel zum Zweck
vorgeschoben wird. Wohl gibt es auch genug Mädchen, die
um der „guten Versorgung" willen eine Ehe eingehen,
das schließt aber nicht aus, daß ein feinfühliges Mädchen
lieber vollständig auf die Ehe Verzicht leistet, als daß
es sich der Gefahr aussetzen will, getäuscht zu werden.
Doch kann man auch oft genug von Männern den
Ausspruch hören, daß sie um keinen Preis der Frau ihre
Existenz danken möchten. Auch da ist keine Regel ohne
Ausnahme. Sich durch die Ehe zu binden, ist eben
immer ein folgenschwerer Schritt und an Ueberraschungen
der verschiedensten Art fehlt es selten, auch da nicht, wo
man auf den Grund zu schauen geglaubt und den Schritt
erst nach reiflicher Erwägung gethan hat. Was Sie zum
Ziele führen kann, ist einzig Ausdauer in der Werbung.
Einen entscheidenden Einfluß auszuüben in solcher Sache,
wäre selbst Göttern nicht anzuraten.
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Sommer-Blousen- Stoffe in grossartigsten
Woll- und Baumwollstoffsortimenten per Meter von

28 u. 42 Cts.an. Fertige Sommer-Blousen von Fr. 2.50 an in
Baumwolle, ferner wollene und seidene für Töchterchen
und Damen billigst. Fertige Sommer-Jupons von Fr. 1. — an.
Reiseklciderstott'e, Konfektions-, Batist- n. Jupons-Stotfe,
Spitzen- n. Etamin-Stotfe, Sommer-Crepe-Stoife in prachtvollen

Nuanoen Meter- und Robenweise franko an Private
Oettinger & Cie., Zürich.

Muster obiger, sowie sämtlicher Frauen- und Herrenstoffe,

Baumwoll- und AusverkaufsstoSe franko. [390

F. Jelmoli, Fabrikdepot, Zürich, sendet an
jedermann franko : Muster von leichten Sommerstoffen,

als Grenadines, Batiste, Wolltüll,
Crêpons, Cachemires und Merinos, reine Wolle, von
Fr. 1.15 bis Fr. 6.50 p. m — auch von Herrenstoffen,

Waschstoffen, Bettdecken. [568

Nach der Influenza
oder nach jeder andern Krankheit, bei welcher man
den Appetit und seine Kräfte verloren, können wir
eine Kur mit dem echten Eisencognac Golliez
angelegentlich empfehlen.

Bekannt und erprobt seit 20 Jahren als ein
kräftigendes, stärkendes, unschätzbares Mittel; prämiiert
in Paris 1889, Barcelona 1888 ausser noch 20 anderen
Diplomen und Medaillen, wird dieser Eisencognac
Golliez täglich von zahlreichen Professoren und
Aerzten verordnet.

Man verlange in den Apotheken und besseren Dro-
guerien den echten Eisencognac Golliez und
nehme nur ein Präparat, welches auf der Etikette die
allgemein bekannte Fabrikmarke : „3 Palmen" trägt.

Engrosverkauf: Apotheke Golliez in Murten.
In Flaschen zu Fr. 2. 50 un d Fr. 5. — in den

Apotheken zu haben. (H823X) [267

Adolf Grieder & Ci0-, SaidauM-FaM-UniiM, ZOrich
versenden za wirklichen Fabrikpreisen séhwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Allianz-Seidenstoff©
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (110

Bei Appetitlosigkeit
schlechter Verdauung, Blutarmut, Nerven- und
Herzschwäche, geistiger und körperlicher Erschöpfung,
in der Genesungszeit nach fieberhaften Krankheiten
wird Dr. med. Homme's Hämatogen (Haemoglobinum,
dépurât, stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge
angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und mächtig
appetitanregende sichere Wirkung. Depots in allen
Apotheken. Prospekte mit Hunderten von nur
ärztlichen Gutachten gratis und franko. Nicolay & Co.,
pharm. Labor., Zürich. [518

UlliibCFtFOffCn "^Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,
Haferprodukte, Kindermehle, fertigen fleiisclitn'iilie-, Erbswurst-
und Gemüsesuppen der Präservenfahrik Lachen am Zürichsee. [10

Ueberau verlangen. ————i^—

Directrice-Stelle offen
in einem grössern Lingeriege- •
schüft der Ostschweiz. Vollstän- J
dige Kenntnis der bessern Herren-
und Damenwäsche unerlässlich. Gut

J bezahlte und sichere Stelle. Eintritt *
nach Belieben. Reflektantinnen sind
gebeten, Offerten unter Chiffre F

J 2348 Z zu richten an Haasen- £
stein A Vogler In Frauen- •leid. [578

Gesucht :
eine ältere, alleinstehende Person, die
zwei Kinder und einen kleinen Haushalt
zu besorgen hätte. Eintritt 1. Juli. Offerten
mit Lohnansprüchen sind unter Chiffre
M 107 G an Rudolf Mosse in St. Gallen
erbeten. [579

1010 Meter
über Meer. Kurhaus Mensberg Hanton

Enzern.

-ga- Luft-, Milch- und Molkenkurort,
Milde Voralpenregion. Schöne Promenaden in beim Kurhaus liegenden Tannenwäldern. Eisenhaltiges Quellwasser.

Gute Badeeinrichtung. Prachtvolle Aussicht in die Alpen und auf das Hügelland. Geeignet für Brustkranke, für Rekonvalescenten
und an abnormer Blutmischung und an Schwächezustand Leidende, wie Drüsen, Bleichsucht, Blutarmut, Nervenleiden,
Hypochondrie etc. — Telegraph im Hause. Deutsche und französische Kegelbahn. Pension Fr. 4 —, Zimmer von Fr. —. 70
bis Fr. 1. 50, Juni und September 1 Fr. Preisermässigung pro Tag. Vom 15. Juni bis 15. September zweispännige Fahrpost

von Wolhusen (Jura-Simplon-Bahn) ; Abfahrt daselbst nachmittags 2 Uhr 25 Minuten. (H 1052 Lz) [557
Höflichst empfiehlt sich Küch-Graber.

Gesucht:
als Volontürin eine junge
Büglerin, die sich in ihrem Berufe noch
zu vervollkommnen wünscht. Sich zu
wenden an Mme. Cretton, No. 5, Quartier
des Tilleuls, Montreux. (Hc2409M) [575

Haushälterinstelle sucht für bald
eine kinderlose

Witwe zu einem älternHerrn, oder Dame,
oder kleinen Familie. Gute Behandlung
wird hohem Lohn vorgezogen. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. Adresse
erteilen Haasenstein A Vogler,
St. Gallen. [574

Zu verkaufen:
aus Gesundheitsrücksichten ein
gangbares Modengeschüft in einem grossen

Dorfe am Zürichsee. [537
Anfragen sind unter Chiffre GZ an

Haasenstein & Vogler, St. Gallen
erbeten.

Studium des Französischen.
HerrLehrer Bovay in Oron Waadt) nimmt
junge Knaben in Pension auf. Liebreiche
Pflege. Mässige Preise. (H 3884 L) [456

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

Gr. Li. Tob 1er Sc Cie-,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. [440

T#3- Als Volontäriii
würde ich ein junges Mädchen sofort
bei mir aufnehmen, welches gut nähen
und etwas Französisch kann und sowohl
im Laden, als in den Hausgeschäften
behülflich sein würde (H6566L) [580
Adr.: Madame Meschkoff, Aigle (Waadt).

Durch die ausgezeichnete Kurmethode des Herrn
Popp in Heide bin ich von meiner langjährigen
Magenkrankheit geheilt worden und kann daher
dieses Heilverfahren bestens empfehlen.

Chr. Hofer in Schupbach bei Signau, Bern.
Ich bin mit der Popp'schen Kur sehr wohl

zufrieden, ich habe noch kein besseres Mittel gegen
mein Magenleiden gefunden.
Joh.Notter, alt Gemeinderat in Boswyl, Kt. Aargau.

Hiermit Herrn Popp in Heide die Nachricht, dass
ich jezt von meinem Magenleiden vollständig
befreit bin. Ihre vortreffliche Kur hat ausgezeichnet
gewirkt. Ich danke Ihnen bestens für Ihre Mühe
und Hülfe.

E.Steiner, Schlosser, Winterthur, Kt. Zürich.
J. J. F. P o p p's Poliklinik in Heide, Holstein,

sendet jedem Broschüre und Frageformular franko
und gratis. (38

| Hunzlkers »

Kaffee-

Surrogat.
Schatz-Harke.

^ ß F ^ T F ß Gesundheit»-

$ D Ii & 1 Ii Ii Raffee Zusatz. &

am Fusse des Pilatus, Kanton Luzern.
3500 Fuss über Meer.

Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Reine Lüfte, geschützte Lage, schöne
Spaziergänge mit prachtvollen Aussichtspunkten, naheliegenden
Tannenwaldungen. Gute Küche. Reelle Weine. Milch und Molken. Bäder. Telephon.
Billige Preise. Es empfiehlt sich bestens
473] (H740 Lz) Familie Burri.

Luftkurort Wolfenschiessen (Nidwaiden).
Erholungsbedürftige finden stets volle Pension zu Fr. 3. 20, alles inbegriffen,

im Gasthaus »Eihorn«. Guter Tisch, reelle, offene Weine, helle, geräumige Zimmer,
gute Betten, aufmerksame Bedienung und stiller, ruhiger Landaufenthalt.

Höflichst empfiehlt sich
495] (H830Lz) Frz. Christen, Eihorn.

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 21. Kurses am 5. Juli 1894. Anmeldungen sind zu richten an
die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche auch nähere Auskunft
erteilt und Prospekte versendet. [555

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochtales zu macheu
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

HOTEL IL<E TT IR-A. X 31.,
Celerina (Oberengadin)

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strassen von Saniaden,
Pontresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer
Verbindungen, ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser
Touristencentren bedingt sind. (H 535 ch) [559

St. Moritz-Dorf
PENSION GARTMANN
empfiehlt sich verehrten Gästen und Passanten auf kommende Saison. Reduzierte
Preise bis Mitte Juli. Nur im Sommer offen. (H 541 ch) [566

Kurhaus Fideris-Kulm S^S.
Station Fideris, Linie Landquart-Davos.

Luftkur, Milchkur, Bäder, Fideriser Mineralwasser in täglich frischer Füllung.
Quelle selbst nur 20 Minuten entfernt. Eigener Weg in die nahen Waldungen.
Freundliche Zimmer in massivem Holz. Vorzügliche Betten. Gute Küche. Reelle
alte Veltlinerweine. Aufmerksame Bedienung. Mässige Preise. Gefl. Anfragen an den
551] (H 520 ch) Besitzer: H. Meier-Rnffner.

SOIVDETeufen, Kt. Appenzell,
bietet seinen Gästen einen angenehmen, gesunden und billigen Aufenthalt. Sonnige,
geschützte Lage ; reine, stärkende Alpenluft, schöne Tannenwaldung ; prachtvolle
Aussicht auf Säntiskette und Bodensee. Warme und kalte Bäder, Schwitzbäder.
Christliche Hausordnung. Ausführliche Prospekte. (H 3724 G) [520

A. Rnppanner.
© =© ®- Q

1252 Meter (4170 Fuss)
Ober Meer Therme in Vais GraubOndner Oberland

Schweiz

Kur- und Bad-Anstalt. (H463Ch)
Saison vom 1. Juni bis Ende September.

Eisenhaltige Gipstherme von 25,5° C. (in ihrer Zusammensetzung
—. ähnlich Weissenburg und Leuk). Neues Kurhaus mit grossen, sonnigen
ÇÎ5 Balkonzimmern, separatem Badgebäude und offener Schwimmanstalt. öHöchst romantisches Alpental. Ausgedehnte Spaziergänge in der

Ebene zu nahen Tannenwaldungen. Gelegenheit zu Hochgebirgstouren
(Adula - Gebiet). Telegraphenbureau. Täglich Fahrpostverbindung
von und nach Chur. Mässige Pensionspreise. — Prospekte gratis. [547

Kurarzt : Dr. E. Bio». Direktor : Philipp Schnyder.
Niederlage für Valser Wasser in der Rosenapotheke Chur.

o= ©= :o o
Anglo-Swiss Biscuit-Co.

in Winterthur.
Alenronat-Biscuits Mandel-Biscuits
Englische Biscuits Gemischte Biscuits
Konditorei-Biscuits Biscuits in Cartonnagen
Glasierte Biscuits und Paketen

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
in Winterthur.

Waffeln und Hippen Pfefferminzzeltchen
Madelaines, bonnettes Lozenges und Jnjnbes
Dijoner Leckerli und Biscuits für Kranke [583

Lebkuchen und Genesende
Medaillen an den Ausstellungen von Winterthur und Lausanne. Goldene Medaille an der Ausstellung in Karlsruhe.

Schweizer Frauen-Zritung — Blätter für ven häuslichen Kreis

^VMMr-KIvII8M-8tvkkv w ArosWitiAà
tVoli- und IZanmwoIIstc>fksc>rtimelltsll xsr >lktsr voll

28 n. 42 (its. all. vertigo Sommst-SIoussn voll Kr. 2.SV all ill
àllllivolio, ksrnsr woUsns und ssidsns Mr pöcktsrcksn
und Damen NiUixst. 5vrt>gs Sommor-iupons voll Kr. 1. — all.
Neiseklvickerstotto, Kaiii'àtioiis-, Katist- ll. .Illixiiis-Stoi»,
Spitxsa» il. Ltamiii-Stoikr, 8omm«r-t!r«pe-Stoiks ill oraodt-
vollen Nuancen Netsr-undBobellwsiss krallko all privais

vvttinAvr ^ 0tv., àrivli
Cluster obisor, sowie sàtliolior brausn- und Herren-
stelle, Laumwoll- und àsverirauksstoSo tranlro. 1330

p. Ivliuuli, Kabrikdepot, iîtàriel», sendet an
jedermann franko ^ Nüster von leichten Lvmmer»
Stoffen, aïs Orenadines, Batiste, WoiltUII, Orê»

pons, Oaekemîres unà Nerinos, rsins Wolle, von
Kr. t. 16 bis Kr. K. 5V p. in — auob von Leeren»
stotken, Wasebstoikvn, Lvttdevkeu. 1568

^aek lieiî Ini!uen?a
oder naob jeder andern Krankheit, bei welcher rnan
den Appetit unà seins Kräfte verloren, können wir
sine Kur mit àsin eebten Kisencognac Oolliex an-
gelegentlich empkeklen.

Bekannt unà erprobt seit 20 labren als ein kräk-
tigendss, stârksnàes, unsebàbarss Nittel; prämiiert
in Baris 1883, Barcelona 1888 ausser nock 20 anàersn
Diplomen unà Nedaillso, wird àisssr Kisencognac
Kollier täglich von xablreicken Professoren unà
Xerxten vsrorànst.

Nan verlange in àen äpotbeken unà besseren l)ro-
guerlen àen «eilt«» »lsvuouAuu« tZulll«« unà
llsbins nur sin Präparat, welches auk àer Ktikstte àis
allgemein bekannte Babrikmarks: „S I'uliueu" trägt.

Kngrosverkauf^ Xpothsks Kollier in Nurtsn.
In Klascben xu Kr. 2. 5V un à Kr. 5. — in àen

ltpotbsksn xu baden. (L823X) 1267

kllllli Klià à z-iilssM-s-dni llniiui. Äkivll
vvrsvvàsQ su wlr^liobvQ k'sbri^prvisvll s<ibw»r2v, wvisss nuâ
kardissv SsIâvLstoSfv ^sàsr ^rt von 76 l)ts. big ?r. 18. — per
viötrv. àsìsr tv»vko. I^vstv Rv^uxgqusUs für ?rivats.

<110

scblecbtsr Verdauung, Llutarmut, Nerven- unà Bers-
sckwäcbe, geistiger unà körxsrlicker Krscböpknng,
in àer Oenesnngsxeit nack ksbsrbaktsn Krankheiten
wird vr. ineà. Lomine's Lämatogen ILssmogiodinnm,
àsxurat. stérilisât, liquid.) mit Arossem Lrkolge an-
gewandt. Lsbr angenehmer Oesckmack unà mäcbtig
appstitanrsgenàs sichere Wirkung. Depots in allen
Apotheken. Prospekts mit Bunàsrtsn von nur ärxt-
liehen Ontacbten gratis unà franko. Nlcolaz >d Po.,
pkarm. Labor., Zürich. 1518

ìil VVoliI^oseliiNittK, Mdrkrakt, koMSlvIiekkvit unà Villixkvit sinà à i?»rr^,z,t;rr« rrrl!»-ze;rr.
IV; v<>clrrl^L<», I^rirt1t;i irr«^Ir1t), I^i lrî-ovrii î-st -

ìrrrâ àvr krâsvrvknkgàik IiAvkv» am Zlürielisee. ftv
Ulvk«r»II verlltiiAe».

»
» Kàlà-Aà àî in einem grösser» I.lliAerleA«» èî «eliittt àer Ostscbvvsi?. Vollstän- ^^ àigs Kenntnis àer bessern Herren- »
^ unà Damsntväscbs uneilässlicb, Dut èî bezahlte unà sichere Ltslle. Bintriìt ^
è nach Belieben. Bellsktantinnsn sinà ^è gebeten, Offerten unter Lbikkre p ^
è 2343 2! 2U richten an ^» «tvt» Vvxlvr t» I ra»« »- »
^ ^573 è

(AssuOkt:
eine ältere, allsinstehsnäs Person, àie
ütvsi Kinàer unà einen kleinen Haushalt
^u besorgen hätte. Eintritt 1. luli. Offerten
mit Dobnansprüchen sinà unter Obikkre
N 107 O an Buàolk Nosss in Lt. Oallen
erbeten. ^579

1«»«
id>»er AI«vr. ^sri2dsrZ liaiitoii

Nilàe Voralpenregion. Lcböne promenaàen in beim Kurhaus liegsnàen Pannenvvàlàern. Eisenhaltiges fjuelltvasser.
Oute Laàeeinrichtung. prachtvolleàssicbt in àieâlpôn unà aukàas llûgellanà. Oeeignet kür Brustkranke, kür Bekonvalsscenten
unà an abnormer Llutmiscbung unà an Lchvàcbs2ustsnà Deiàenàe, vie Drüsen, Bleichsucht, Llutarmut, Kervenleiàen,
D/pochonàrie etc. — Ielsgraph im Lause. Deutsche unà französische Kegelbahn. Pension Kr. 4 —, Ximmsr von Kr. —. 70
bis Kr. 1. SD, luni unà September 1 Kr. preisermässigung pro lag. Vom 15. luni bis 15. September svvsispännige Kabr-
post von Wolbusen Ilura-Simplon-Labn) ; libkabrt àaseldst nachmittags 2 llhr 25 Ninuten. (L 1D52 Ds) >557

Löllichst empüeklt sich

Ossuczkt:
als Volontkrlii eine ^unge ItttA-
I«r»u, àie sich in ihrem Leruke noch
2u vervollkommnen wünscht. Sich 2u
wenàen an Nme. Oretton, Lo. 5, Ouartier
àes pilleuls, Nontreux. (Lc24D9N) ^575

MMWiMellk sucht kür balà
eine kinàerloss

Witwe xu einem älternLerrn, oàerDsme,
oàor kleinen Kamilie. Oute Lelianàlung
wirà hohem Lohn vorgexogen. Oute
Zeugnisse stehen xu Diensten, liàresss
erteilen » V«Al«r,
«t. «»II«». 1574

2ii
aus Ossunàkeitsrûcksichten ein
gangbares in einem gros-
sen Dorks am Züricbsee. 1537

linkragen sinà unter Obikkre OZ an
âV«Al«r, St. V»1I«i»

erbeten.

Uiiàm à8 krMîv8i8edM.
LerrDebrer Lova.v in Oron Waaàt) nimmt
.junge Knaben in Pension auk. Liebreiche
Pflege. Nässige preise. sL 3884 L) 1456

Ws8ek-^u8winö-IVIssc>iinen
mit prima Oummi-Walxen

<» IL. I <> I» t i- ^Xollkausstr. S, St. <Z»1I«i». 144D

à Voloriià ^wûràe ich ein junges Nâàcben sokort
bei mir aufnehmen, welches gut näben
unà etwas Krsnxösiscb kann unà sowohl
im Laden, als in den Lausgesckäkten
dshülklicb sein würde (L6566L) 158D

lVör. : Uallams Nesvlikoii, äigls (V-â).

Hisrwit Herrn?opp in Heiàs âis Naebriobt, âass
iob ^S2t von lnoineni UàAvuIeiàeu volìstâuàix de-
trvit bin. Ibro vortreMiobe Xur bat ansAeseiodnet

unä^ülko^^ ^1
Leu

^estens^
u

^ ^
^

^ iiunziilisrZ

Xàs-
8ui'i'ogài.

Svilllti-iiarirs.
k«8IiMà

^ v V »Z t V v, kà - îli«àtî. ^

srn p'usss âss K>llsìus, kîisirton lLut?sr>rr.
35DD Kuss über Neer.

Buìngsr, ländlicher äukentbalt. Beine Lükte, gsscbûtxte Lage, scbäne
Spaxiergänge mit prachtvollen Aussichtspunkten, naheliegenden Pannen-
Waldungen. Oute Kücbe. Reelle Weins. Nilcb und Nelken. Läder. pelexbon.
Billige kreise. Ks empfiehlt sich bestens
473j 1L74V Lx) t Nurri.

I^Llt'tK.LII'OI't WolkSHScàiSSLSH ^iâwLtlâsri).
Krbolungsbeàûrktigs finden stets volle Pension xu Kr. 3. 20, alles indegrikken,

im Oastbaus »Liborn». Outer pisck, reelle, okkene Weine, belle, geräumige Zimmer,
gute Letten, aufmerksame Bedienung und stiller, ruhiger Landaufenthalt.

Löllichst empfiehlt sick
4951 (L83D Lx) t t tir1«t«o, V ilaorii.

8eàsi2. Ksirisimiàisssi' k'rausnvsi'siii.

Xoek- und l->susi>sltunsssvtiuls
Luczlis bsi ^Ltrau.

Beginn des 21. Kurses am 5. luli 1894. àmelàungen sind xu richten an
die Direktion der Lausbaltungsscbulö Bucks, welche auch nähere äuskunkt er-
teilt und Prospekte versendet. 1555

W er einen Lommeraukentdalt in stärkender Lukt eines Hochtales xu machen
gedenkt, dem kann in jeder Lexiebung das

dslSrina (ObsrsrigÄäirp)
bestens empfohlen werden, à der Kreuxung der Ltrasssn von
l'ontreatin» im«I 8t. Alsi-It« gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Vsr-
bindungen, obns die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser
pouristencentrön bedingt sind. fL 535 cb) 1559

?L^8I0^
empüeblt sieb verehrten Oästen und Passanten auk kommende Laison. Beduxierte
preise bis Nitte luli. Nur im Lommer okksn. sL 541 ck) 1566

àá Xurbaus klàsris-KuIirt à°»,
Lllaiion?iäsris, I^inis I-anà^iiarb-vavos.

Luftkur, Nilcbkur, Bäder, Kideriser Ninsralwasser in täglich frischer Küllung.
Ollölle selbst nur 2D Ninuten entkernt. Kigener Weg in die naben Waldungen.
Kreundlicbe Zimmer in massivem Lolx. Vorxüglicbs Betten. Oute Kücke. Reelle
alte Veltlinsrweillö. lVukmerksame Bedienung. Nässige preise. Oekl. änkragsn an den
551j < L 52D cb) Lssitxer », ^leier-Iîiittiier.

l'Suksrt, XI.
bietet seinen Oästen einen angenehmen, gesunden und billigen Aufenthalt. Lonnige,
gescbütxte Lage; reine, stärkende Xlpenlukt, schöne pannenwaldung; prachtvolle
àssicbt auk Läntiskstte und Lodensee. Warme und kalte Bäder, Lcbwitxdädsr.
Ohristlicbe Lausordnung. Ausführliche Prospekte. IL 3724 k) 152D

ì. liiiz» i»»ii»< r.
G ——G G

IZSZ ilstsr 14I?l> kW)
oder iiesr Ibvpms in Vais giâàài' »dekliinil

Zclussit

Kup- unâ LacZ-^nstLtlt. (L463OK)
> <»IX I. Im«! 1>i« ILixtt?

Lisenlialtige Oipstberme von 26,5° O. (in ikrer Zusammensetxung
ähnlich Weissenburg und Leuk). Neues Karbans mit grossen, sonnigen

ìA Balkonxîmmern, separatem Ladgebäude und offener Lebwimmanstalt. LA
Löcbst romantisches Vipental. Xusgedeknte Lpaxiergauge in der
Lbeue xu nahen pannenwaidnnAen. Oelsgenkeit xu Locdgsbirgstouren
(Vdula » Oebiet). peleArapbenbureau. päglicb KabrpostverbiadunA
von und nach Obnr. Nässige Pensionspreise. — Prospekte gratis. 1547

kurarst: vr. D. Lion. Direktor: vtiitipp 8eàn^àvr.
^ieclerluAe kür Vàor ^Vasssr in àor Ko8kllàp«ìliek« kiilllr.

G— G— ^G G
iìnglo-THUssîss k>svu>î»Vv.

in V^lntisràur.
il«iir<»i,itt-liis«nits Vl»l„lvl-Iiiseiilts
üiiAlIsel»« lîlseults »Iseult«
Iî«i»âIt»r«I-»IsviiIts »Iseult« lu v»rt«uu»A«u
»luslvrte »lseutts uudi l'itNvteu

iìngIo»T«ssîss Lïsvuïî Vo.
in V^inlsrtbnr.

IVulkelu uuâ »lppeu l'tetteriuiii^rtltellt i,
Aluckeluiuvs, Nuuuettvs I.n/eiiAt s uudi IuFukes
»l^uuee lLeelrvrll uudi »lseutts tVir »r»uKv 1583

Q«l»liuvl>eu uuâ «eueseuâe
Ileâullleu »» âeu àusstvlluuAvu v«>i> VtlutertNur uuâ Duusuuue. tZulâvue Kleâullle «u âvr ìusstetluiiA tu ItnrlsruLe.
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I Neueste Einrichtungen.
Anerkannt billigste Preise. SOOLBAD ENGEL in Rheinfelden.

Omnibus am Bahnhof.
493] Prospektus gratis.
H. Oertli- Meier. I

x x x x xxx x x<x x x x xx x^x x-x-xxxxxxxxxxxxxx x xx\X\x\x\x\xx\XnX*xx\x\X-x\x\x\x vwwvvwwvwvvvwvvvavv

ÏÏK Bad- und Luftkurort Vais oEïï,
Pension zum Piz Aul

Im Chaletstil restauriertes und erweitertes Gasthans in freier,
sonniger Lage, inmitten herrlichem Gebirgskranz, zunächst der Post, dem
Hnrhause und den eisenhaltigen, gipsreichen Therme-Bildern. Mildes,
alpines Klima. Staubfreie Gebirgsluft. Gelegenheit zu reizenden Ausflügen
in nahe Tanuenwaldungen, Alpen und zn Alpseen, sowie aufs
Hochgebirge. Italienische Küche. Vorzügliche Valserrheinforellen.
Gute Weine. Pensionspreis inkl. Logis, ohneWein, Fr. 5.— per Tag.
Das ganze Jahr offen. Täglich Fahrpostverbindung von und nach Chur.

Telegraph. — Den Tit. Kurbedürftigen und Touristen bestens
empfehlend, zeichnet (H 518 eh) [550] Die Pächterin : Witwe A. »I. Fnrger.

Mineralbad Andeer
1000 M. 0. M. Kt. Graubünden Spliigenstrasse

Eisenhaltige Gipstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
in der Nähe. (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.)

Post- und Telegraphenbureau im Hause, Pensionspreis Fr. 5. —. Zimmer
von Fr. 1. — an. (H 438 Ch) [507

Kurarzt: Dr. Jules Gaudard. Frau Frayi.

Luftkurort Maderanerthal, "ÄeS1*

Hotel und Pension z. Schweizer Alpenklub.
Geöffnet bis Ende September.

Dieses 4500 Fuss über Meer, 3 Stunden von Amsteg, Station der
Gottliardbahn, in grossartiger Umgebung gelegene, windgeschützte,
komfortabel eingerichtete Hotel und Pension empfiehlt sich insbesondere auch
zu. längerm Aufenthalt und als Luftkurort. Neben ausgedehnten
Waldspaziergängen ist reichlichst Gelegenheit zu kleineren und grösseren Berg-
und Gletschertouren geboten. Kalte und warme Bäder im Hause. Juni
und September ermässigte Preise. Kurarzt. (H1762Q) [545

Es empfiehlt sich höflichst der Besitzer:
Eröffnung Mitte Hai. Franz Indergand, senior.

Soolbad und Luftkurort zum Löwen in Muri.
Saison vom 1. Mai bis 1. Oktober.

Pension 4 bis 5'/s Fr., Zimmer und Bedienung inbegriffen.
Sool- und Moorbäder. — Frische Milch und Molken.

Gelegenheit zu hübsehen Spaziergängen. °

Grosser schattiger Garten mit Kegelbahn. — Eigene Forellenfischerei.
Kurarzt Dr. B. Nietlisbach. Prospekte und nähere Auskunft durch

526] (H 1643 Q) A. Glaser-Zillig'.

Hotel und Pension '
jTTalkenfluh bei 'Thun
I ——3 1040 Meter über Meer. 3—— _
xB Gesunde Luft. Prachtvolle Aussicht auf die Alpen und den eidg.
flk Waffenplatz Thun. Bäder und Douchen. Tannenwaldungen mit schönen

g. Spaziergängen. Milch- und Wasserkur. Vorzügliche Küche, freundliche
JB Zimmer. Telephon. Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 4. — an. Für

Kinder Rabatt. Prospectus gratis. (H 2344 Y) [544

H S. Dreyer-Steiner. 2B

Luftkurort Churwalden, Schweiz

Hotel&Pension Post
Angenehmster Sommeraufenthalt. Uebergangsstation für höher gelegene Kurorte.

Prachtvolle Tannenwälder mit schönen Spaziergängen in nächster Nähe.
Kurarzt im Hause. Gute Küche. Feine Weine. Billigste Preise.
548] (H 513 Ch) Ludwig Olgiati-Saraz.

Luftkurort Walzenhausen bei Heiden
675 Meter über Meer. Hanton Appenzell (Schweiz).
Eisenbahnstation Rheineck. — Post und Telegraph.

Ü@!®1 ê P@asl@a Rkeiatasg.'
Komfortabel eingerichtetes Haus mit prachtvoller Aussicht auf den

Bodensee und die Gebirge. Reizende Spaziergänge in den anstossenden
Parkanlagen und Waldungen. Mildes und belebendes Klima für Gesunde
und Erholungsbedürftige. Billige Pensionspreise. Sorgfältige und gute
Verpflegung. Prospekte gratis. (H 3760 G) [543

Resitzer : Gebr. Stadler.

Hotel und Kuranstalt Wp\ççha H Appenzell I.-Rh.
820 m Ober Meer am fusse des Sintis.

Standquartier für genussreiche Gebirgstouren, komfortabel
eingerichtete grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie
Lage. Bekannt für gute Küche und reelle Keller. Telegraph im Hanse.
Prospekt gratis.

Bescheidene Preise. Das ganze Jahr geöffnet. Beginn der Saison
15. Mai. (OF 1129 G) [530

BtF" Omnibus am Bahnhof Appenzell. "VB

Yorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herisan (Kt. Appenzell).
Master franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

25 JÄHRIGER ERFOLG
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLUNGEN.

Strickmaschinen,!
zweckmassigster, solidester Bauart,

von grösster Leistungsfähigkeit, ]

liefert mit weitgehendster
Garantie und erteilt bereitwilligst

Auskunft die

Scliallliiiuser Strickmaschinen-Fabrik
437] in Sclin.ilTiii.usen (gegründet 1873). (M 6937 Z) |

3yjMNER(H0C0LADE
O I

in Oriqinalpaketen von ^
'/2*bâ80Cts --

a CR SS?
Erster Ehrenpreis und Diplom und grosse goldene Medaille Venedig 1894,

(höchste Auszeichnungen).

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebranch von [131

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann A Co.

Dresden und Zürich
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerlen und Parfüme-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

h.Gesetzlich geschützt. Der St. Jakobsbalsam Unzersetzlic
von C. Trautmann, Apotheker in Basel, hat sich stets bewährt zur Heilung jeder
Wunde, besonders solche eitriger und brandiger Natur, ferner offener Fiisse,
wundgelegener Stellen u. s. w. Preis Fr. 1.25. (H 1637 Q) [521

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlältrr für den häuslichen Kreis

I Leussts kinriobtungen.
Unerkannt billigste kreise. IMAIi in àinkslà. 0mnidus am Labnbok.

tSZ) Prospektes gratis.
Ä. Oertli-Ueivr. I

'Là àd- uuà Iiukàrort Và
tension 2!urn

Im QK»l«t»tII restauriertes uuà erweitertes v»»tk»u» in kreier,
sonniger Lage, inmitten kerrlicbsm Dsbirgskranx, Zunächst der l'ost, àsm
Iturk»«»« und den eisenhaltigen, gipsreieksn Vàvemv-Sàâ«,-». lVlildss,
alpines Klima. Staudkreie Kebirgslukt. Kelsgenbeit xu rsixsndsn àsWgsn
in nabe Ii»i>n«>i>w>»1<I»»geii, »ixl álz»»««u, sowie auks

»»«»vkgeklrg«. Italienisch« kücbs. Vorxüglicbs V»I»«rrk«tul«r«II«ii.
Kute Weins. l»«»»I»i>»i»r«I» inkl. Logis, obns Wein, ?i>. S.— p«r?»g.
vas ganxs là okksn. kàglicb kahrpostverdindung von und nach kbur.

Vvlegrapk. — Den kit. kurbedürktigsn unà kouristsn bestens sm-
pkeklsnd, xeicbnst (IIZI8 cd) (550) Die käcbterin: Wttw« »l. r«rg«r.

1WV ii. ki. Ki-aubünäen 8pliigkà88k
kisenbaltigs Kipstberms kür Lrust- unà Uagenkranke. Heu eingerichtete

kissnmoordädsr bei Sckwâcbexustàndsn. Lsixsnds itustlüge unà Waldpartien in
in der Läbe. (Viamala, lìokkla, kix Lsverin etc.)

kost- und kelsgraxbenbursau im Hause, kensionsxreis kr. 5. —. dimmer
von kr. 1. — an. (II 438 0b) (507

Xurar^t. vr. àle8 (Lîiuâarâ. plLU ^lilvi.

l-utt^uk-Ok-î lVIsclensuSk-tlisI,

Hotel llllâ kellÄoll?. 8àà Wnkliib.
(ZrsöKlisti dis Luâs Lsptsrridsr.

Dieses 4500 kuss über KIser, 3 Ltundsn von itmstsg, Station der
Kottbarddabn, in grossartiger Umgehung gelegene, windgssekütxte, kom-
kortabel eingerichtete Hotel und kension emxlieklt sich insbesondere auch
xu.Iängerin itukentkalt und als Luktkurort. Heben ausgedehnten Wald-
spaxiergängsn ist reichlichst Kelsgenbeit xu kleineren und grösseren Lerg-
und Dlstsekertoursn geboten, kalte und warme Lader im Lause, luni
und September ermassigts kreise, kurarxt. (L1762W (545

ks smpüeklt sick bülliebst der Besitzer:
liröII»m,g »litt« 5l»i. tr»ux li>«Iergi»ii«>, senior

Loolbîlâ unà tuRukOki Mm tövoll ill Aim.
Saison vorn 1. iVlai dis 1. O^iodsr.

à KI» S's I r., ?.t»»il»r i>»>! »««Iteiiuug 1»>i«gritt«li.
800I- unà Noordâàor. — pkisodo Nilà unà Nolksn.

OslsNsrrLsit x>a Lüksolusn LpsxisrgâraNsia.
Drosser schattiger Karten mit Kegelbahn. — kigsne korsllenkiseberei.

kurarxt »r. Ik. SkI«tII»k»vk. krospskts und nähere àskunkt durch
526) (L 1643 W á.

HotsI uuà Pension ^

A^sànûà dsi l^dun
I ^—ê 1O4O lVlstsr- üdsr> Idlssi'. Z—^ ^

Kesunds bukt, kracktvolls Aussicht auk die itlpsn und den eidg. >?
là Wakkenplatx kbun. Lader und Doueben. kannsnwaldungsn mit schönen

«à Lxaxiorgângsn. Nileb- und Wasserkur. Vorzügliche Küche, kreundliebs
Zimmer, kelephon. keosionsprsis inkl. Zimmer von kr. 4. — an. kür

là Kinder Rabatt, krospectus gratis. (L 2344 V) (544

à 8- Idrever-^telller.

Iiuktkurort (dluiWtlläM) 8eIi>V6i/

Hà1^?srisioQ?ost.
àgsnebmster Sommsraukenlkalt. Ledergangsstation kür höbsr gelegene Kur-

orte, krackivolls kannenwäldsr mit schönen Lpaàrgàngsn in nächster Läbe.
kurarxt im Lause. Lute Küche, keine Weine. Lilligsts kreise.
548( (L 513 Lk) I ixlw ig <dlgi>»ti»^ii»r»^.

WàsniisusSn bei ^siclsn
M llàr »der llecr. ìz»p«»»«II (Schweiß).

Llissradslaraststiorr kîìasirasczh. — Nc>st und 1'slsAi'spIa.
NGîZL â Z^ZQKàG^

komkortabsl eingerichtetes Laus mit prachtvoller Aussiebt auk den
Sodensss und die Ksdirgo. Leidende Spa^isrgängs in den anstosssnden
kaikanlagsn und Waldungen. Nildss und belebendes Klima kür Kssunds
und krholungsdsdürktigs. öillige ksnsionspreiss. Lorgkältigs und gute Vsr-
xllsgung. krospekte gratis. (L 3760 K) (543

Lssàsr: <S«kr. kt»ai«r.

KM MàiiM "WQÎ ^ ^Wkii^Iì I.-kb.
SZll m lldêt llset î V luzzg à zzntiz.

Standquartier kür g«i»i,»»?«Ivk« ««KIrs»t»ur«ii, lt<»n>lV>ct»>»«>I ein
gerichtete gr«»»»rtlg« l'i»rlti»»l»geii, ret^eixle, »t»akl>«!«
l uge. Lekannt kür gut« liiieti« und r««II« Ii«II«r. V«I«gr»y»I» im H»«»«.
I'ro»i»«Itt g«»tt».

Lesekeidsns kreise v»» g»ii?e àkr g«Sà«t. Ilegtiiii ck«r
ltS. Al»t. (0k 1129 0) (530

Dê" Onnrrilzus snn Nslaralaok^.x>x>sn2sll.

eigenes und englisches kabrikat, erêms und
weiss, in grösster Auswahl, liekert billigst
das Lideaux-Dssekäkt (327

F v. ^l«t, H««t»»i» (kt. ^.ppenüsll).
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Ltniczl^rrinsàinSn.î
!«SlîIiMà88ig8tkI', 8llIilIS8tei' ksuskt,

von Arvsstsr deistuL^slÄlii^psit, I

lietert wit wöitAeksitästsi'
Oaruiitie unà erteilt dereitwilliZst

>Vu8l<uilst die

43?i in (gegründet 1873). (àl 6937 Z) ^

ZWuenWoiä
O I

in llkiomglpàlen von ^
'/Zìt-àsoc^ âà» .i > à

^8iöl' ^Kl'önpi'ei8 Ulil! llîplom llill! gM8L gàlis ^kllaîllk VkNkllig 1834,

(laSolasts ^.uszsiczLrrungsr»).

Muâkrdar ist âer LàlK
8i»»»i>»«r»I»r«»»«i>, iiliretliel- g«IK« ri««lkv etc

verschwinden unbedingt beim tàgltvkvi» l»«kruii<!k von (131

L6rAwann8 I^ilienmileli-Leiks
von liergliiitiii, âc t <».

Orssâsn idklâ ^ükiczd
Vorrätig à Stück 75 Lts. in den mei-

sten /tpotksksn, Droguerie» unä karlümo-

rien, ldan acbte genau auk dis Scbà-
marke: xwsi Lsrgmännsr; denn es exi-
stieren bereits wertlose Lachabmungen.

h.Lesel-Iivk gesekükt. Hg? Zì. ^S.KodsdS.lLS.M
von 0. Irautmann, Apotbeker in össsi, hat sich stets bewährt 2llr Heilung jelier
Wunde, besonders solche eitriger und brandiger Latur, kernsr ottener küsse, «und-
gelegener Steilen u. s. w. kreis kr. l. 2S. (L 1637 0) (521
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ist das beste Kopfwasser gegen
Haarausfallen und Kahlköpfigkeit
und bringt in kürzester Zeit einen
üppigen Nachwuchs hervor.

Man verlange von jedem Coiffeur
zum Kopfwaschen nur

I Shampooing
| Bay^Rum
I

von
I Bergmann & Co.,
1480] Zürich. (H16721

sowie Glstof
vollständig geruchlos

empfiehlt
vir. Walser, Flaschner,

564] hintere Davidstr., St. Gallen.

Kinderwagendecken.Neueste Muster.
Ansiehtsendungen.

(H1716 z) H. Brupbacher & Sohn.

492] Bahnhofstr., Zürich.

^Unübertroffen

'aj^
FabrikPaulHeidladff

in PRATTELN Schweiz

y gegründef in Lahr 1793J
Durch Anwendung von [468

Alberts
Garten- u. Blumendüngesalz
erzielt man üppigstes Wachstum und

prachtrollen Bllitenschmuck
bei Garten-, Kübel- n. Topfpflanzen.

Zu beziehen in Postpaketen von
Küo V» 1 2 5
à Fr. 0. 90 1. 60 3. — 6. -
gegen Nachnahme ab Zofingen.

Bei Posten von über 5 Kilo bedeutender
Rabatt. — Prosp. und Gebr.-Anwsg. frko.

Wilh. Schauenberg, Zoflngen

V ertreter
für die

Ostschweiz
(ausgenommen

Bezirk Zürich):
A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

Itüti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.

F. X. BANNER, Rorschach.
Lederschürzenfabrikation.

Empfehle die zur Schonung der Kleider so sehr beliebtén
Kinder-Lederschürzen in allen Grössen.

Frauen-Haushaltungsschürzen für Küche und an Waschtagen
geradezu unentbehrlich.

Beide Sorten sind aus bestem weichem Leder geschnitten, welches, wenn
schmutzig, einfach mit kaltem Wasser abgewaschen wird. [565

Ablagen werden allerorts zu errichten gesucht.
Ebenso führe für die Damenschuhmacherel (Schwaninger System)

alle Arten Sohlen in Schweizerfabrikat.
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Feuert nicht
mit Petroleum

(M 8222 Z) Infolge [561

der ausgezeichneten Kuren,
welche mit Anwendung von

Dennlers Eisenbitter
bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezuständen etc. gemacht

'
werden, wird dieses vortreffliche Eisenpräparat ärztl. vielfach

verordnet und bestens empfohlen. Altbewährtes Kräftigungsmittel
für Kinder und Erwachsene, wertvolles Unterstützungsmittel bei

Sommer- und Herbstkuren. — Vorrätig in allen Apotheken.

Unübertrefflich

Elektrische Installation

an, sondern
mit den bei

Konsumvereinen, Spezerei- und Kohlenhandlungen erhältlichen
Phönix-Holz- und Kohlenanzündern. _Muster und Preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kistchen von 960

Stück für 5 Fr. franko per Nachnahme direkt die Fabrik Th. Schlatter,
Wassergasse, St. Gallen. (H 3718 G) [522

EISENBITTER
vonJOH.P MOSIMANN

zum

*
+
>

>
>
>
-9-

>
>*
>*>

Vernickeln, Versilbern and Vergolden
aller Art Gegenstände aus Metall;
Tischbestecken, Velos, oder anderer
Stücken, Offizierssäbeln etc.

Sorgfältige Ausführung zu billigsten

Preisen. (H 1851 ch) [499
Sich wenden an die

^Fabrik in Bevllard (Berner Jura).

' TV - T ::.T:T

e<.
'

i7>|-=gff"äufern'lep EmmenfhaletBerge

ist der Eisenbitterv. Jeh. P. Hosimann,
Apoth. in Langnau i. E. — (Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmentaler Berge bereitet.
Nach den Aufzeichnungen des seiner Zeit
weltberühmten Naturarztes Michael Schüp-
pach dahier.) — In allen Schwächezuständen

(speciell Magenschwäche,
Blutarmut, Nervenschwäche,Bleichsucht)
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des gnten
Aussehens unübertrefflich ; gründlich
blntreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine

Massierkugeln
nach Herrn Prof. Sahli, zum Selbstmassieren

des Unterleibes, verkauft billigst
mit Gewicht von 1, 2 und 3 Kilo G.
Lanterbnrg, Hausgerätehandlung,
Bern. (H 2441 Y) [556

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Äbfall-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Die Annoncen-Expedition

Haasenstein d* Vogler
i Maltergasse {jällBH Multergasse i

sowie deren übrige
Filialen und Agenturen

besorgen

Inserate in alle Zeitungen
des In- und Auslandes

zu Originalprelseu. Bei grösseren
Aufträgen höchster Rabatt. Kos-
tenvoranschläge, Zeitungsverzeichnisse,

sowie jede Auskunft
über das Insertions- u. Reklamewesen

stets zu Diensten. [144

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau Anti-Pelliculaire
von J. BLANCK, Parf., SCHAPPHAUSEN. Nr. 1

Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Pleohten, wunde Hände
oder Püsse etc.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze etc.

Zu haben bei Obigem, das Uebel is
richtig anzugeben. [24
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Flasche zu Fr. S1/», mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndkeitskur von
vier Wochen hinreicht. Aerztlick empfohlen. Depots: in St. Gallen
in den Apotheken: Hausmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie
in den meisten Apotheken der Schweiz. (H1701Y) [452

I T Volt ljauei

1100 f. Couverts m 2 rosig
112 gute Stahlfedern * " *

t11 Federhalter • • * *

#

|l feiner Radirgunimi.
_

11 Stange Siegellack
— - -

V Bü^tt "^tadenpreû W7T3ö|
1 Alles zua"T"el"tc\nmiT Abtheiluti-l
I vergoldeten Schachtel m" k I

1 franco, wîedCTverltaufer I

Änd Verbessert ^„nfabrlk '

| - »renchen (Solothnr^^

Sy Kropf, Halsanschwellung mit Atembeschwerden,
Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen Fällen
durch das bewährte Dr. med. Smidsche Euiversal-Hropf-
mittel beseitigt. Preis Fr. 2. 50. Hanpt-Depot : P. Hartmann,
Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann; Buchs:
Apoth. J.Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried ; Plawil: Apoth. H. Saupe; Rappers-
wil: Apoth.Helbling; Basel: Alfr.Schmidt, Greifen-Apoth., Huberschè Apoth.b.d.alt.
Rheinbr., Th.Bühler, Hagenbachsche Apoth. ; Aarberg: Apoth.H. Schäfer ; Biel: Apoth.
Dr.Bähler; Prnntrut: Apoth. Gigon; Delémont: Pharm.Dr.Dietrich, Pharm.K.Feune. (97

Schönste Resultate, Up
zielt man mit Prof.

igste Vegetation er-
Dr. Paul Wagners

Garten- und BlumendQnger! 1
Leichte, saubere Anwendung; kein

Geruch; kleine Ausgabe. Va Kilobüchse à
Fr. l. 25 franko per Nachnahme durch
Th. Faesch, Drog.,Grosshöohstetten (Bern).

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

ist das bests kopkwasssr gegen
Raarauskallen und kablköpkigkeii
und bringt in kürsester 2sit einen
üppigen blackwuebs bervor.

»an verlange von jedem tloikkeur
sum kopkwascbsn nur

I 8kampoàA

von
LerKmailll 0o.,

> 480) 5àlà (»1672!

iîllvlô Wlüiloll
vollstärräig gsruvlalOS

einpiisbit
Vie. Vt»I»«r, klSZvIlIIS!',

564) bintere Davidstr., Lt. Rallen.

inciei'wagsnltevken.
Reuests »ustsr.

Xrrsiolnìssriâungsri,
(llMSÜ) ». Skuplià s Zà
M) liubnliotbtr., ^Urteil.

gezi'ûnà in t.skk I?»3

Ilureb Anwendung von (468

^.IdSrts
Kà II. klWllllllÜllMk
erhielt man üppigstes Wacdstuin und

praektvoìlen lîlUtensekmuck
bei Karten-, Xübel-11. lopkpûûiiîell.

2u belieben in kostxaksten von
Kilo V' 1 25à kr. 0. 90 1. 60 3. — 6. -
gegen àcbnabms sb Solingen,

Lei kosten von über 5 Kilo bedeutender
Rabatt. — krosp. und Ksbr.-àwsg. krko.

HVIII». S»<l»»i»«i>I»«rg, Zottlig««

V srtrstsr
kür die

OstsOli^và
(ausgenommen

Resirk 2ürick):
jì. kàinvn,

bläbmascbinsn-kabrik in

(Kanton 2ürick).

Rindiger Vertreter
iür dls Stadt und dsn

So-Irk 2ürlvd:
ÜKIMNN Kl'WSNN,

»ecbaniker,
vdürastsr>kc>r 20,

D'. X. R-oksättoli
l.käei'soliü^eniabi'ikation.

kmpkskls die sur Lebonung der Kleider so ssbr beliebten
lîillâsv^SâSrsoìlÛr^SIì in allen Rrössen.

?rcttXSH^SâUSllâIàl1NSS0llÛr2Srì kür klleke und an Wasedtageu
geradezu uuvutbvdrllcd.

Reids Lorten sind aus bestem weicbem Deder gsscbnittsn, wslcbes, wenn
scbmutsig, einkaeb mit kaltem Wasser abgswascben wird. (565

^.bls-gsn ^vorâon »llsrorts 2N «rriobts« gssuobt.
kbenso kükrs kür die I>»»«««««I»«I>«»»eI»«r«I (Lebwaninger System)

alle A.rtsn S«I»I«« in Lcbweiserkabrikat.

^

wenn ^elleelopf lien Ksmenszug ^ in blsuei'fà trägt.

^ « --I
WV lâ S

« g
Z

^ ^ di>A

« Lâ
'O « Z K

uv

LZsZ^Z
K

fsuvnî nlokt
mit ^vînolvum

(»8222 2) Inkolge (561

5ììt!»-xx<zxe;i<z1ittt;î«âri Krrrczr»,
welebs mit Anwendung von

OsimlSI'S DÎSSIldittSI'
bei klsicksuckt, vlutarmut, allg. Lcliwscliesuslànlien etc. gemaebt

werden, wird disses vortrekkliobs kissnpräparat àrstl. vielkaeb
verordnet und bestens empkoblen. ältbowälirtes XräÜigungsmittel

kür Kinder und krwacbsens, wertvolles Unterstützungsmittel bei
Sommer- und iierbstkuren. — Vorrätig in allen llpotbeken.

UnîîI»«nGi»sîGIîoIi

tlîllàlil! Ilàllà

an, sondern
mit dsn bei

Konsumvereinen, Spsssrei- und koblenkandlungsn erbaltlicben
DM- kbönix-Hola- und X.c>dlsrlS,n2Ündsr«.

Auster und Rreiseonrant gratis. Wo keine Depots, liskert kisteben von 960
Stück kür 5 kr. kranko per »acbnabms direkt die V»I»rtli VI». 8«t»I»tter,
Wasssrgasss, St. <Z»II««. (R 3713 K) (522

vvNìlOkl.k? IVi0SIO/I>Xt>i^

sum

>
>
>
>
>
>
>
>
>
>
>

Verüickelll, Verzilbern rnii VerZoItien

aller ltrt Rsgsnstände aus »stall;
kisebbestseksn, Velos, oder anderer
Stücken, Dküzierssäbsln etc.

Sorgkältige àskûbrung su dillig-
sten kreisen. (R 1851 cb) (499

Sieb wenden an die

^t»t»rll» in ttvvtt»r«I (k«r»«r lir»).

ist derVts««I»tttvr v. I«I». V. Nl»»ti«»«u,
^potb. in Dangnau i. k. — (às dsn t«I««tv«
^lpenkräutsrn der kmmentalsr Lsrgs bereitet,
blaeb den àkseicbnungsn des ssiner 2eit weit-
bsrübmten Raturarstes ?l»el»»«t lSvtittp-
p»vl» dabier.) — In »II«« Lcbwäcbesu-
ständen (speciell AI»g««»«I»vàeI»v, Itl«t-
»r«»»t,Sl«rv««»«I»wit«I»«,ItI«I«I»»n«I»t)
ungsmein stärkend und üderbaupt sur á.»k-
t>t««I»uug der Dssundbsit und des gut««
àsssbens ii»lttl»«rti-«ttlt< l» : gi-i>ii»!Ii«I»
I»Iutr«InIg«n<I. — lUt dewâbrt. àcb den
«««lg«« Lsmitteltsn sugänglicb, indem eins

àssivàxà
nacb Rerrn krok. Saldi, sum Sslbstmas-
sieren des Unterleibes, verkauft billigst
mit Kewicbt von 1, 2 und 3 Kilo <Z.

Vsutvi'kui'g, Ransgerätsbandlung,
»«««. (» 2441 V) (556

kÄr 6 ?raàn
versenden kranko gegen »acbnabms

btto. ö!o. tk. lotlötto-LbtäU-Sollöll
(ca. 60—70 leicbt beschädigte Stücks
der keiusten loilstts-Leiksn). (133

Rsrgrr>s.nn <ZS Oc>., Wiedikon-2üricb.

vie Annenven-^psliiiion

kKA8M8teill ck V«B«r
i ìliItêtxilZZlî ^î. ^Illtskxilzs« I

sowie deren übrige
Filialen unii Agenturen

besorgen

IllMà in à XàiiM
liss III- lillll jìuslsillles

su Driginalprelseu. Lei grösseren
Aufträgen böebster Rabatt. Ros»

tenvoranscbläge, 2eltungsvsr-
seicduisse, sowie jede àskuukt
über das Insertions- u. Reklame-
wssen stets su Diensten. (144

VVikliti^v Nittvilunx.
Hlikskldar in soinsr ist <ias

von LI.äAe«, ?ark.. Xr. 1

»Us ^rtvQ RautaussoklÄss LlQ Os-
siodt oâor XÄrpor, ^asonröto, g'àìiron. n'às-
sonào 0âvr trooìons V'loodtoii, ^ìinào Û'âiiâo
oâor àsso oto.; Xr. 2: OosoQ goìnippoiidil-
duns, Naarvorluà doissvnào ILoptdant, Raut-
iuodvQ, (grinds, L^r'àt^s oto.

dadon doi Odisom, das Ilodol is
riodtis sn2ussds!i. ^2-i
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klascbs su kr. S^/,, Mì Dsbraucbsanwsisunx, su einer ««»u«âl»«lt»li«i? v««
vier tV o«I»«»> binrsickt t«rstli< l» «niptolil«»». »«pots: in St. Rallen
in den 4potbeken: Rausmann, Rsbstsinsr, Lcbobinger, Stein, Wartenwsilsr, sowie
lu den meisten äpotkvken der Sedweis. (R1701V) (452

1100 k. vouvsrts in ^

112 ß(tt1e 8ts.ìdkeàerQ ' ' ^

11 Z'sàsrdalìsr - ' ' '

I» ,-wsr
-

Ml 8îs.n^v SieAsìlaoR
1z No,ea ?^7°I
I áNs->

I

l ^ <s°ì°à»°b ^
DM— K» <>I»t, lltî»lî»i:«i»»sc l»>>^<11»»»i^ mit tt«»«i»«sel»w«r>l«»,

Vrits««»«»ol»wvll««g«« werden selbst in baàâckigsn kàllsn
durcb das bewäbrte Itr. »>»«»I. !8«»t«Iscbs I»Iv«rx»I-Iii-<»j»t
«»1tt«I beseitigt kreis kr 2 50 H»«x»t»I>«i»»t î V. Il»rti»>»i>ii,
äpotbeke s»t«elrkor«. Depà.- St. vàa: ^potd. o. àuâill»iui; Laelis:
^potà.^.Lrallà; Ldll»t-Xàppsl: ^poà. Siv^krisâ; àvtl: ^potd.S. Saups; kàppsrs-
vil: ^.potd.Lelblinx; kàssi : ^Ikr.Sàwiât, 6rs!teri>^potti., Hudorsoìiè ^potd. d. â.à
kdvivdr., 1'd.LüdIer,Haseiidaodso1iv^pvtli. ; ^ardvrK: ^.potd.H.8oìiâkvr; LivI: ^xâ.
vr.Lädler; ?rulltrat: ^potd.^ixon; Vvlvmout : ?dariQ.I)r.v!strio1i, ?dariQ.K.I'euiie. (97

Zokvnsts Nesuitatv, Up
2Îo1t man mit ?rok.

Igstv Vegetation or-
)r. ?aul VVasuors

t-è Ksi'teii-iinll klWLàgel'! Z
dioiodto, saudoro ^QvoQdunx; doin (ro-

i-uod; dlomo às^ado. V2 XilokUokso à

dì 1.25 kranko por Xaodnadmo durod
Ik. sssssek, Vros.^rossdoodstottvii (Lorn).
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